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Die Enteigneten
Ein offenes Worl

Die Reichsarbeitsgemeinschaft der Aufwertungs -
geschädigten - und Mieterorganisationen hat
folgenden offenen Brief an den Reichspräsidenten
Hindenburg gerichtet :

Herr Reichspräsident !
Ihr Brief an den Staatsminister a. D. v. L o e b e l l hat in

weiten Kreisen des deutschen Volkes den Eindruck erweckt , als ob

die von Ihnen unternommene Verteidigung des privaten
Eigentums der Fürsten vor der entschädigungslosen Eni -

eignung der richtigen Erkenntnis entspringt , das Volk könnte auf

diesem Wege der Enteignung des Privateigentums fortschreiten .
Sie erkennen in einem solchen Vorgehen einen Verstost gegen das

Kefüge des Rechtsstaats und die Grundlagen von Moral und Recht .
Sie warnen davor und sehen den Staat haltlos bergab gleiten . Sie

versuchen , das Volk unter Hinweis auf die Leistungen der Fürsten -

Häuser für Deutschland zu bewegen , Dankbarkeit zu üben .
Erinnern Sie sich , Herr Reichspräsident , wie gerade vor einem

Iahre die Delegierten der Reichsarbeitsgemeinschaft an Ihr Ge¬

rechtigkeitsgefühl und Ihre Pflichten als Staatsoberhaupt und

Mensch appellierten ? Gaben w i r Ihnen nicht genau dieselbe

Begründung der für die Ablehnung der Aufwertungsgesetze und für
die Aushebung der erweiterten Abgeltungsverordnung , mit welcher
S i e heute den gesunden Sinn der Mitbürger zum Schutze des

Fllrftcneigentums wachrufen möchten ? Damals forderten wir von

Ihnen die Geltendmachung Ihrer verfassungsmäßigen Rechte aus

Anwendung des Volksentscheids über die fälschlich Auswertungs¬
gesehe genannten Enteignungsgesehe . Der pflichtbewußte und recht -
lich denkende Teil des Reichstages hat Ihnen durch einen ent -

sprechenden Beschluß die handhabe dieses Rechtes erleichtert .

Dieser historische Augenblick zur Sicherung von Moral und Recht
der Grundlagen der Gesellschasts - und Staatsordnung , sowie der

Wohlfahrt unseres Volkes ist verabsäumt worden . Die von uns ein -

dringlich warnend vorausgesagten Folgen , die Ihr Brief
an Herrn v. Loebell erst nach der Fürstenenteignung befürchtet ,
sind leider längst voll eingetreten . Die durch eben diese

Folgen in grenzenlose Rot gestürzten Mitbürger sind es , welche
die Anwendung des Gleichheitsprinzips nicht nur

gegenüber den Fürsten verlangen , sondern erst recht gegenüber dem
kleinen Volksteile , welcher auf Grund der Aufwertungsgesetze sich
widerrechtlich bereichern durste .

wollen Sie . Herr Reichspräsidenl . die Fürstenenleignung in

wahrheil verhindern , so müssen Sie logischerweise gleichzeitig ver -

hindern , daß ein kleiner Teil des Volkes weiter gesetzlicher Hehler
am Eigentum der großen Volksmasse bleibt , die fiskalischen Willkür -
akte an privatem Eigentum auf Grund der erweiterten Abgeltung ? -
Verordnung und andere , das Privateigentum verleugnende Aus -

nahmegesetze und Verordnungen fortgesetzt werden und das Volk

samt dem Staate darüber zugrunde geht .
Es bedarf Ihrer Willensäußerung in dieser Richtung vor dem

L l>. I u n i durch Ankündigung einer entsprechenden Regierung s-

vorläge . Sonst rollt der rote Schicksaissaden Deutschlands
weiter . "

Die Hoffnung der Enteigneten , daß Hindenburg ein

neues Aufwertungsgesetz ankünden könnte oder wollte , hat
keinerlei festen Boden . Infolgedessen wird der „ rote Schick -
salsfaden " weiterrollen und die Enteigneten werden am
20 . Juni m i t I a stimmen I

Tic Aufwertungsgeschädigten für die Mrstenentcignung .
Die Treulosigkeit der Rechtsparteien , die ihre im Wahlkampf

gegebenen Versprechungen gegenüber den Aufwertungsgeschädigten
nicht gehalten haben , hat diesen nun endlich die Augen geöffnet . In
einer stark besuchten Versammlung , die gestern abend von der

„Reichsarbeitsgemeinschaft der Aufwertungsgeschädigten - und

Mietcrorganisationen nach den Germaniasölen in der Chausseestraße
einberufen war , sprach zuerst Professor K ö h l « r - Stettin , sehr

häufig unterbrochen von starken Beifallsäußerungen der sehr er -
bitterten Zuhörer . Er führte aus :

Die Aufwertungsgeschädigten müssen , wenn fie ihr Recht er -
ringen wollen , auch die Macht haben . Was den Auf -
wertungsgeschädigten geschehen ist , das soll auch
d e n F ü r st e n g e s ch e h e n. Wir können nur Nutzen haben , wenn
wir bei der Fürstenenteigming mit I a stimmen . Die Arbcitcrschast
leidet daran , daß den großen Massen die Konsumkraft schlt . Sie
kann geschaffen werden , wenn die Rechtsansprüche der Aufwertungs -
geschädigten befriedigt werden . Iehl bekämpft das Großkapital , das
die Wirtschaft beherrscht , unsere Ansprüche mit dem Gelde , das man
uns gestohlen hat . Gelingt es uns , durch einen Erfolg bei der
Fürstenenteignung der Reichsregierung eine moralische Ohrfeige zu
erteilen , dann bedeutet das auch einen Erfolg für unsere Bestrebun -
gen . Der Reichspräsident hat sich öffentlich fo festgelegt , daß er nur
zurücktreten kann , wenn der Volksentscheid zu einem Erfolge wird .
Wir fürchten weder den Rücktritt des Reichspräsidenten , «ioch den
Rücktritt der Reichsregierung , noch die Reichstagsauslösung .
Für uns böte eine Reichstagsauflösung nur eine Ge -
l e g e n h e i t , unsere Macht zur Geltung zu bringen . Unsere Ab -
stimmung für den Volksentscheid ist ein notwendiger ?l k t der
Notwehr . Wenn wir daraus hingewiesen werden , daß es den

an hindenburg .
in offenem Brief .
Fürsten so schlecht geht , so haben wir darauf nur zu erwidern :
haben die Rechtsparteien danach gefragt , wie es uns geht , als sie
die Auswertungsgesetze machten ? warum sollen wir sragen . wie es
den Fürsten geht , wenn sie enteignet werden ?

Der folgende Redner verlas den offenen Brief der Reichs -
arbeitsgemcmschaft an den Reichspräsidenten und fügte hinzu , daß
aus allen Teilen des Reiches Tausende solcher Briefe in
den letzten Tagen dem Reichspräsidenten zugegangen seien . Eine

Resolution , die die Aufforderung enthielt , für den Volks -

entscheid zu stimmen , fand e i n st i m m i g e Annahme .

Wilhelms Sparkassenbuch .
Eiue lehrreiche Aufstellung .

Wilhelm II . war sein Leben lang ein Verschwender , wenn es

auf anderer Kosten ging . Für sich selbst ober hat er vorgesorgt .
Pom ersten Jahre seiner Regierung an nahm er von der

Zivilliste regelmäßig einige Millionen Mark für seine
. Prioatschatulle " in Anspruch . Das persönliche „ Gehalt " g a b e r
aber nicht aus . Er sparte und legte das Geld in Aktien
und Hypotheken an . So verdiente er alljährlich hohe Zinsen ,
die zum Kapital geschlagen wurden .

Sein „ Sparkassenguthaben " entwickelt « sich wie folgt :

Di « Prioatschatulle hatte also bei Ausbruch der Revolution
etwa 43 Ol » 000 M. Diese 43 Willionen Mark waren aber nicht
in Kriegsanleihe angelegt — das überließ man dem

„ Pobel " — , sondern in guten Industrieaktien , in mündet -

sicheren Wertpapieren , in Hypotheken , und zwar

zum Teil im Ausland . Für sich hat Wilhelm der Habgierige
immer gut zu sorgen gewußt . Jetzt will er die letzte Gelegenheit

wahrnehmen , um uns noch einmal zu schröpsen , während das Volk

im Krieg auf Hindenburgs Wart : „ Das beste Geschenk zu meinem

Geburtstag ist Kriegsanleihe " die Spargroschen dem Vaterland «

brachte und nun durch die d e u t s ch na t i o n a l e n Abwerm . ms -

gesetzt für 100 Mark höchstens 2,50 Mark erhält .
Es ist darauf nur «ine Antwort möglich : Das Kreuz m den

„ Ia " - Kreis setzen !

Zentrum für Jal
Das christliche Gewissen zwingt dazu .

Höchst swaln ) , IS . Juni , ( stk . ) D« r Kr « isoorstand der

Zentrumspartei des Kreises Höchst hat nach eingehender Aus -

fpvache « i n st i m m i g ein « Entschließung zum Volksentscheid

angenommen , in der es heißt : „ Jede Aussicht auf ein « zufrieden -

stellende Lösung durch Reichstagsbeschluß mit einfacher Mehrheit
wurde genommen . Diese neue Tatsach « lag bei Ausgab « der Partei -

parole und bei der Stellungnahme der Herren Bischöfe noch nicht vor .

wir sind daher im S reisvorstand einstimmig der Ansicht , daß wir

jetzt aus christlichem Gewissen für „ 3a " stimmen müssen , ebenso klar

und eindeutig wie wir , nach Annahm « des Volksentscheides , dafür
«intreten müssen , daß ein « gerecht « Abfindung der Fürsten durch

Landesgesetz stattfinden muß . "

Diese klar « Entschließung wurde dem Reichsparteivorstand in

Berlin übermittelt .
Der Parteitag der Demokraten für Hessen - Nassau er -

läßt einen Aufruf , in der er zur Beteiligung an der Ab -

stimmung auffordert .

dank !
Was schulden wir den Hohcnzvllern ?

Von Marie Inchacz .

Dankbarkeit und Verehrung gehören durchaus nicht zu
den Gefühlen , die wir Sozialdemokraten aus dem Schatz
menschlicher Empfindungen verdrängt wissen wollen , auch nicht
aus der Geschichte . Im Gegenteil , wenn ein Mensch als

Staatsmann und Politiker , Künstler oder Wissenschaftler , als

Praktiker oder Theoretiker Großes für die Allge -
m eä n h e i t geleistet hat , nie werden wir ihm Anerkennung
und Achtung , nie unsere Dankbarkeit oersagen , auch dann

nicht , wenn wir in menschlichen und politischen Anschauungen
anders denken als er . Aber wir wehren uns dagegen , daß

wir , der uns in der Schule eingeprägten Legende entsprechend ,
gegen die Hohenzollern Dankbarkeit und Verehrung empfin -
den und betätigen sollen .

Erzberger , der hinterrücks Ermordete , erzählt in

seinem Buch „Erlebnisse im Weltkrieg " von drei Begegnungen ,
die er mit Wilhelm II . gehabt hatte . Es ist bezeichnend in

dieser Schilderung , daß vor der ersten Unterredung der dienst -
tuende Flügeladjutant fragte : Sie werden S . M. doch nur

gute Nachrichten bringen ? Das Charakteristikum der zweiten
Begegnung , anläßlich des ersten Empfangs parlamentarischer
Führer im Juli 1917 ( nach Annahme der Friedensresolution )
war , daß Wilhelm II . augenscheinlich gar kein Verlangen da -

nach trug , die einzelnen Politiker zu hören und ihre Meinung
aus sich wirken zu lassen . Vielmehr hatte er ganz unverkenn -
bar das Bedürfnis , fein eigenes Licht leuchten zu lassen , z. B. ,

daß die preußische Garde unter Führung seines Sohnes Fritz
den Russen „ den demokratischen Staub aus den

Westen geklopft " habe , „ wo die Garde auftritt ,
da gibt es keine Demokratie " . Als 1918 die neuen
Staatssekretäre und Unterstaatssetretäre im Kabinett des

Prinzen Max von Baden empfangen wurden , da fragte
Wilhelm der Letzte nach allen möglichen gleichgültigen Dingen ,
nur die Politik wurde nicht berührt .

Dieses Bild , das hier aus dem persönlichen Leben hin -
durchleuchtet , bildet eine Ergänzung der Persönlichkeits -
schilderung , wie sie in der Einleitung zu Max Maurenbrechers
„ Hohenzollernlegende " gegeben wurde , deckt sich auch mit dem ,
was Ludwig Frank in seiner politischen Skizze 1910 im „ Pan "
geschrieben Hat : „ Noch langer unfreiwilliger
Pause erklingt die alte Weise , der alte Text ,
das Evangelium von Seiner Majestät ge -
heiligter Person , verkündet von ihm selb st . "
Aehnlich spricht der von allen Monarchisten ( in neuer Auf -
läge ) zurückersehnte „starke Mann " , spricht Bismarck über

Wilhelm II . als Kronprinz und junger Monarch , der es ihm
gegenüber wahrhaftig an der Bekundung selbstverständlicher
Achtung und Verehrung hat fehlen lassen .

Wir aber , die arbeitenden Männer und Frauen des

deutschen Volkes , sollen noch nachträglich in Dankbarkeit und

Verehrung für einen Mann ersterben , der durch den Zufall
seiner Geburt auf den höchsten Platz im Deutschen Reiche ge -
stellt wurde , der sich mit seinen Worten als leerer Groß -
sprecher und ohne soziales Verständnis gezeigt hat ,
der sich selbst in seinen Randbemerkungen auf politischen Akten
das bleibende Denkmal politischen Unverstandes gesetzt ha�
Er und seine Ratgeber haben durch ihre politische Führung
eine starke Mitverantwortung an dem Entstehen des Krieges ,
das wird keine Geschichtsschreibung auslöschen . Er und ein
großer Kreis um ihn haben während des Krieges nicht so viel
moralische und soziale Einsicht gehabt , ihre Lebenshaltung den
veränderten Verhältnissen anzupassen : das Opfer des Hun -
gerns wurde nur vom gemeinen Volk verlangt . Er und seine
Ratgeber haben vor dem Krieg und während des Krieges die
Zeichen der Zeit nicht verstanden und dadurch bewiesen , daß
sie zur politischen Führung eines Volkes nicht taugen . Wilhelm
von Doorn und die deutschen Monarchisten haben auch bis
heute nichts hinzugelernt , sie werden aiich nichts lernen , über
solche Menschen muß Zeit und Entwicklung hinwegschreiten .

Wo aber steckt irgendeine moralische Pflicht der

Dankbarkeit gegenüber einem Mann und seiner Fa -
milie , der sich so unvollkommen für sein Amt gezeigt hat ?

Mag er leben bei dem freiwilligen Holzhacken und Predigen ,
das Gut in Holland und fein Bankguthaben werden ihn nicht
nur vor dem Verhungern schützen , sondern ihm die Lebens -

führung eines reichen Mannes sichern . Hätten . es doch alle

Kleinrentner , Sozialrentner und Erwerbslose so gut . Auch
die anderen betagten Mitglieder der Familie können dort noch
ein Unterkommen finden . Was jung ist , das sollte arbeiten

lernen , mit dem Kopf oder mit den Händen , je nach Befähi -

gung , das verlangt der Staat von jedem seiner Bürger .
Warum sollten nicht die Hohenzollern endlich auch den S c g e n

der Arbeit kennen lernen ?



Nun erst recht !
Be « tgt euch dem Terror nicht ?

�äglick geht uns neues Material zu , aus dem hervor -
geht , daß die �ürstenfreundc beabsichtigen , die Wähler am

Sonntag durch Terror von der Abgabe ihrer Stimme ab -

zuhalten . Besonders ist es der L a n d b u n d , der vor keinem

Mittel zurückschreckt . Wie uns aus Pommern mitgeteilt
wird , soll dort der Terror des Landbundes geradezu unge -
heuerlich sein . Die Absichten dieser Sippschaft kennzeichnet
folgendes Rundschreiben :
Pommerschcr Landbund . ? ramburg , den II . Juni 1926 .

Kreisgruppe Drambnrg .

An die Herren Ortsgruppenvorsigenden !
Beifolgend geh ! Ihnen Material zu , was Sie wünschen und was

wir bitten , unter die >enigen Ihres Ortes zu verteilen , die wanket -
m ü t. i g sind , und solche , von denen Sie glauben , daß sie evtl . zum
Volksentscheid hingehen . Ferner bitten wir aber auch , unsere Mit -

glteder , und zwar auch die , von denen Sie wissen , daß sie unter
keinen Umständen den Volksentscheid mitmachen , zu unterrichten ,
damit sie in Versammlungen gegebenenfalls Hetzrednern entgegen -
treten können . Dann bitten wir , bis Sonntag festzustellen , ob jeder
in die Wahlliste eingetragen ist . Es darf auch nicht ein einziger
Wahlberechtigter fehlen . Wenn es früher öfter so gehandhabt worden

ist , daß man glaubte , auf alte Mütterchen usw . käme es nicht an , so
kommt es heute auf jeden Stimmberechtigten an . Zeder einzige
muß in der Wahlliste stehen , nur mästen Sie dafür sorgen , daß nie¬
mand am 20. zur Abstimmung hingeht , ferner bitten wir . am
Wahllokal jemand auspasten zu lasten , der feststellt , wer überhaupt
hingeht , damit wir sehen , wer diesen Diebstahl mitmacht . Daß es
diesmal gerade um das Fürstenvermogen geht , spielt eigentlich gar
keine Rolle . Die Hauptsache ist , daß wir zeigen , daß Recht Recht
bleiben und daß Eigentum geschützt werden soll . Sollten Sie noch
Aufklärungsschriften brauchen oder sollte die Anwesenheit eines
Redners dringend notwendig sein , dann bitten wir um eine ent -

sprechende Nachricht .
Mit Bundesgruh gez . Schulz .

Die terroristischen Maßnahmen der Fürstendiener be -

weisen besser als alles andere , welche Angst sie vor dem Sonn -

tag des Volksentscheids haben . Sie wissen genau , das Volk

ist f ü r den Entscheid . Aber Terror solldenVolkswillen
brechen . Es wird eine Ehrenpflicht jedes einzelnen am

Sonntag sein , den Fürstenknechten zu zeigen , daß sich der
Wille des Volkes vor dem schwarzweißro�en
Terror nicht beugt ?

Warnung vor /�bstimmungsterror .
Eine amtliche Mitteilung .

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :
Zahlreiche Einzelfälle lassen erkennen , daß mit Mitteln w i r t °

s ch a f t l i ch e n Boykotts , insbesondere der Androhung der

Lösung von bestehenden Vertragsverhältnissen oder geschäftlicher
Schädigung selbständiger Existenzen versucht wird , diejenigen Staats -

bürger , die gewillt sind , sich an der Abstimmung über den Volks -

entscheid zu beteiligen , einzuschüchtern und von der Stimm -

abgäbe abzuhalten .
Demgegenüber wird darauf aufmerksam gemacht , daß ein solches

Unterfangen nicht nur dem Geiste der Verfassung widerspricht , son -
dern unter Umständen auch aus zivilrechtlichem Gebiet

Ernste Folgen für derartig sittenwidrig handelnde Personen
nach sich ziehen kann .

Der Artikel 118 der Reichsverfassung gewährleistet jedem
Deutschen das Recht freier Meinungsäußerung und be -
stimmt ausdrücklich , daß ihn an diesem Rechte kein Arbeits -
oder Anstellungsverhältnis hindern und niemand
ihn benachteiligen darf , wenn er von diesem Rechte Ge -
brauch macht . Ein sehr wesentlicher Fall der Ausübung des Rechts
der freien Meinungsäußerung ist die Ausübung des Wahl -
oder Abstimmungsrechts . Die Bestimmung der Reichs -
Verfassung Artikel 118 Abs . 1 Satz 2 ist unmittelbar anwendbares

fleißige Lieschen .
Don Theodor Lessing .

Hannover , 12. Juni 1926 .

Tage der Unruh . . . Auf meinem Fensterbrett blühn in den
braunen Scherben zwei Bauernblumen . Das Volk um Hannover
nennt sie : die Spinnerinnen oder auch : fleißiges Lieschen . Es ist
eine Pflanze wie das Leben selbst : rastlose Selbstgestaltung , gar
nicht umzubringen ! Sie hat ein schmales aber sehr festes Blatt
voll satten Chlorophylls und starken Adern . Sie trägt eine ganz
zarte blaßrote Blüte , meist fünf oder sechs Blätter wie kleine

Herzen . Und sie blüht und welkt , welkt und blüht ohne Unter -

laß . Meine beiden Lieschen haben in den letzten Wochen viele

hundert Blüten gesponnen . Die Blüten fallen nach wenigen Tagen
ab , und auch die Blätter gilben schnell , aber es treten sofort neue
an die Stelle der alten . Diese zierliche Topfpflanze ist die Lieb -

lingspflanze in den niedersächsischen Bauernhäusern . Die Frauen
und Mädchen schenken einander Ableger . Die schlagen Wurzel schon
nach wenigen Tagen und beginnen Blumen zu spinnen . Es ist
unsere Heimatblume . . . An meinen beiden Pflanzen kann ich
beobachten , daß Blumen verschiedene Seelen haben . Das eine der
beiden Lieschen ( ich nenne es Martha ) wächst viel schneller . Das
andere ( Maria ) blüht langsam - beschaulich . Es ist dabei zu merken ,
daß eine Art Widerstreit obwaltet zwischen Blüte und Blatt . Je

mehr Blätter die Pflanze spinnt , um so seltener blüht sie. Wenn

ich die Pflanze schlechter behandle und ihr weniger Wasser gebe ,
dann blüht sie schöner . Es ist . als ab die Seele sich verteidigt durch
Blüten . Das Blatt dagegen dürfte aufzufassen sein als ein nütz -
licher Ernährungsspeicher , ein Wasserbehälter für Tage der Not .

Das größere und derbere der beiden , Martha , säuft wie ein

deutscher Korpsstudent . Es ist unheimlich , welche Wassermengen
dieses Pflänzchen schlucken kann , und wie viele Blätter sie bildet .
Man kann ruhig sagen : man sieht diese Pflanze wachsen . Aber
die beschauliche kleine Martha treibt große Blüten mit herzförmigen
Kelchblättern von tiefem Rot . Ich weiß nie , welche von beiden
mir die liebere ist . Als Jesus gefragt wurde , ob er Maria mehr
preise oder Martha , da wollte er durchaus nicht sagen , daß die
Blüte wertvoller ist als das Blatt . Er saglr nur : Maria hat das

gute Teil erwählt , wobei noch dahin steht , ob Marthas Teil nicht
das bessere ist .

Ich stehe in Tagen der Unruhe und schreibe Kampfworte , aber
immer wenn ich aufblicke , fällt der Blick auf die beiden , und ich
merke : Martha hat indeß wieder ein Blatt und Maria wieder

eine Blüte gesponnen . Und ich schäme mich vor den Äolz dieser
demütigen Geschöpfe . Die sind wie der breite gesunde Wald unseres
Volks . Sie arbeiten Tag um Tag , sie bauen nützliche Blätter oder
träumen schöne Blüten . Sie wissen gar nichts von den Kämpfen
des Geiste » und von ihrem Logos und Ethos . Ich verstehe jetzt ,

Recht , so daß z. B. kein Richter in einer verfasiungsmäßigen freien

Meinungsäußerung durch Stimmabgabe «inen Entlassungs - oder Kün -

digungsgrund für ein bestehendes Vertragsverhältnis erblicken kann .

Würde ein Vertragsverhältnis gleichwohl daraufhin beendet oder

sonst ein wirtschastlicher Nachteil wegen Beteiligung an der Ab -

stimmung bereitet werden , so könnte , da die fragliche Bestimmung
der Reichsversassung ein zum Schutze des Staatsbürgers ergangenes

Schutzgesetz bedeutet , ein Schodenersatzanspruch aus

8 823 Abs . 2 BGB . gegen den Schädiger gestützt
w er d e n.

die Loebelliten von Naumburg .
Fflncht vor der Zlbstimmung zu Erbsen und Speck .

In einem bekannten volkstümlichen Lied wird geschildert , wie

die Hussiten vor Naumburg erschienen und sich die braven

Bürger dieser Stadt während der Belagerung keinerlei Rat mehr

wußten . Aber das Lied schildert auch die Erlösung von dem

Schrecken :
Doch der Meister von der Schul '
sann auf Rettung und versul
endlich auf den Ausweg :
Kinder , sprach er , ihr seid Kinder ,
unschuldsvoll und keine Sünder ,
ich führ ' zum Prokop euch hin ,
der wird nicht so grausam sin ,
euch zu massakrieren .

Tatsächlich soll dieser Schullehrer mit seinem Auszug der

Kinder ins Zelt des Husiitenführers Erfolg gehabt haben . An

diesen bedeutenden Vorfahren haben setzt auch sicherlich die

Loebelliten von Naumburg gedacht , als sie mit Schrecken

gewahrten , daß der Abstimmungstag zum Voltsent -

scheid immer näher heranrückte .

Sie sind deshalb auf den gleich genialen Gedanken verfallen ,
einen allgemeinen Auszug aus Naumburg zu veranstalten ,
und zwar , indem sie sämtliche �vaterländischen " , Gesang - und Sport -

vereine unter der Hand zu Ausflügen am 2l>. Juni beredeten .

Die Sache sollte streng geheim bleiben und ganz unter der

Hand betrieben werden . Unser Zeitzer Parteiblatt , der . Dolksbote " ,

aber war in der Lage , das vom 1. Juni datierte R u n d f ch r e i b en

des Loebell - Ausschusies an seine Vertrauensmänner der

Oeffentlichkeit zu übergeben . Mit jedem einzelnen Verein sollte

durch besondere Vertrauensmänner verhandelt werden , so mit dem

Stahlhelm , den „ nationalen " Verbänden , dem Waldverein , Ver -

schönerungsverein , Heimatsverein usw . Außerdem auch mit den

Innungen , Fußball - , Turn - , Schwimmvereinen und dergleichen . In

dem Rundschreiben heißt es :

„ Eine besonders schwierige und vorsichtige aber desto drin -

gendere und nötige Verhandlung haben die Herren durchs -
führen die mit den Gesangvereinen , dem Ortsausschuß für
Leibesübungen , den Turn - und Sportvereinen die Ver -

Handlung führen . . . . Bei der letzten Gattung von Vereinen

darf es auf keinen Fall den Anschein erwecken , daß die Veran¬

staltung einen anderen Zweck versoige , als den der Förderung
ihrer eigenen Bestrebungen . " Die Adressen der Personen in den

einzelnen Vereinigungen , mit denen verhandelt werden darf , sind

genau angegeben , und dann wird hinzugefügt : „ Auf keinen Fall
dürfen irgendwelche Verhandlungen und Besprechungen mit
Herrn Müller vom TVFr . , Herrn Schlegel vom MTB . , Herrn
Maier vom Schwkl . W. , oder Herrn Ermisch vom OFL - Fesührt
werden . Die Verhandlungen dürfen sich nur auf die zü treffenden
Veranstaltungen am 20. Zuni beziehen , ohne daß aus den Ab¬

stimmungslog irgendwie Bezug genommen wird . Alle Vera » .

staltungen sind s o zu legen , daß die Mitglieder schon vor
8 Uhr morgens in Anspruch genommen werden und e r st

nach 6 Uhr abends wieder in Naumburg eintreffen . Die

Familienmitglieder müssen an der Teilnahme stark interessiert
sein , sonst erfüllt dieselbe nicht ihren Zweck . "

Damit den Sportlern der Ausflug leichter fällt , ist für

jedes von dem Ausschuß vorgesehene Spiel sogar ein Pokal

gestiftet , der sofort in den Besitz der siegenden Mannschaft übergeht .

Wenigstens gilt das für F u ß b a l l v « r e i n e. Die Turner und

Schwimmer sollen nur Diplome bekommen , ebenso wie Autofahrer ,

was das Wort heißt : „ Volkes Stimme , Gottes Stimme " . Wirk »

lich , es schweigt Gott selber darin zu all unseren Kämpfen , weil

Gott weiß : „ Ist Gott Dein Freund und Deiner Sachen , was kann

Dein Feind , der Mensch Dir machen ? "
Diese stummen und schlichten Seelen haben wohl vor zwei -

tausend Iahren genau so geträumt und gesponnen . Sie werden

immer noch Gestalten träumen und Blätter bauen , wenn all unsere

Kämpfe morgen verschollen sind . Und der Gedanke wandert zwei -

tausend Jahre zurück . In den griechischen Städten bestand die

Sitte des Scherbengerichts . Wenn ein Mann in ' seiner Heimat miß -

liebig oder gefährlich wurde , dann tonnte abgestimmt werden , ob

man ihn behalten oder verbannen wolle . . Danxal » lehrte in Athen
der weise Sotrates . Die Stadt Athen hatte ein . springendes weißes

Pferd als Wappen . Davon berichtet uns Plato : „ Sokrates hat

gesagt , ich bin eine lästige Fliege , die sich auf die Nase des

athenischen Rojses gesetzt hat und das Roß nun zum Ausschlagen

bringt . Die Stadt Hannover an der Leine hat wohl nicht mehr

Aehnlichteit mit Athen , als ich sie habe mit dem weisen Sokrates .

Aber so viel ist richtig : auch Hannover führt als Wappen das

weiße Welfenroß , und ich bin dem Rosse eine lästige Fliege . Heute

am zwölften Juni wurde ich auf das Rathaus gebeten . Da stand
im Amtszimmer der Oberbürgermeister und redete : „ Sie sind an -

geklagt , daß Sie die Jugend der Stadt verderben . Di « Stadt

fordert , daß Sie auf Ihr Amt freiwillig verzichten . Hier liegt der

Verzicht . Hier haben Sie meine Stahlfeder . Unterschreiben Sie . "

. . . Ich antwortete so, wie der Zorn antwortet und der beleidigte

Stolz . Denn draußen vor den Fenstern leuchtete in Sonne der

alte Marktturm und die vielen alten Häuser . In denen wohnten
meine Großeltern und Eltern , und darin habe auch ich als Knabe

und Jüngling gewohnt . Und wenn man heute in Deutschland die

Stadt Hannover nennt , dann verbinden viele damit meinen Namen .

So aber fühlt man nur unter Menschen . Nun bin ich daheim , und

immer noch blühen und spinnen meine beiden fleißigen Lieschen .
Und au » ihnen schweigt Gott : „ Ameisenkämpse ! Ameisenkämpse !
Alle Eure Kämpfe sind morgen verschollen , die Kette metner Blüten
aber spinnt durch die Jahrtausende . " — Da streichle ich demütig
Blüte und Blatt und spreche : „ Blumen , verzeiht uns . "

Ein völkischer Thealervorstoß . Die deutschvölkische Freiheits -
partei in Weimar hat an das Bolksbildungsministerium eine An¬
frage gestellt . Sie tut entrüstet über den Spielplan de » Weimarer
„ Deutschen Nationaltheo . ters " , der nach ihrer Ansicht „eine Anzahl
von Aufführungen " zweifelhaften Inhalts und zweifelhafter
Autoren gebracht hat : Tollers „ Schwalben " , Janaceks „ Ienufa "
und Coctanis „Hypathia " . Der Satz „ Die Kunst sei international "
dürfe für ein Theater , das sich „ Deutsches Nationaltheater " nennt
und eine Tradition zu wahren hat , kein Freibrief fein , dem deut -
fchen Volke Stücke minderwertigen Inhalts und jüdischer Moral ,
wie „ Ienusa " zu bieten . Die drei Fragen der Völkischen lauten :

Motorradfahrer und Radfahrer . Das beste aber ist diese „ schmack¬

hafte " Mitteilung :
„ Für sämtliche Teilnehmer , deren Zahl in der Sitzung vom

17. Zun ! genau anzugeben ist , steht in sämtlichen veranstaltungs -
orten kostenlose Massenspeisung <E r b s e n m i t Speck ) zur
Verfügung . Vorbereitungen werden von hier in die Wege ge -
leitet . "

Die Loebelliten in Naumburg treiben also das unwahrhaftige

Spiel weiter , das ihr Herr und Meister in Berlin mit seinem Brief

an Hindenburg begonnen und mit seinen lügenhasten Ausreden und

Plakatsälsthungen ergänzt hat . Wie hier 5) indenburg , so werden in

Naumburg die Vereinsleitungen systematisch irregeführt , wobei man

„ verdächtige " Personen von den Verhandlungen von vornherein

ausschließt . Aber wie hier , so weht auch in Naumburg der r e «

publikanische Wind selbst die Geheimschreiben in die sozial -

demokratischen Redaktionen . „ Es gelingt halt nichts mehr ! " Nach »

dem der dunkle Plan einmal dem Lichte ausgeliefert worden , ist

feine Wirkung schon erledigt !

Röhricht .
Fürstenschtnus eines junkerlichen Landtagsabgeordneten .

Das Volksbegehren hat den Deutschnationalen gezeigt , daß sie

sich des „ überwiegend monarchistisch gesinnten " Volkes absolut nicht

sicher sind . Was sie damals an Agitation im Gefühl absoluter

Sicherheit versäumten , suchen sie jetzt vor dem Volksentscheid durch

Hochbetrieb in Gegenpropaganda nachzuholen . Eine Flut von

fau st dicken Lügen , schiefen Darstellungen und maßlosen Be »

schimpsungen ergießt sich über das Land .
Da ist u. a. eine Broschüre unter dem Titel „ Volk ent -

scheide ! " erschienen . Der Verfasser verschweigt schamhaft seinen
Namen . Aber in einem Anschreiben an die Gutsbesitzer bekennt

sich dazu ein handfester pommerscher Landjunker ,
der deutschnationale Landtagsabgeordnete v. Rohr . Das Pam -

phlet soll an die „ Gutsleute " zur Verteilung kommen . Was in

diesem Machwerk über 16 Druckseiten der aristokratische Dersasier
den Landarbeitern an Märchen aufbinden will , geht nicht auf alle

pommerschen Kuhhäute . Au » der Fülle des „ nach amtlichen
Quellen " bearbeiteten Materials geben wir nur einige Kostproben :

„ Um dieses einen Falles willen ( der Landesverräter Carl

Michael , mecklenburgischer Prinz und russischer Heerführer
während des Krieges ! Die Red . ) dürfen aber nicht 3<X> deutsche
Prinzen und Prinzessinnen in völlige Armut gestoßen
werden . "

Rohr stolpert dabei nicht einmal über die Zahl 300 . Drei -

hundert prinzliche Nichtstuer von der Republik er »

nähren zu lassen , diese Forderung kann allerdings nur an das

deutsche Volk gestellt werden . Weiter :

„Lediglich dem Kaiser ist von der Regierung für seinen
Haushalt in Holland ein Betrag freigegeben . "

Die Höhe des Betrages verschweigt der Biedere . Wir er -

gänzen sie : es sind fünfzigtausend Goldmark im

Monat , womit der Aermste sein kümmerliches Dasein fristet . Ein

A l t r e n t n e r hat mit Familie 1,20 M, ein Arbeitsloser mit

Familie bestenfalls 2,52 M tägilches Einkommen .

Nach Rohr will der Volksentscheid , „ daß das gesamte Ver -

mögen der Fürsten einschließlich Betten , Hausrat und

Kleider ohne Entschädigung enteignet wird . "

Ueber 300 Landesväter , Prinzen und Prinzessinnen , — nach
dem Volksentscheid ohne Betten , im Asyl für Obdachlose , nackt , ohne

Hosen und ohne Kleider , — eine schaurige Aussicht , über die freilich
alle Huhner , auch die der Gutsleute , lachen .

Nicht weiter verwunderlich ist die Tatsache , daß v. Rohr mit

offensichtlichen Lügen operiert . So erzählt er der Landbevölkerung :
„ Das Vermögen der Landesfürsten bestand aus Staats - und

Pnvotvermögen . — Das Staatsvermögen ist überall den Staaten

zugefallen ( so die Domänen in Preußen usw. ) . Das Privat -
vermögen wurde von den Staaten beschlagnahmt und darüber
eine besondere Auseinandersetzung herbeigeführt . "

Da von Rohr nach seiner Behauptung das amtliche Material

kennt , ist ihm sicher auch bekannt , daß zwar das gesamte Krön -

vermögen in Preußen beschlagnahmt und vom Finanzministerium
verwaltet « wird , aber nur bis zurErledigung der Auseinandersetzung .

1. Ist er gewillt , bei Aufstellung des Spielplanes einen Kreis von
deutschen Kunst - und Literatursachverständigen hinzuziehen ?

2. Billigt es , um keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen, die

Geschmacklosigkeit , eine Uraufführung von einem Angehörigen
eines fremden Landes anzunehmen , dessen amtlicher Vertreter

deutsches Land und Volk beschimpft und tyrannisiert , auch wenn
der ausländische Autor die Kosten der Uraufführung trägt .

Z. Was gedenkt das Volksbildungsministerium weiter zu tun , um
dem deutschen Nationaltheater einen deutschen Charakter , der
seiner Ueberlieferung entspricht , zu geben ?
Wäre es nicht einfacher , Dinier zum Intendanten des

Nationaltheaters zu machen und Adolf Bartels die Blutproben zu
übertragen ?

Shaw gegen Honorarschinder . Die Frage , ob Autoren ihre
Stücke für „ gute Zwecke " gratis spielen lassen sollen , ist von Ber -
nard Shaw in einer aus prinzipiellen Gründen für die Arbeiter -

bewegung nicht uninteressanten Weise beantwortet worden . Der

Bezirk Finsbury Park der Labour - Party plante einen Unter »
Haltungsabend , und die Veranstalter wandten sich an Shaw mit der
Frage , ob er nicht zu diesem Zwecke die Aufführung seines Ein -
akters „ Blanco Posnets Erweckung " gebührenfrei gestatten wolle .
Sie erhielten darauf von dem berühmten Dichter , der bekanntlich
immer einer der aktivsten sozialistischen Vorkämpfer Englands ist ,
die folgende Antwort : „ Unter keinen Umständen kann ich einer
Ausführung irgendeines meiner Stücke ohne die Bezahlung der

vorgeschriebenen Autorengebühren zustimmen . Eine Organisation
der Arbeiterpartei müßte verstehen , daß das eine gewerkschaftliche
Frage darstellt . Es ist für meine vom Schicksal weniger begünstig -
ten Kollegen unter den Dramatikern ohnedies schwer genug , gegen
die Konkurrenz , die meine Stücke darstellen, ' aufzukommen , ohne
doß ich ihnen auch noch durch die Bewilligung von Gratisauf -
führungen besondere Schwierigkeiten schaffe . Ich hoffe , daß Sie
verstehen werden , worauf es mir ankommt . "

Shaws Rezept dürste seinen Kollegen nichts nützen , denn die
Arbeiter von Finsbury Part wollen Shaw und nicht irgend sonst -
wen spielen .

Da » 5o «men>och »»« heoter Im Zoo ist von einer Krliis heimgesucht . Da »
Personal will nicht mehr mittun , da e» so gut wie nichts bekommt .

Sein « Umbaute « am Verllaer Schloß . In einer Berliner Zeitung
wurden Nachrichten über einen angeblichen Umbau des Schlosses am

u ft g a r t e n verbreitet . Wie amtlich gemeldet wird , bandelt es sich nur
pm eine notwendig gewordene Ausbesserung schadhafter Stellen an
„ er Fassade .

ver potemkln - Fil « ist vom Polizeipräsidenten von Stuttgart ver -
boten worden , weil er geetanet jel , die kommunistische Agitation zur vor -
bereitung de » Umsturzes tn Deutschland wirksam zu unterslützen . und daber
aus eine Gesährdung der ölsentlichen Ordnung schließen lasse. — Wie sagte
doch ein plaltdeutiches Sprichwort : die Hub ging 14 Tage vor dem Regen
nach Hau » , um nicht naß zu werden , und wurde nun gerade naß .

Da » Sobleazer Ihealer spiel « welter . In geheimer Sitzuno der Ko »
blenzer Stadtverordnelen Ist bcichlossen worden , das Tbealer uorlänsig nicht
eingeben zu lassen , da die . galten de » spielenden Tbealer » nicht höher sind ,
als des geschlossenen . Das Orchester wird reduziert , die große Oper sällt
gänzlich fort .



Daß diese bisher noch nicht erfolgt ist , — darüber dürfte der

volksparteiliche früher « Finanzminister o. Richter autorativer

Zeuge fein , — Ist wegen ihrer unverschämt hohen Forderungen
die alleinige Schuld der Hohenzollern selbst . Bisher
ist noch kein Quadratmeter der strittigen Vermögensmasse
als Staatseigentum in den Besitz des Staates überge -
gangen . In ihrer sprichwörtlichen Bescheidenheit verlangen die

chohenzollern etwa 90 Proz . des gesamten Gutes . Diese Dinge oer -
schweigt selbstverständlich der . objektiv « Darsteller " geflissentlich .

Daß die Fürsten durch allerlei Rcchenkunststückchen die von
ihnen beanspruchten Werte so niedrig wie möglich einschätzen , ist
natürlich und begreiflich , cherr v. Rohr bringt es aber fertig nach -
zuweisen , daß dem preußischen Staate noch der Enteignung
höchstens 3,S Millionen Mark an Werten zufallen würden , d. i.

auf den Kopf der Bevölkerung 9 Pfg . Es bedarf keines Beweises ,
daß diese Rechnung nicht stimmt . Und daß im anderen Falle —

nach dem letzten Bergleichsentwurf — Preußen an die Hohenzollern
nicht nur 30 Goldmillionen in bar zu zahlen und
über 290 090 Morgen besten Bodens dazugeben
muß , diese gewiß nicht unerhebliche Tatsache verschweigt wiederum
der ländliche Aufklärer . Dafür versteigt er sich zu der lächerlichen
Behauptung :

„ Was an Vermögen heute noch vorhanden stt , ist unbe -
st reitbar in Hunderten von Jahren in Ehren und
Sparsamkeit erworben . "

In Sparsamkeit und Ehren ! Für Preußen genügt es , auf die

„ ehrenhafte Erwerbungen " des Berliner Akademieviertels , von

Neubabelsberg und der Herrschaften Schwedt - Dierraden - Wilden -
bruch , Flatow - Krojanke und Wusterhausen durch mit Hilfe von
Kabinettsorders „ gesetzlich " gemachte Schiebungen hinzu -
weisen .

Indessen wird Rohr auch einmal ernsthaft , wenn er nämlich
versichert :

„ Mit jeder Enteignung wächst die Zahl der zer -
störten Existenzen und damit die Armee des Bolsche¬
wismus . "

Also was wird die furchtbare Folge der Enteignung fein ? Die

Fürsten werden Kommuni st en ! Wie wir hören , wird
bei der nächsten Reichstagswahl die Kronprinzessin an Stelle von

Ruth Fischer kandidieren : der Kronprinz und Eitel »
S ch i e b e r i ch wollen in den „ Roten Frontkämpserbund " ein -

treten , vorausgesetzt , daß man sie dort haben will .
Der Kampf der Fürsten und ihrer Vasallen um die „heiligsten

Güter " ihres Besitztums zeitigt wunderbare Gewächs « . Das

Röhricht des Junkers v. Rohr gehört auch dazu . Aber auch die mit

ihm gestrichenen „ Gutsleute " werden trotz alledem mit „ Ja " , d. h.
für die Enteignung der Fürsten stimmen .

Zuspitzung im Zoll Lesting .
Der Magistrat von Hannover mischt fich ein .

Hannover . IS . Juni . ( WTB . ) Der M a g i st r a t hat heute zum
Fall Lessing eine Entschließung gefaßt und diese dem Preuhi -

schon Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung ,
Dr . Becker , übermittelt . Di « Entschließung besagt u. a. : Di « Entwick -

lung der Dinge in dem Streit um die Lehrtätigkeit des Herrn Prof .

Lessing an der hiesigen Technischen Hochschule erfüllt Magistrat ,

Bürgeroorsteherkollegium und Einwohnerschaft der Stadt Hannover

mit wachsender Besorgnis . Der Magistrat hat bereits am 11. Juni
ldahin Stellung genommen , Lessing solle in persönlicher Verhandlung

durch den Oberbürgermeister ersucht werden , von seinem Lehramt

freiwillig zurückzutreten . Die am folgenden Tage er -

solgte Verhandlung ve »f insofern negativ , als Prof . Lessing die

Abgabe einer Rücktrittserklörung ablehnte . Er hat jedoch in an -

derer Beziehung Erklärungen abgegeben , die unseres

Erachtens die sofortige Lösung des Streites herbeiführen müssen .

Prof . Lessing hat erklärt , daß er innerlich schon längst aus die

Dozentur verzichtet habe nnd sich völlig frei sühle . Für ein weiteres

gedeihliches wirken als akademischer Lehrer fehlt ihm also die Haupt -

Voraussetzung , nämlich die innere Berufung . Damit muß der Streit

nach den Erklärungen Prof . Lessings selbst als gegenstandslos be -

zeichnet werden . Wenn die Staatsautorität in diesem Falle weiter

eingesetzt würde , so werde sie pro nidilo angewandt werden . Wir

sind der Meinung , daß bei diesem Sachverhalt an eine Aufrechter .

Haltung des Lehrauftrags an Prof . Lessing nicht mehr gedacht werden

kann . Der Magistrat bittet , ihm in dem zu erwartenden Bescheide

zu bestätigen , daß die dem Oberbürgermeister von Hevm Professor

Lessing wiedergegebene angebliche Aeußerung des preuMchen Herrn

Ministers für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , die Stellung des

Magistrats fei in dem Streitfall gleichgültig , der Wahrheit zuwider -

läuft , denn unmöglich wird der Herr Minsster der Stellungnahm «
der Behörde einer Großstadt , wie Hannover , bei einer ihre wir »-

schaftlichen und kulturellen Belange bedrohenden Frage kein Gewicht

beilegen .
»

In der „Vossischen Zeitung " bestreitet Professor
Lessing die ihm vom Magistrat in den Mund gelegte
Aeußerung , innerlich habe er längst auf die Dozentur ver -

zichtet , getan zu haben . Auf jeden Fall ist es eine A n -

m a ß u n g , wenn sich der Magistrat Hannover heraus -
nimmt , sich über die Eignung Lessings zum Hochschullehrer
ein Urteil zu erlauben . Die Meinung des Magistrats
Hannovers in dieser Frage kann dem preußischen Kultus -

Ministerium in der Tat höchst gleichgültig sein . Es

dürfte nicht schwer fallen , diesen Magistrat auf sein arrogantes

Auftreten die gebührende Antwort zu erteilen . Der Sache

selbst und der Stadt Hannover hat die städtische Behörde
durch ihr taktloses und unüberlegtes Eingreifen einen Bären -

dienst erwiesen . _

Reichswehr unü Monarchiftenfeier .
Ter Kriegerverein soll in Zukunft boykottiert werden .

Zu den Vorgängen bei der Feier des ehemaligen

1. Garderegiments am letzten Sonntag erklärt das Reichs -

wehrministerium , daß den Reichswehrangehörigen nur die Teil -

nähme an der Gefallenenehrung erlaubt gewesen sei. Da

der veranstaltende Verein das Programm der Feier über -

schritten , also die Mitwirkung der Reichswehr mißbraucht

hat . so soll bei künftigen Feiern derartiger Verbände die Teil -

nähme der Reichswehr versagt bleiben . — Man wird abwarten

müssen , ob diese Ankündigung in Zukunft auch eingehalten w' rd

Außenminister vr Venesch ist von seiner Fraktion , den tschechi -

schen „ SoziaUsten " lnicht Sozialdemokraten ) zum Rücktritt auf -

gefordert worden , da diese Partei im Zollkampf gegen d,e Regierung

steht , der Benestb angehört . — In Prag streikien am gestrigen

Dienstag die Metallarbeiter zum Protest gegen dce festen « grar -

zölle : es gab wieder Straßenkundgebungen . ES ereigneten sich

abermals Zusammenstöße mit der Polizei , wobec vrele De -

monstranteu verwundet wurden .

Salöwin gegen öle Sergarbeiter .
Desavouiernng Samuels und der Kohlenkommission .

London , lS . 3unl sWTB . ) In der Heuligen Sitzung des

Unterhauses gab Premierminister B a l d w t n zum kohlenslrcik
eine Erklärung ab . in der er u. a. ausführte , die Regierung sei ver -

pflichtet , Kohlenbestellungen im Auslande zu
machen , um die unumgänglich notwendige Versorgung des Landes
mit Kohle ausrechkzuerholten . Er fügte — öfter von Zwischenrufen
der Opposilion unierbrochen — hinzu , daß eine Verlängerung
der Arbeitszeit unerläßlich sei . Die Regierung habe von
den Grubenbesitzern die bestimmte Versicherung erhallen , daß aus
der Grundlage des Achlstundenlages sich in einigen Kohlenbecken der
Betrieb während der Monate Juli , August und September zu den

augenblicklichen Löhnen sorlgesührt werden könne , während in
anderen Becken eine herabsehung der Löhne um weniger
als 10 Proz . , wie . bereits vorgeschlagen , notwendig sei .

London . 15. Juni . ( WTB . ) Unterhaus . Baldwin führte weiter

aus , die Regierung habe nicht die Absicht , das den stebenstündigen
Arbeitstag vorsehende Gesetz abzuändern . Sie beabsichtige aber
einen Gesetzentwurf einzubringen , der gestatten würde , während
einer gewissen Zeitperiode eine Ueberstunde zu leisten . Diese gcjeg -
geberssche Maßnahme werde erlauben , Verhandlungen auf einer

Grundlage anzubahnen , die Aussichten auf eine Besserung der

Löhne zuließen . Nach drei Monaten würden die Löhne wieder an -

gepaßr werden können . Auf keinen Fall würden sie niedriger
werden als im Jahre 1921 . ( Was einem durchschnittlichen Lohn -
abbau von 11 Proz . gleichkommt . ) Unterdessen werde die Regie -
rung die Annahme neuer Gesetze beschleunigen , um die Vorschläge
der Kohlenkommission durchzuführen . Wenn ein Einvernehmen auf

dieser Grundlage erzielt wird , so werde die Regierungsunteistützung
von drei Millionen Pfund Sterling nicht mehr notwendig sein , um
die Löhne zu erhöhen , sondern sie werde vielmehr zur Verfügung
stehen , um den arbeitslosen Bergarbeitern zu Helsen .

Scharfe Kritik an Salöwins Vorschlägen .
London . 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstagvor -

mittag fand zwischen Baldwin und den Grubenbesitzern ein «
Besprechung statt . Im Anschluß daran wurde eine Kabinettssitzung
zur Festlegung der Regierungserklärung abgehallen . Am Nachmittag
gab der Ministerpräsident im Unterhaus die neuesten Vorschlägt
bekannt , die sich die Regierung zu eiZen gemacht hatte . Am
Dienstagabend konnte bereits festgestellt werden , daß die Vorschlag «
Baldwins auf den schärfsten Widerstand der Bergarbeiter stoßen .
Schon während seiner Rede wurde Baldwin mehrere Male durch
Zwischenrufe von Bergarbeiterabgeordneten unterbrochen , in denen
diese ihre Auffassung von der Unannehmbarkeit der Vorschläge kund -
gaben . Der Sekretär der Bergarbeiter Cook wies noch am Abend
gegenüber der Presse die Vorschläge Baldwins im Namen de «
Exekutive des Bergarbeiterverbandes mit größtem Nachdruck zurück .

Der „ Daily Herald " kritisiert in seinem Leitartikel vom Mitt -
woch die Baldwinschen Vorschläge aufs schärsste und stellt fest , daß
der Ministerpräsident in dem Kohlentonflikt nicht mehr als
Treuhänder der Nation , sondern nur noch als Agent
der Bergbauunternehmer zu betrachten sei.

Der indische Religionskrieg . Bei Zusammenstößen in Bindi
( Oberindien ) wurden acht Mohammedaner getötet unt
14 Moslim sowie neun Siklis verwundet . Die Getreidehalle tvurdc
zerstört : Plünderungen sind vorgekommen .

Srianö zurückgetreten .
Pörets Intrige . — Kehrt Briand wieder ?

Paris , 15. Zuni . ( Eigener Drahlberlchl . ) Die am Dienstag
durch den Rücktritt des Finanzminiflers p e r e l eröffnete Krise der

Regierung hat zur Demission des Gesamlkabinetk »
geführt . Die Ereignisse haben folgenden verlaus genommen : Der

für DIenslag vormittag um 10 Uhr angesetzte Ministerrat mußte sür
elne Weile vertagt werden , da kurz vor seinem Beginn Briand und

Perel bei dem Präsidenten der Republik erschienen , dem perek mit¬

teilte , daß er beabsichtige , seine sosortige Entlassung einzureichen .
Der Präsident entschied sich daraufhin , dem Ministerrate nicht beizu -

wohnen , der dann in der Form eines Kabinettsrates tagte , bei

welchem das ofsizielle Kommunique , welches den Abgang peret »
begleiten sollte , sestgelegl wurde . ( Siehe Dienslagabendausgabe des

„ vorwärts " . Red . )
Am Dienstag nachmittag fand eine Sitzung der Kammer !

statt . Die Interpellation des kommunistischen Abgeordneten
E achin hatte sich mittlerweile um drei weitere vermehrt . Der
radikale Sozialist D e y r i s fragte die Regierung , mit welchen Maß -
nahmen sie der wirtschaftlichen Unordnung ein Ende bereiten wolle .
Die Genossen Blum und A n r i o l fragten , warum der Finanz -
minister gegangen sei . Franklin - Bouillon interpellierte
über die Rotivendigkeit , ein Ministerium der „ Rationalen

Einigkeit " zu bilden .
Der Ministerpräsident Briand bittet , die Beratung auf

Donnerstag zu v e r l a g e n. Die Interpellanten sprechen zu ihren

Anfragen . Di « rednerischen Töne sind gedämpft . Die Slimmung
im Hause ist gedrückt . Man weiß nicht , wohin es gehl . Der

Kernpunkt jedes Satzes ist : Warum ist Pöret gegangen ? was

gedenkt die Regierung zu tun ? Briand beantragt abermal « die

Vertagung sämtlicher Interpellationen . Diese Vertagung wird mtt

309 gegen 153 Stimmen angenommen .
Räch Schluß der aus Donnerstag vertagten Kammer fand um

K Uhr der Kabinettsrat statt , welcher die Gesamt -

demission des Kabinetts beschloß . In einem Kommunique
wurde dieser Schritt wie folgt begründet :

„ Räch Prüfung der Situation , wie sie durch den Abgang des

Finanzministers geschaffen ist . war der Rat einstimmig der Aus -

sassung , daß es nicht möglich sei , zu einer einfachen Ersehung

zu schreiten , sondern daß es geboten erscheine , durch Gesamtdemissioa
des Kabinetts dem Staatsoberhaupt die volle Freiheit für die

Beurteilung der Lage einzuräumen . "
Die Fassung des Kommunique » wird dahin ausgelegt , daß

V r l a n d selbst mit der Bildung des neuen Kabinetts beaustragt

werden wird . Man glaubt , daß er annehmen und versuchen wird .

auf breiterer Grundlage al » bisher eine neue Regierung

zu bilden . Den Ausfall dieses Versuches beurteilt man jedoch

skeptisch . Der Präsident der Republik wird am Mittwoch Vor -

mitlag mit den Parteiführern beraten .

Die Gründe des Rücktritts des Finanzminister » bleiben zur
Stunde nnklar . Man weiß nicht , was er mit den Worten „wesentliche

Unlerstühnngen " . aus die die Regierung zu zählen berechtigt gewesen

ist , gemeint hat . Soll darunter die Bank von Frankreich
verstanden sein ? Dann versteht man schwer , warum Peret seinen

Rückgang als eine Demonstration für die Bildung eines Ministeriums
der „ Rationalen Einigkeit " darstellt , hat Peret sich für seine

Freunde von der Hochfinanz geopfert ? Oder ist ihm die Verant -

wortung für deren Politik in letzter Stunde zu schwer gefallen , was

angesichls des rapiden Sturze » des Franken in den letzten

Tagen nur zu begreiflich wäre .

In der Wochenschrift des rechten Flügels der Sozialisti -
schen Partei « La Bie Socialiste " vom 12 . Juni schrieb der

Herausgaber Genosse Pierre Renaudel :

„ Die Ereignisse überstürzen sich ! Die Blätter deuten an . daß

R a o u l Pöret unter Ausnutzung der Abwesenheit Briands

während der Genfer Tagung «in schlaues Manöver gegen seinen

Ministerpräsidenien eingeleitet hat , das er bereits vor zwei Wochen

versucht hatte : er ist im Begriff , die Demission der Regierung zu

provozieren und damit die Bildung eines „ nationalen Ministeriums�
vorzubereiiea . dessen Leiter er unter Umständen selbst sein würde . "

Renaudel fügte hinzu , daß in diesem „ nationalen Mi -

nisterium " nicht nur die Sozialisten , sondern auch der linke

Flügel der Radikalen fehlen würden , und knüpfte daran

kritische und pessimistische Betrachtungen über die Selbst -
i s o l i e r u n g der Sozialistischen Partei , die auf dem Partei -

tag von Clermont - Ferrand vollendet worden sei.

Nach den Ereignissen des gestrigen Tages scheint die Ent -

wicklung genau den Verlauf zu nehmen , den Genosse Renaudel

in seiner Wochenschrift vorausgesagt hat . Zunächst hatte
Briand offenbar gehofft , die Krise auf das Finanzministerium
beschränken zu können , denn er ließ noch in der Mittags -

stunde erklären , daß er sich bemühen werde , einen neuen

Finanzminister binnen 48 Stunden zu finden .
Inwieweit der Verlauf der Kammersitzung diese Hoff -

nung zerstört hat , und inwieweit sich nachträglich herausge -

stellt hat , daß noch andere Mitglieder des Kabinetts mit

PtZret im Komplott gegen Briand standen , das läßt sich zu »
zeit noch nicht klar beurteilen . Denn die Gesamt «
demission Briands kann zweierlei Gründe haben : Eni -
weder ist Briand freiwillig zurückgetreten , um seine ver -

räterischen Mitarbeiter ausschiffen und eine völlig umgewan -
delte Regierung bilden zu können , oder es ist P�ret tatsächlich
gelungen , ihn zu stürzen . Diese Frage wird erst ihre Be -

antwortung finden , wenn man weiß , wen Doumergue mii
der Neubildung der Regierung beauftragt hat bzw . ob Brianl
bei einer etwaigen Wiederbetrauung auch Erfolg hat . Bei
der sprichwörtlichen Geschmeidigkeit Briands besteht noch ein «
dritte Möglichkeit : daß nämlich Briand selbst die Bilduns
eines „ Nationalen Ministeriums " , das P�ret zu leiten hoffte
vornimmt , d. h. einen Ruck nach rechts vollzieht , der allen

dings gleichbedeutend wäre mit einem endgültigei
Bruch mit den Sozialisten und dem Herriot - Flügel der Ra >
dikalen . Gegen diese Bermutüng spricht allerdings einstweile ,
die Tatsache , daß Briand selbst in seinen gestrigen Erklärunge ,
in der Kammer vor der Illusion gewarnt hat , als könnb
ein solches „ nationales Ministerium " Wunder erzeugen : ei
verwies auf das Beispiel Belgiens , das ein solches Mi

nssterium aus allen Parteien erst kürzlich gebildet hat , ohw
aber den Sturz der eigenen Währung aufhalten zu können
und er fügte das Beispiel Italiens hinzu , aus dem hervor
geht , daß auch die Politik der „starken Faust " gegenüba
wirtschaftlichen Problemen machtlos ist .

Im übrigen sind die Formeln „ Rationales Ministeriums
„ Nationale Einigkeit " nur leeres Gerede . Man kam

sogar behaupten : je mehr die Regierung nach rechts ev
wettert wird , d. h. je mehr sie Rücksicht auf die Wünsche ds
reaktionären Bürgertums nehmen muß , desto sicherer uni

schneller wird der Frankensturz vor sich gehen . Das franzö
fische Bürgertum hat eben noch nicht begriffen , daß a
Steuern , und zwar hohedirekte Steuern bezahlei
muß , ehe daran gedacht werden kann , die Währung zu stabili
sieren . Auch an eine Einschränkung der militärischen Ausgabei
scheint man noch nicht zu denken . Frankreich grenzt zwai
an Deutschland und ist mit Polen verbündet , aber da «

französische Volk scheint die elementarsten Lehre ,
sowohl der deutschen wie auch der polnischen Währung »
katastrophe nicht oer standen zu haben . Und deshalb if
es höchst unwahrscheinlich , daß es gelingen wird , den Franken
stürz aufzuhalten , zumal einflußreiche Kräfte am Werke sind
die die Scheinkonjunktur der Inflation ausnützen wollen uni
die Stabilisierung gar nicht wünschen .

Vom europäischen Standpunkt aus wäre ein defini
tiver Rücktritt Briands sehr bedauerlich , denn er ist unter de ,

bürgerlichen Politikern Frankreichs zweifellos der Mann , d «
die nötige Autorität besitzt , um gegen alle nationalistische ,
Sabotageversuche das Werk von Locarno in Genf erfolg
reich zu vollenden . So kann man vom Standpunkt ds

deutsch - franzöfischen Verständigung nur wünschen , daß Briani
dem nächsten Kabinett wenigstens als A u ß e n m i n i st e >

erhalten bleibe .

Briand warnt vor Wunderglauben .

Paris , 15. Juni . ( WTB . ) In den Wandelgängen der Kamms
wurde der Rücktritt des Finanzministers Peret lebhaft erörtert . All

Nachfolger Pörets werden u. a. genannt Caillaux und Tar -

dieu , de Monzie und Poincarö (! ) . Ministerpräsiden
Briand hat kurz vor Beginn der Nachmittagssitzung in ds

Wandelgängen der Kammer , wie der „ Temps " berichtet , Bertreteri
der Presse erklärt , man dürfe nicht glauben , daß es ei « Wittel odo

eine Macht gebe , die fähig sei . ein Wunder zu tun oder mit eine «

Schlage die Lage wieder herzustellen . Was den Wunsch nach emeii

Ministerium der „ Nationalen Einheit " betreffe , so wäre o

sehr wünschenswert , wenn ein solches gebildet werde «

könnte . Wenn man indessen auf Belgien schaue , das doch ei«

derartiges Kabinett aus Vertretern sämtlicher Parteien bereit « Hab «
und weiter auf die von Belgien gebrachten Opfer , so müsse man fest

stellen , daß der belgische Franken trotzdem nicht gei
stützt worden sei. Und wenn man nach dem starken Mann ruß
und auf Italien verweise , so sei Tatsache , daß auch die i t a l i e-

nische Währung nicht besser daran sei als der französisch

Franken . Die Gründe für die gegenwärtige Frantbaisse seien viel

gestaltig . Man verkaufe Franken in England , nicht etwa um gegei
den Franken vorzugehen , sondern um das Pfund gegenüber den

Dollar halten zu können , und ebenso verkaufe man in Belgien uni

Italien französische Franken , um zu versuchen , die eigene Währun ,

zu stützen . Hinzu käme , daß in Frankreich sehr viele Franzoss

aus Mangel an Vertrauen ihre Frankenguthaben abstießen

Man stehe gegenwärtig inmitten eines Zyklons : es handle sich darum

bis zum Ende des Unwetters standzuhalten . Also kein Wo ,

von den notwendigen Steuern ! Red . d. „23. ". j



GewerGhostsbeweguntz
Vie «. neue " Parole .

Warum die KPD . Einheitskomiiees möchte .
Neu ist die Parole der Kommunisten ja eigentlich nicht . Die

sogenannte . . Einheitfront ' wird schon seit Jahren von Zeit
zu Zeit herausgestellt und als Parole in allen Gcwertschastsoer -
lammlungen und Zusammenkünsten der Betriebe befehlsmäßig
propagiert .

Die jetzt im Auftrag Moskaus herausgegebene Parole der
Bildung von sogenannte » ., E i n h e i t s t o m i t e e s '

ist ja auch
nicht neu . Ganz abgesehen von der Agitationsperiode , die der Ein -

Zeichnung zum Volksbegehren vorausging , hat die KPD . immer
wieder versucht , an die Massen heranzukommen , indem
sie unter allerlei harmlos aussehenden Aufmachungen Einheits
komitces zu bilden versuchte .

Der jetzige Einheitskomiteerummel soll auslaufen in einen neuen
Delegationsrummel nach Sowjetrufjland . Vornehmlich Mit -
glieder der SPD . sollen nach Sowjetrußland delegiert werden , um
dann aus eigener Anschauung berichten zu können , wie gut es den

russischen Arbeitern geht und wie herrlich weit es die Arbeiterklasse
unter bolschewistischer Führung gebracht hat .

An sich klingt das Lied der Einheitsfront für jeden Arbeiter ,
für jeden , dem die Zukunft der Arbeiterbewegung wirklich am

Herzen liegt , natürlich sehr verlockend . Wenn die sozialistisch organi -
sierte Arbeiterschaft schon vor mehr als sechzig Jahren die Arbeiter
aller Länder aufrief , sich zu vereinigen , so hat diese internationale

Vereinigung zur selbstverständlichen Voraussetzung die nationale

Einigkeit der organisierten und sozialistisch denkenden Arbeiterschaft .
Jeder sozialistisch und gewerkschaftlich geschulte Arbeiter weiß , daß
die Spaltung der Arbeiterklosse gleichbedeutend ist mit einer Stär -

kung der Bourgeoisie .
Aber will die KPD . wirklich die Einheitsfront ? Will sie

wirklich die gewerkschaftliche und politische Einigkeit der Arbeiter -

klasie ?
Man kann nur etwas wollen , wenn man selbst die

Willensfreiheit besitzt . Diese Willensfreiheit besitzt aber weder
die KPD . als Partei , noch besitzen sie ihre Mitglieder . Die Parolen ,
die da ausgegeben werden , beruhen nicht aus Beschlüssen der

Mitglieder der KPD . , sondern auf Befehlen , die die jeweils von
Moskau eingesetzte Zentrale der KPD . empfängt und weitergibt .
Man braucht nur daran zu erinnern , daß der letzte Parteitag der

KPD . mit erdrückender Mehrheit ein Zentralkomitee wählte , das
unmittelbar darauf von Moskau abgesägt wurde . Welche Willens -

frciheit kann eine Partei besitzen , die nicht einmal das Recht hat ,
sich ihre Leitung selbst zu wählen !

Was nun die sogenannten Delegationen noch Rußland betrifft ,
so weiß schließlich jedes Kind , daß in einem Lande , in dem nur eine

Presse erscheinen kann , die die Politik der Regierung verteidigt ,
in einem Lande , wo keine andere als die herrschende Regie -
rungspartei geduldet wird , eine Möglichkeit , die tatsächlichen
Verhältnisse genau kennenzulernen , nicht besteht . Im übrigen ist
es für jeden Gewerkschaftler ohne weiteres Nor , daß die jungen
russischen Gewerkschaften sicherlich sehr viel von den deutschen Ge «

wcrkschaften lernen können , nicht aber umgekehrt .
Die KPD . will mit ihren Einheitskomitees in Wirklichkeit nichts

anderes als sozialdemokratische Gewerkschaftler einfangen , denen die

wenig beneidenswerte Ausgabe zugeteilt ist , den arg verfahrenen
Karren der KPD . wieder slott zu machen . Nach den Erfahrungen ,
die die Gewerkschaften mit den Kommunisten im Laufe der Jahr « ge -
sammelt haben , besteht allerdings keine Gefahr , daß dem Einheits -
komiteerummel ein Erfolg beschieden sein könnte . Die Diktatoren

von Moskau könnten sich also das Geld und ihren Nachläufern die

Mühe sparen .

vrei Milliarüen für Sie Iürften .
( ßehallsabbau für die Angestellten der ZNetallindustrie .
Aus Angestelltenkreisen wird uns geschrieben :
Obwohl der wiederholte Vorstoß , bei den Hilss « und Transport »

«rrbeitern einen Lohnabbau durchzusetzen , erfolgreich abgewehrt wer -
den kannte , veranlaßte der Ehrgeiz den VBMJ . , eine Kündigung
der Ange st eilten g ehälter vorzunehmen , mit dem Ziel der
Einführung des „ Leistungsprinzips ' ( lies Tehaltsabbau ) .
Die Bezahlung der Angestellten in der Berliner Metallindustrie ist
auf Grund der Tariffeindlichkeit dieses Arbeitgeberoerbande « für die
oberen Gruppen bereits feit Januar o. I . nach dem »Leiftungs »
prinzip ' aufgebaut . Für diese Gruppen bestand ab 1. Januar
1925 mir je ein Mindestgehalt für einen 2l ) jährige « Angestellten ,

und ob September 1925 ein Rtchtgehalt für solche Angestellte , die
mindestens eine dreijährige Tätigkeil in der gleichen Gruppe zurück -
gelegt halten . Nunmehr fordert der VBMJ . aber auch für die unte -
ren Gruppen I und II , in denen nach seiner eigenen Ermittelung
über 79 Proz . aller kaufmännischen Angestellten gruppiert sind , die
Einführung der Leistungsbezahlung .

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß der vorerwähnte
Prozentsatz sich infolge der �Reorganisation ' der Betriebe inzwischen
wesentlich zu Ungunsten der Angestellten verschlechtert hat , da
ja in sehr vielen Betrieben „ Umgruppierungen ' nach unten bzw .
Gehaltskürzungen durch Androhung oder Aussprechen der
„versorglichen " Kündigung erfolgt sind .

Wie weit das Wohlwollen der VBMJ . - Gewaltigen ihren An -
gestellten gegenüber , die man so gern als „ Mitarbeiter ' der
Unternehmer bezeichnet , geht , dafür mögen nachstehende Zahlen
dienen :

In der Gruppe Ki I war bisher ein Gehalt für einen 20jährigen
Angestellten nach Beendigung der dreijährigen Berufsausbildung
von 119 M. steigend bis zu 5 Entlohnungsdienstjahren von 149 M. ,
in der Gruppe KU 139 bzw . 169 M. vorgesehen . Hierbei ist zu
berücksichtigen , daß für die weiblichen Angestellten trotz gleicher
Leistungen ein Abschlag von 19 Proz . in Frage kommt .

Der VBMJ . fordert nun , daß für die Gruppe K I in Zukunft
lediglich ein Mindestgehalt von 119 M. für die männlichen , 99 M.
für die weiblichen Angestellten und für die Gruppe K II 139 M.
bzw . 117 M. tarifvertraglich festgelegt wird .

Wenn man sich vor Augen hält , daß von ein « » Gehalt von
99 M. noch folgende Abzüge zu machen sind : 1. Steuern , 2. Angestell -
tenversicherung , 3. Krankenkasse , 4. Erwcrbsloscnoersichcrung ,
5. Fahrgeld , so wird man erkennen können , welche himmelschreiende
elende Bezahlung die VBMJ . - Betriebe ihren „ Mitarbeitern ' zuteil
werden lassen .

Daß es dem VBMJ . lediglich darauf ankommt , einen groß -
zügigen Gehaltsabbau vorzunehmen , sst noch daraus zu er -
sehen , daß in der Verhandlung von den Arbeitgebern ausdrücklich
erklärt wurde , daß jede Sicherungsklausel für die Angestellten , die
höhere Gehälter beziehen , abgelehnt wird , da man ja die
Möglichkeit haben müßte , Gehaltskürzungen bei „ weniger leistungs¬
fähigen ' Angestellten nach entsprechender Aufkündigung der Einzel -
arbeitsverträge vorzunehmen . Es wurde natürlich erklärt , daß man
am Gehaltsetat nicht sparen wolle , sondern nur dem leistungsfähigen
Angestellten hierdurch „ besondere Aufstiegsmöglich -
leiten ' böte . Die Beweise hierfür liegen ja auch schon vor . Hat
es doch ein Großberrteb feniggebracht , den schon gut bezahlten l e i -
t e n d e n Angestellten , die nicht durch den Tarifvertrag ersaßt
werden und darüber hinaus als ehemalige Offiziere er -
hebliche Renten von der verhaßten Republik beziehen , für zirka
199 Angestellte dieser Gruppe wieder eine einmalige
Leistungsbezahlung in Höhe von 169999 M. aus -
zuwerfen .

Die Angestellten der Berliner Metallindustrie werden auch
hieraus ersehen können , daß die bessere Bezahlung der leitenden
Angestellten bzw . die Propaganda des Herrn von Bors ig gegen
den Volksentscheid und somit die weitere Entrechtung der Arbeit -
nehmer finanziell in erster Linie von den Angestellten selbst
getragen werden soll . Wir hoffen aber , daß — durch die Not ge -
boren — die Einheitsfront innerhalb der freien Angestelltenoerbände
wieder hergestellt wird , die in den Jahren 1918/1929 unbestreitbare
Erfolge für die gesamte Arbciternehnierschast errungen hat . Die
Angestellten der Zstrliner Metallindustrie werde » es sich aber nun -
mehr auch angelegen sein lassen , aus Selbsterhaltungsgründen dafür
Sovge zu tragen , daß jeder Arbeitnehmer am Sonntag zur Ab -
stimmung schreitet und mit „ 3 a " stimmt .

Sunüestag der Reickszollbeamten .
Der über 24 999 Mitglieder zählende Bunt » deutscher Reichszoll -

beamten hielt vom 19. bis 12. Juni seinen ordentlichen Bundestag in
M ü n che n ab .

Geheimrat Wapenhensch vertrat den Reichsfinanz -
minister , der den Zollbeamten Dank und Anerkennung für die
unter schweren Verhältnissen geleistet «, hingebungsvoll « Arbeit über -
mittelte .

Darauf erstattete der Bundesvorsitzende Troppenhagen
den Jahresbericht .

Am zweiten Verhandlungstage fand eine „ Allgemeine
Zollbeamtenversommlung ' statt , in der Unioersi -
tätsprofessor Geheimrat Dr . v. Zwiedinek einen weit
ausgreifenden und hochinteressanten Vortrag über die ' Aus -
sichten für

einen deutsch - Sslerreichischen Zollverein

hielt , der das best « Mittel sein würde , um dadurch den politischen Zu -
sammenschluß Oesterreichs und Deutschlands für die Zukunft vorzube -
reiten . Gewiß gehe ein solcher Prozeß nicht ohne gewisse Beein -
trächtigung einzelner Unternehmungszweig « hüben und drüben vor
sich , aber doch immer nur in der Richtung , daß schwächere und
weniger exiftenzberechtigte Unternehmungen untergingen . Außerdem
lasse sich der Prozeß durch Einrichtung einer Zwischen -

zolflnfe zimsichsi verlangsamen , fo daß er sich nfcht mst kataskro -
phaler Plötzlichkeit abzuspielen brauche .

Am dritten Tage der Verhandlungen referiert « der Besoldungs -
referent des Deutschen Beamtenbundes , Herr Lenz , über die

Einstellung des Beamten zu den heutigen Wirt -
fchastsfragen .

Es wurde folgende Entschließung angenommen :
„ Der Bundestag erhebt einstimmig und ausdrücklich Protest

gegen ein « weiter « Verzögerung der Herausgabe des in der Ver -

fassung verankerten , feit dem Jahre 1929 der Beamtenschaft ver¬

sprochenen Beamtenoertrelungsgesetzes . Er fordert
ein den Zeitverhältnissen entsprechendes

Reichsbeamten geseh

und ein « die Lebensmöglichkeit gewährende Besoldung der

unteren und mittleren Gruppen . Ferner fordert der Bundestag die

Iviedereinsührung des Achtstundentages

in der Reichsfinanzoerrvaltung , wie er bei den Länderregierungen
und Gemeindeverwaltungen bestehe , bessere Besörderungsmöglich -
leiten für die Richtsupernumerare , gleichmäßige Bewertung der

Allzollbeamten gegenüber den ehemaligen Verkehrsbeamten , Weg -
fall der unterschiedlichen Behandlung hinsichtlich der Beförderungs -

Möglichkeiten zwischen Supernumerar - und Nichtsupernumcrar -
beamten nach abgelegter gleicher Prüfung und die Umwandlung
der Stellen der Besoldungsgruppe V des inneren Dienstes ( Be -

zirks - , Abfertigungs - , Bureau - und Kassendienstes ) in die Be -

soldungsgruppc VI .
Der Bundestag spricht weiter die bestimmt « Erwartung aus ,

daß an maßgeblicher Stelle alsbald Maßnahmen zur Ver -

kürzung der Grenz dien st zeit der Beamten eingeleitet
werden , dämit einerseits der drohenden Ueberolterung und anderer -

seits der dornst verbundenen unter den schwierigsten Dienstocrhält -
nissen seit langen Jahren ausgesetzten trostlosen Lag « dieser Be -
mn- ten endlich begegnet wird . "

Als Bundesvorsitzender wurde Oberzollsekretär Troppen -
Hagen wiedergewählt , Schriftführer wurde Zollinspektor Wach -

holz und Kossenführer Oberzollsekrelär M a s ch k «.

Kapitalistische Wirtschaftsführung .
München , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « bayerisch «

Textilindustrie steht vor großen Stillegungen . Wie wir er -

fahren , hat die Mechanische Baumwollspinnerei und - weberei in

Kempten , die zum Kolbermoorer Konzern gehört , ihrer gesamten
Belegschaft zum 26. Juni gekündigt . Die Stillegung ist bereits

genehmigt . Die Maßnahme wird von der Direktion mit d. ' n

außerordentlich schwierigen Verhälinissen in der Baunnvollindustrie
begründet . Das Werk hat bereits sest längerer Zeit auf Vorrot ge -
arbeitet . Weiter hat die Mechanisch « Weberei Fischen A. - G. in

Sonthofen ihren Betrieb bereits vollkommen stillgelegt ,
während die Mechanische Baumwollspinnerei und - weberei Kauf -
b e u r e n ihren Betrieb vorläufig noch mit der halben Beleglchaft
und 42 - Stunden - Woche weiterführt . Auch sie hat zum 3. Juli die

Stillegung beamragt . _

AfA - Aunkkionare der ZNeiallindusirie .
Da die Barhandli »! »«» am ZU»»! «« mit dem VBZÜZ. wiederum ftqefumlo »

verlaufen find, wird nunmehr am Mittwmh . 23. Zuni . ein ucrrinbaitcs Schirdc -
aericht übet diese Etreitiptrit einen Schiedaspruch fällen . Am nleichen Tc .e
— Miltwach . 23. Juni , 7 Uhr — tagt in Kauerland » {feftfälen , Reue Friedrich -
Ecke Rochstrahe . eine AfA>3unltionäruersammluna . Zaaeoordnuna : StcOuna -
nahme zum Schiedsspruch Über den nenen SrhoUataris . Bei der Wichtigkeit
der »u faisenden Belchlüsse erwarten wir da » erscheinen aller AfA- iZunktionöre .

AsA- Retallkartell : Butab ( Siinther . DWB. ( Roihr ) . iitA . ( Lange».

Innen daruppe de, gdA. Keirte . Miftwoch , 7V. Übt . tagen folgende Ab¬
teilungen : Lichtenberg : Jugendheim Schule Sohlerftrahe 81. „ Was uns das
sZahrteubuch ersählt ". — Reutölln : Jugendheim Nogalftr . A. Leseabend . —
Wedding . chefundbrunnen : Jugendheim Schönstedtitr . I «Ledigenheim S Trp. ) .
Vortrag : Beruf », oder Jndustrieuerband ? — Shartattenburg : Jugendheim
Roiinenslr . «. . . Ist ein ewiger frieden Mägsich ?- iDiskussion . » — Schüneberg :
Jugendheim Kaurnste . IS ( iZiantenlandrimrner ». Sing - und Spielabend .

?reie chewertschast , fugend . Kellte , Mittwoch , Vi Uhr . tagen die Gruppen :
Reukölln I: Zugendheim Bergftr . 2«. Kos. Diskussion über die gemeinsame
Srziehuna der Geschlechter ' . — Schäneherg : Jugendheim Rubenistrahe «Sport -
plag ». Bortrag : «oalition »recht — »oolitionsfreibeit *. — Südwesten iflreuv
berq 2) : Bejirfs - JugcnMieim Stadtische Schwimmhalle Bärwaldlrr . St. Wir
besuchen die Gruppe Neukölln . — Roeden : Jugendheim Metallardeiierperband ».
bau », Linien str. siS/85. 1. Portal 2 Treppen . Svielabend im Cchillerpark . —
Roedrinq : Juaendheim «fbcrsmalber Str . 10. Portraan Recht der Arbeit . —
Sharlctlcnburg : Jugendheim im Rrantenfaffenhau » Berliner Str . 137. Boe-
teog : Die Sonnenwendfeiee einss und ieht ". — Spiele i « iseeien oeranslallen
ah 7 Uhr die Gruppen : Landobergee Plag , ffrankfurtee Allee und Mitte im
Friedrichshoin . Plag 4. — Lichtenberg spielt im Treptower Park , Spielwiese 1.
— ( desnndbrnnnen und »edding spielen aus der Schillerwiese im Cchillerpark .

SPD. . Ma«chinenschI »fler . Keule . Mittwoch . 7 Uhr. sehr wichtige iZrat -
tlonsversammlung im Zlosenthaler Kos. Rosenthaler Str . 12. Alle Genossen .
sowie besonder » die lloUcgen die Detrleb »ralsmitglieder sind und andere
Munitionen bekleiden , müssen ebensall » unbedingt erscheinen . Parteiauswei »
und Milgiiedsbuch des DMB . legitimieren . Dee graktioneuotstaud .

Berantworllich illr Politik : krnst Reutee : Wirtschaft : Artur Saternne :
Sewerkschaftsbeweaung : z. Steinee : Feuilleton : K. K. Dischee : Lokole ,

und Sonsliae » iklig Raeftüdl : Anaeiaen : LH. SloAe : iamtlich in Berlin .
Leriaa : Borwärts - Berlaa E. m. b. v . Berlin . Druck: Borwörts - Buchdruckerei
und Berlaasanilalt Baul Sinaer u. Co. Berlin EW 68 Linden strohe 3.

Kirrzu 1 Beilage und „Unterhaltung und Bisse »' .

Um den Kindern eine besondere Freude zu machen , haben wir in unseren Häusern einen Vergnügungspark
eingerichtet , in dem die Kleinen sich in Begleitung Erwachsener nach Herzenslust belustigen können .

Kitt - Kleider m
45- 70 cmlanc , aus mehrfarbig I
bedrnchtem BaumurullmusseUn ,
ca. 45 cm lang

................

Jede weitere Graue 2B PI. mebr

Kittel -Kleider 175
an » beslicklem Elps , in Vieles ,
Bosa Hellblau , ca. 4S cm lang
Jede weitere OrOsse 26 Pf. mehr

enmnnmimimmiiHmmmruimmirmtimmnmRnmmmnmnvctimmmiHimiiimiiii' i

1 Kinder - I Kinder - !

1 Sgckchen > Swenterc l
= mit eeechmackToll . Woli - - mit Viereck . Ausschnitt n. i
= rindern , prima Qualität 1 Itura . Aermelnod . nutUm - j
| m M m M � legekrag . n. lang . Aermeln , i
= Gr. i H Gr AR - " w« Baumw. . gew. -

I i - oilUpt 4 - e7Upi . |

iZIrr f - Ur- I AA , >Ii "' Gr
Pf. 10

pro Paar | Stck .

üiiuiiHiiiiiiuiiiuuiiiiiNiiiiiiiiiniiittmiiiiiitiMHiimirnitKiiiiiiiiiiiiiniiiNniiiniiiuitiiMunii

I Mädchen - 1 Mädchen - I

IHemdenlBeinRlelderl
- ans kriltigem Wisch ». S _
| stock, mit Stickerei reich i » ' Katera Hemdentnch , mit z
1 garniert , TAnge 35- 100 cm 1 9«<*eiei reich garniert , |

durchweg i L! ln8 « 25- 3» cm, durchwegs

125
1 45 1

üiiimniiitmiinmminniimmniiimiiiiiiiiiHiiiniwiniiiimiHimiifnniifmiuiiimMimimumii!

Ein Posten

IMHiiickdieniStnchiWen
und - Höschen i - Höschen u. ' Röckchen

| haltbare Qualität | -

43 1- 75 .
■ Pf. so = von " i| Stck .

1 von Pf. an

SiinmiinnmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimdiMnniiiiiuininmimitiiiiMiiiiimiiuuiiMiiiiinirNiinR

BimnnuHimmiiiiiiniimmKiiimimiimiinmmimiltfmmnimiiinmniitiitiuiniiniHim;

< > 00000000000000000000000000000�
Von 9 bis // ' / , Uhr

Sportonzü�e
für 2- 8 Jahre , bestehend aus
gestreifter Zophirbluse und
raarineblaner Hose, mit Gürtel ,
für ca. 2 Jahre

. . . . . . . . . . . . . . . .

Jede weitere Ortoae 30 Pf. mehr

330

i35
45- 100 cm lang , an » karierten
Zephirstoffen , ca. 45 cm langt
Jede weitere Grdsse 30 Pt. mehr

Morgen '
Konzert

Im mutren Hintim btim Vergnägmmgrpark

Leipziger Strasse , Alexander platz ,
Frankfurter Allee

ooooooooooooooooooooooooooooooö

Ein Posten

Bnhi)- iSpleliiösciien
Kleidchen üRleillc,, (!n
KwKwElK WMlwM = ; n srhönen Mustern

enorm billig

I25 > 1
i Stück ■

in schönen Mustern .
| aofsergewöhnlich billig i

95
i

| Stllck
snMiimimminnnmmmmninmiHiiiiniiiiHiniiiimiiiiiiistiiiiimuiiiimttniniiiiiMr;

Wochenendfahrt der Ostsee
Sonnabend Sonntag , den 1*. 30. Jan !

Ausflug von Berlin nach Rügen
SAmtliche Kosten einbegrlllen . wie B( «enhahnr »brt M Klanee, Damp' ertahrt ,

Vernlbnuiig einechlles »li - . h Trinke - Id.
leifllhrfleg « Prcapekte In de» ReischDra » der Waranfilute

20 "
iutar klarmann rieh .
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Mitternacht . Auf dem Schreibtisch lag ein Haufen Propaganda -
inaterial der Gegner , von der Kundgebung der Bischöse bis zum
Hindcnburg - Brief . Alle Begriffe des gesunden Menschenoerstandes

schienen oertauscht , alle Ideen von natürlichem Recht , Moral und

Sitte auf den Kopf gestellt . Angeekelt schob ich den Wust zurück
und trat ans Fenster . Unter meiner hochgelegenen Wohnung
breiteten sich die Dächer Berlins aus . Was mochten die dunklen

Häuser bergen ? — „ Aufpeitschung der Masseninstinktc , Ausnutzung
der Not des Volkes , Recht mutz Recht bleiben ! " „ Wenn man ' s so

liest , so mag es leidlich scheinen ! " Ach , sä, Papier ist geduldig , und

mit Worten läht sich viel beweisen , mit Worten ein System be -

reiten — war es nicht Mephisto , der einst diesen guten Rat gab ?
Was aber war Wahrheit , Wenn sich die dunklen Dächer doch einmal

heben würden , daß jeder sehen könnte , wo das Recht , wo das Un -

recht steht !
- Und die Dächer Berlins verschwanden , man sah in das Innere

der Häuser . . .

Im Jamilienobüach .
Neben der Ringbahn standen die großen gelb und roten Back -

fteinwürsel des städtischen Asyls . Ich sah gerade in einen Frauen -

saal des Familienobdachs . In zwei eng nebeneinander -

stehenden Betten lagen zwei junge Frauen noch wach und flüsterten

leise miteinander . „ Ich kann nicht mehr schlafen , ich muh immer an

meine arme Lotte denken — sie hat mich gestern so gebeten , sie

doch auch Ins Asyl zu nehmen ! Ich wollt ' s dem Kind ersparen , aber

ein Jahr ist sie nun schon Aschenputtel bei anderen Leuten . Ein
Jahr lang sind wir schon im Asyl , mein Mann , die beiden Kleinen
und ich. Ein Jahr im Obdach ! Wir wissen kauin mehr , daß wir
zu einander gehören , die Kinder wachsen heimatlos auf . " Seufzend
drehte sie sich um. Da fiel ein Blatt Papier von ihrem Nachttisch .
Sie hob es auf , es war ein Abdruck des Hindcnbura - Briefes zum
Volksentscheid . Mit zorniger Gebärde warf sie das Papier zurück
„ Der Wisch ! — Denen möchte man noch Milliarden nachschmeitzen . —

Für uns ist keine Dachkammer übrig . Wohnungen soll man lieber
für das Geld bauen , Wohnungen , damit auch der Arme als Mensch
mit seiner Familie leben kann ! " Die andere reckte sich gähnend :
„ Ich wer ' den zwanzichsten auch nich versessen . Wir Armen werden
wohl olle dran denken . Wir lassen uns kein ! für ' n U mehr vor -
machen — wir wissen am besten , wie die „ Ausnutzung der Not des
Volks wirklich aussieht " . Sie hustete und rang dann mühsam in
der verbrauchten Luft des Saales nach Atem .

Im Krankenhaus .
In einem grohen Park lag das städtische Kranken -

Haus . Der junge Arzt fuhr aus dem Schlafe auf . „ Ein neuer Tag !
Wäre er nur schon vorbei ! Ich habe die Freude an meiner Wissen -
schast verloren . Wenn wir den Menschen Luft , Sonne und gute
Nahrung schassen könnten — ein Drittel unserer Betten würde leer -
stehen . Wenn ich die Millionen , die uns die Fürsten gekostet haben ,
für meine Kronken hätte verwenden dürfen ! Wenn der Volksentscheid
nur durchgeht , wenn nur die Hälfte des Geldes dann für gesunde
Wohnungen , für Krankenhäuser und Sanatorien frei würde ! Ach ,
wer von uns Aerzten noch ein Herz , noch ein Gewissen hat , bringt
am zwanzigsten alle seine Kranken an die Urne . .

Mutter und Kind .

Das war das schmutzig - graue HäusermeerdesBerliner
Ostens . Eine Mansardenwohnung . Ein zerbrochener Glühstrumps
erhellte den Raum gerade soweit , dotz sich die dunklen Umrisse der
Möbel von der schmutzigen Tapete abhoben . Auf der Kante des
Sofas sah eine abgezehrte Frau . Ein elfjähriger Junge mit gelbem
Gesicht und unnatürlich glänzenden Auge » lag halb in ihrem Arm .
„ Na , mein Junge , kannst de nu besser Lust kriejcn ? " Und zärtlich
wischte sie ihm mit ihrer abgearbeiteten Hand die schweitzverklebten
Haare von den eingefallenen Schläfen . Die siebernGen Hände des

Jungen zupften an der zerlumpten Decke . „ Mutter , nich wo , diesct
Jahr komm ick jewitz weg ? — Nu nehm se ja den Kaiser die
Schlösser wech , wo er ja nich mehr drin wohnt ! — Und denn komm
ick nach die Pfaueninsel , wo wir mi ! die Schule war ' n , wo die

janzen Häuser leer stehen — och, Mutter , die schienen Blumen . . . "
Und wieder zupsten die mageren kleinen Hände an der Decke . Ties
sank der Kops der Mutter . „ Ja , mein Junge , du sollst auf die
Pfaueninsel ! Die leeren Schlösser werden wir schon auskriejen , am
zwanzichsten woll ' n wir ' t mal versuchen ! "

vor dem Kessel .
Ein niederes Gebäude zog meine Augen auf sich : Das Kessel -

haus einer chemischen Fabrik im Westen Berlins . Da

standen vor dem Feuer zwei bis zum Gürtel nackte Männer . Ein
Blick auf den Manometer — sie reckten die Rücken . Jetzt durste man

wohl ein paar Worte wechseln . „ Na , Palitzki , wat macht denn deine
Olle ? Hat se' t immer noch so mit de Frömmichkeit ? — Laßt se dir
denn ieberhaupt in de Versammlungen , oder Hot ihr der Kaplan

1 tet Abstimmen verboten ? " Damit bot der Große gutmütig spottend
dem Kollegen die Bierslasche . In dem russigen Gesicht des anderen
blitzten die weißen Zähne . „ Mir kannste nich uff den Arm nehmen ,
Fritze ! Wenn meine Olle ooch noch katholisch is , det w� sie doch ,
wat sich für ' ne Arbectersrau jchört . Un wie ihr neulich eene Wohl -
tätichkeitswanze wat von Firstenbcraubung und moralisch Erschitte -
Hingen erzählen wollte , da hat se ihr erklärt , Sankt Crispin hätte
ooch jestohlcn und wäre doch in ' n Himmel jetomm ' n und een Heilster
jeworden ! Oder ob det nich wahr wäre : „ SanktCrispinmachl
den Armen wchuh und stahl den Reichen das Leder
dazu ? " Se kennte ihr den Vers in ihrer Lesende zeijen ! — Et
käme druff an , fier wat und von wem man nimmt ! Un ick habe
mir jefreut , det meine Olle so tacko in ihre Lesende war . " — „ Na ,
denn laß ihr man katholisch sind , denn scheint ihr det ja nicht zu
schaden ! " — Und lachend packten beide die schweren Schaufeln fester .

die Ehemaligen .
Allmächtiger , das war der berühmte „Schreck in der Abend -

stunde ! Das erste , worauf meine entsetzten Blicke fielen , war ein
Bild der „ Retters " . Ein goldbronziertcr Eichenzweig machte Helden -
hafte Anstrengungen , die Bruchstellen in dem Rahmen zu oerdecken .
Das Zimmer war ein Raritätenkabinett , auf dem
Schrank stand eine als Granate frisierte Weißbierkruke und

Wilhelm l . guckte mich mit gipserner Leutseligkeit an . Das war das
Ende ! Aus dem Tisch aber lag ein Flugblatt , ein Ab -
druck des Hindcnburg - Briefes , sowie ein angefangener Brief . Neu -

gierig glitten meine Augen über das Papier . Wenige Zeilen nur

Oer lvobblq .
7| von B. Traven .

Copyright by Buchmeister - Berlag . Berlin und Leipzig .

Die Dame tat , als hätte sie nichts gehört . Aber der Herr ,

der bei ihr saß , rief zurück : „ Dann lade ich dich ein , du Fau -
lenzer . Für nützliche Dinge bist du ja nicht zu gebrauchen . "

„Richtig . Faulenzer, " sagte der Posten , „ an wen ver -

kaufst du sie denn heute abend ? Zwanzig Centavos bezahlt
einer wohl noch und ein Glas Eiswasser .

Run kam Senor Doux zur Tür und sagte : „ Stören Sie

hier meine Gäste nicht , wer nicht hergehört , fort ! "
„ Gäste ? Sind ja alles Hurenbengel , aber keine Gäste, "

schrien nun nicht nur die Streikposten , sondern auch andere

Burschen , die dabei standen . „ Bezahlen Sie mal einen an -

ständigen Lohn und geben Sie richtiges Essen . Wir sollen
Ihnen wohl erst einmal das Leder abziehen . Machen Sie

nur recht rasch . Lange warten wir nicht mehr und stehen
hier auch nicht mehr lange Posten . Dazu haben wir keine

Zeit . Dann werden wir mal einen anderen Ton anstimmen . "
Nun kam der Inspektor Lamas zur Tür . Er mußte sich

wohl für seine Schulden einsetzen . Vorige Woche hatte er

auch noch eine Torte für fünfundzwanzig Pesos bekommen mit

dem schönen Namen „ Adclia " draufgegossen . Adelia war

eine jener drei Geliebten , und die Torte war für ihren Ge -

burtstag bestimmt . Er war noch besonders in die Backstube

gekommen und hatte Rosenranken als Verzierungen gewünscht .
Diese Torte war er auch noch schuldig .

Er stand eine Weile in der Tür und hörte sich die Reden

mit an . Dann zog er seinen Revolver und schlug dem Posten ,
der ihm am nächsten stand , mit dem Knauf eins über den

Kopf , so daß gleich das dicke Blut herausquoll . Dann pfiff er .

Es kamen zwei Polizisten , und er ließ alle Posten und einige
andere Leute , die in Sympathie mit den Streikenden worsn ,

zur Hauptwache führen .
Kaum waren sie abgeführt , da kam Morales zurück , de ?

drei Stunden abgelöst war und jetzt wieder kam , um seinen

Posten von neuem anzutreten . Als er hörte , was geschehen

war , rief er rein : „ Du Hundesohn , dadrin, " er meinte Dour

damit , „jetzt geht es dir schlecht , das sollst du mal sehen . Bis

jetzt haben wir nur Spaß gemacht . Aber wenn du das nicht

anders haben willst , wir können auch noch eine andere Flöte
blasen . "

Morales ging sofort zum Bureau des Syndikats .
Zehn Minuten darauf war schon der Sekretär auf der

Wache .
„ Was wollen Sie ? "

„ Sofort her mit dem Inspektor . Mit dem werde ich jetzt
mal ein Wörtchen reden . Der ist besoffen . "

Der Inspektor kam , und der Sekretär wollte seine ver -

hafteten Leute sehen . Auch diese Leute kamen , und der Sekre -

tär fragte nun nach dem Polizeidirektor . Auch der kam ,

wurde ganz aufgeregt , als er den Sekretär des Syndikats sah
und machte sich gleich an das Geschäft .

„ Warum haben Sie den Mann geschlagen ? " fragte der

Direktor .

„ Er hat die Leute im Caf6 beschimpft . "
Der Direktor sah ihn jetzt voller Wut an : „ Wo steht , daß

Sie einen Mann , der jemand beschimpft und sonst nichts tut ,

schlagen dürfen ? "
Lamas wollte was sagen , aber der Direktor fiel ihm gleich

ins Wort : „ Kennen Ihre Instruktion nicht ! " Er wandte sich

zum Schreiber : „ Schreiben Sie , Lamas ist in Unkenntnis über

seine Instruktionen . "
Dann sagte er zu Lamas : „ Das ist hier kein guter Platz

für Sie . Ich werde sehen , daß ich ein Dorf für Sie kriege ,
wo Sie kein Unheil anrichten �ynen . Und wenn nochmal
etwas Aehnliches vorkommt , werden wir ohne Sie fertig
werden müssen . Wird uns nicht schwer fallen . Warum haben
Sie die Leute hier verhaftet ? "

„ Die haben alle Gäste und Seüor Doux beschimpft, " sagte
Lamas schüchtern .

„ Beschimpft . Beschimpft . Was heißt das , beschimpft ? "
„ Sie haben Hurensohn gesagt, " verteidigte sich Lamas .

„ Wenn Sie jeden oerhaften wollen , der Hurensohn sagt ,
dann werden Sie wohl um das ganze Land gleich eine Ge -

fängnismauer ziehen müsien . Ich glaube , Sie find nicht
ganz richtig im Kopfe . "

„ Sie haben die Leute aber auch noch bedroht . " Es klang
recht kläglich , was Lamas sagte und wie er es sagte .

„ Bedroht . Was verstehen Sie denn darunter ? "

„ Sie haben gesagt , sie wollen Senor Doux erschlagen . "
„ Das haben wir nicht gesagt, " riefen die Verhafteten .
Der Direktor sah Lamas ironisch an und sagte : „ Hat zu

Ihnen noch nie jemand gesagt , daß er Sie erschlagen wolle ?

Haben Sie dann Ihre Frau und Ihre Freunde und Bekannten

- auch gleich verhastet und mit dem Revolverkolben über den

Kopf geschlagen ? "

„ Das schien aber hier sehr ernst zu sein, " sagte Lamas

„ Um Ihre Haut oder um was ? Hat einer von denen , die
Sie verhaftet haben , jemand geschlagen oder beraubt oder das

Caf « - des Senor Doux demoliert ? Sicher nicht , denn dann

würden Sie mir das gleich erzählt haben . Wir und Sie sind
dazu da , um das Eigentum und die Person des Senor Doux
zu schützen , aber es steht nicht in der Verfassung , daß wir dazu
da seien , ihm zu helfen , Löhne zu zahlen , von denen kein

Mensch leben kann , und ihm zu helfen , seine Leute jeden Tag
so lange zu beschäftigen , daß sie nicht einmal mehr Zeit finden ,
mit ihrer Familie spazierengehen zu können . Wenn die Leute

sich das gefallen lassen , das geht uns nichts an : aber wenn sie
es sich nicht mehr länger gefallen lassen wollen , dann ist es

nicht unsere Aufgabe , die Leute deshalb zu verhaften . Warum

verträgt sich Senor Doux nicht mit seinen Leuten ? Dann

hätte er gleich Ruhe . Aber diese Unordnung kann nicht weiter -

gehen . Das kann ja zu Ruhestörungen führen . Ich werde

sofort anordnen , daß das Cafö La Aurora für zwei Monate

geschlossen wird . Dann ist da Ruhe . "
Er wandte sich zum Schreiber : „ Füllen Sie gleich das

Schließungsdotument aus für ' zwei Monate . Ich werde es
unterzeichnen und beim Gouverneur verantworten . Und Sie ,
Senor Lamas betrachten sich als vorläufig Ihres Dienstes
enthoben , bis ich vom Gouverneur unterrichtet bin , wohin Sie

versetzt werden . Die Verhafteten sind entlassen . Außerdem
irgendwelche Beschwerden ? "

„ Nein . " erklärten die Leute .

Der Direktor stand auf , gab dem Sekretär des Syndikats ,
der sich verabschiedete , die Hand und sagte zu ihm : „ Wir haben
ja nun in der Angelegenheit nichts mehr zu tun . Das weitere

liegt jetzt bei Ihnen . Es war gut , daß ich so schnell zu er -

reichen war . Es sind immer noch welche da , die nicht mit -
können . "

„ Oder die nicht mitwollen , weil sie gebunden sind, " setzte
der Sekretär fort .

„ Er wird einen Platz bekommen , wo er Ersparnisse machen
kann , weil er keine Ausgaben hat . Ich habe schon einen

Platz für ihn . eine Banditenregion . Wenn er etwas wert ist ,
da kann er es zeigen . Und wenn er nichts wert ist , werden

wir ihn feuern . Er gehört immer noch zu dem alten Stock ,
die glauben , daß die Diktatur die einzig richtige Form des

Regierens ist . Wir haben sie bald alle raus , und es ist ganz
gut , wenn die Letzten , die wir drin haben , in alte Fehler
verfallen . "

( Fortsetzung folgt . )



Das Schicksal öes Haushaltsplans .
De»» tschnationale und Kommunisten samt Zentrum machen Schwierigkeiten .

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung ge -
langte mit der Beratung des Stadthaushaltsplairs gestern

zu dem schwierigsten Punkt , zur Entscheidung über die zu erheben -
den Steuern , deren Gesamtbetrag sich auf 138 Millionen Mark

beläuft . Den Kommunisten hielt Genosse Reuter vor , daß sie
Schwierigkeiten bereiteten durch Anträge , die sie im Ausschuh zu
stellen unterlassen hatten , und nun im Plenum in die VerHand -
lungen hineinwarfen . Bei dem Kapitel Steuern rechnete Genosse

Lohmann nnt den Kommunisten ab , die ebenso wie die Deutsch -
nationalen durch ihre Stellungnahme zur Gr und st euer das

Zustandekommen des Haushaltsplans gesährdetcn . Unser Redner

forderte Staffelung der Grundsteuer , damit die Lasten auf die
stärkeren Schultern gewälzt werden können . Die Grundsteuer -

ordnung wurde nach dem Vorschlag des Ausschusses a n g « -
n o m m en . Die Hoffnung , mit der Festsetzung des Haushaltsplans
baldigst fertig zu werden , erfüllte sich nicht . Mit den K o m m u -
n i st e n erklärte auch das Zentrum , sich zur Annahme des

Haushaltsplans nicht entschließen zu können . Als dann die vom

Ausschuß vorgeschlagene Steuerumlageoerteilung mit

Stimmengleichheit abgelehnt wurde , beschloß man den Aus -

weg einer dritten Lesung zu versuchen . Sie kann erst in der nächsten
Sitzung stattfinden .

Der Vorsteher , Gcnqssc Haß , eröffnete die gestrige Sitzung der
Stadtverordneten mit einem Nachruf aus den kürzlich infolge
eines Verkehrsunfalles verstorbenen früheren Stadtverordneten des
Moabitcr Stadtteiles G e r ! ck e. Der Vorsteher betont dabei , daß
Gericke , der ein Alter von 88 Jahren erreichte , seit l874 Mitglied
der städtischen Körperschaften war Dann gab Genosse Flalau zu
den Ausführungen der deutschnationalen ' Stadträtin K a u s l e r
folgende Erklärung ab :

„ Nach der bisher üblichen Anwendung des 8 27 Abs . 6 der
Geschäftsordnung war es mir unmöglich , auf die Ausführungen
der Frau Stadtrat K a u s l e r in der Sitzung der Stadtoerord -
netenverfammlung vom 1l>. Juni d. I . sofort zu erwidern . Ich
erkläre deshalb heute das Folgende : Nachdem Frau Stadtrat
Kausler trotz meiner unter Berufung aus die vorliegenden amt -
lichen Berichte gegebenen Widerlegung ihrer Behauptung in der
Sitzung vom 29. April d. I . erneut darauf hingewiesen hat , daß
ihre Behauptungen in allen Punkten den Tatsachen entsprechen ,
habe ich jetzt die Angelegenheit dem Herrn Oberbürgermeister
übergeben mit dem Ersuchen , die nötigen Feststellungen ' bezüglich
der Ausführungen der Vertreterin des Magistrats zu machen . "

Bei der Fortsetzung der Beratung des Haushalts -
planes werden beim Kapitel

Unterricht — Bildung — Kunst

alle Abänderungsanträge , die sich auf die Unterstützung ( oder Nicht -
Unterstützung ) der höheren Prioatmädchenschulen beziehen , abgelehnt .
Damit bleibt die Etatsfassung des Ausschusses bestehen ,
nach der in Zukunft nur die Lyzeen Ulrich , Klokow , Lorenz ,
Luisenlyzcum in Steglitz und Lyzeum Franke in
Hermsdors unter st ützt werden sollen . Alle anderen Lyzeen
sind mit dem Fünftel des Etatsansatzes , das sie bereits bekommen
haben , abgegolten . Auch den in diesem Jahre noch unter -
stützten Lyzeen soll eröffnet werden , daß sie in Zukunft nicht
mehr auf Unterstützung zu rechnen haben . Sozialdemokraten und
Kommunisten nahmen die Ausschußfassung an . Den infolge Auf -
hören ? der städtischen Unterstützung und der dadurch etwa bedingten
Schließung der Lyzeen erwerbslos werdenden Lehrkräften sollen
die Pensionsansprüche nicht gekürzt werden .

Beim Etat der wahlsahrlspslege stellten die Kommumsten
allerlei Anträge , die bei ibrcr Annahme ganz außerordentlich hohe
Mittel erfordert Höllen . Die Anträge wurden gegen die Stimmen
der Antragsteller a b g e l e h n t. Die Stellung unserer Fraktion
zu den Abstimmungen begründete Genosse Reuler mit folgender
Erklärung :

Meine Parteifreunde holten es für unmöglich , daß heute
hier im Plenum aus deyr Handgelenk heraus Anträge gestellt
werden , die nicht einmal im Ausschuß beraten wurden . Die Aus -

schußmitglieder haben sich die Köpfe darüber zerbrochen , wie die
Mittel für die notwendigen Verbesserungen heran -
zuschaffen sind . Jetzt kommen die Kommunisten hier mit An -

trägen , die geeignet sind , den ganzen EtatüberdcnHaufen
zu werfen . ( Lärm bei den Kommunisten . ) Das Vorgehen der

Kommunisten stellt offenbar eine Kanonade dar , die den Rückzug
aus der Etatbewilligung decken soll . ( Erneuter Lärm ganz links . )

Die nun folgende Beratimg des Etattitels Steuern benutzte der
Stadtverordnete Steiniger ( Dnat . ) zur Abgabe einer Erklärung
des Inhalts , daß die Deutschnationalen infolge der vom
Ausschuß beschlossenen Steuererhöhungen , insbesondere der
Grund st euer und ihrer Staffelung , die den Mittelstand weiter
belasten würden , sich außerstande sähen , dem Etat zuzustimmen .
Seine Freunde würden also den ganzen Etat ablehnen . Als Ver -
treter der sozialdemokratischen Fraktion äußerte sich in längerer Rede

Genosse Lohmann grundsätzlich über unsere Stellung zum Etat . Loh -
mann erklärte , daß nach den Erklärungen der Deutschnationalen und
der Kommunisten nunmehr die Zeit da sei , daß die

Entscheidung über den Haushaltsplan

offenbar werbe . Ich holte mich für oerpflichtet und berechtigt , das

Fazit der Etotberatungen zu ziehen . Da ist zunächst festzustellen , daß
die Aiisschußbcratimgen schneller als erwartet zu Ende geführt
wurden , was unzweifelhaft seine Ursache darin hat , daß der Haus -
holt kein Etat des Ueberflusses , sondern daß bei Einnahmen und

Ausgaben Rücksicht aus die Wirtschaftslage und die dadurch bedingte
Sparsamkeit genommen werden mußte . Der sogenannte Streich -
ausschuß hat alle irgendwie ausschiebbarcn einmaligen Ausgaben ge¬
strichen, dafür find aber , der Not der Zeit entsprechend , die B e -

träge für die Erwerbslosen , für allgemeine Wohl -

fahrtspslege und für die Linderung der Wohnungs -
not ganz außerordentlich erhöht worden . Auf dieser
Grundlage balanciert der Etat . Eine Herabsetzung der Gewerbesteuer
wurde nicht für opportun erachtet , weil eine Entlastung des Haus -

haltplanes und der kaufenden Bevölkerung nicht zu erwarten war .
Der ganze Etat ist nur ins Gleichgewicht zu bringen , wenn die

Grundsteuer auf 299 Proz . erhöht wird . Di « Deutschnationalen
haben sich die ganze Steuerberatung leicht gemacht , indem sie

jede Steuererhöhung ablehnten , sich aber auch die

Mühe ersparten , neue Einnahmen für eine Baloncierung des Etats

vorzuschlagen . Genosse L o h m a n n verteidigte dann die soziale

Staffelung der Grundsteuer , die nach den Beschlüsien des Haus -

Haltausschusses die Wohnungen bis zu zwei Zmrmern gänzlich
frei läßt und für die anderen Wohnungen eine Abwälzung der

Grundsteuer auf die Mieten nach der Anzahl� der Zimmer zuläßt .
Eine schcmatische Erhöhung der Grundsteuer würde eine

unerträgliche Belastung der wirtschaftlich schwachen Ve -

völkerungskreise
bedeutet haben . Wir haben also der Grundsteuer eine soziale

Milderung geben können . Wenn die Genehmigung zu der Grund -

steuer und der Staffelung durch die Aussichtsbehörden durch die

Haltung der Kommunisten zweifelhaft werden sollte , so würde da -

durch der Etat auch unerledigt bleiben . In der Praxis würde das

aber bedeuten , daß die auf die Verabschiedung des Etats Wartenden ,

die Erwerbslosen , die Unlerstühungsempsänger und alle sonstigen
Nolleidenden die Leidtragenden wären . Wie die Kommunisten das

vor ihren Wählern verantworten wollen , ist ihre Sache .

Festgestellt muß aber werden , daß in dem vorberatenden Ausschuß
von ihnen mehrmals die Zustimmung erklärt worden ist .

heule ziehen sich die Kommunisten aus billigen Gründen

vor der Verantwortung zurück .

Sie haben es in der Hand , gemeinsam mit uns Sozialdemokraten
den Etat sozial zu gestalten : wollen sie das nicht , weil nicht

die Mitglieder der Fraktion , sondern außen -

stehende ' Stellen über ihre Kommunalpolitik zu

entscheiden haben , so tragen sie vor der Stadt und

der Bürgerschaft allein die Verantwortung .

Stadtverordneter Merten ( Dem. ) erklärte , daß seine Partei -

freunde den Etat noch iür unsicher hielten . Er knüpfte die Zu -

stimmung zum Etat an zu beschließende Aenderungen gewisser Etats -

titel . Stadtverordneter Eolosfcr ( Wirtschp . ) lehnte den Etat a b.

Der Redner der Deutschen Volkspartei ließ seine Ausführungen in

die Erklärung enden , daß sich seine Partei nicht den Luxus er -

lauben würde , einen Etat abzulehnen , der doch immerhin etwas für

sich hätte . Der Zentrumsmann Lange , der erst f ü r die Annahme des

Etats gesprochen hotte , wobei er allerdings gewisse Einschränkungen

machte , erklärte später , als die Linke des Hauses den Betrag für

die Seelsorge in den Städtischen Kranken - und

Siechenhäusern ablehnte , daß seine Parteffreunde min -

mehr dem ganzen Etat die Zustimmung �verweigern würden

Die Kommuni st cn brachten durch den Stadtverordneten schwenk

den Antrag ein , die A b st i m m u n g über den Gesamtetat so laiige

auszusetzen , bis die Aufsichtsbehörden über die Staffelung der

Grundsteuer entschieden haben .
In einer Reihe namentlicher Abstimmungen wurde

der deutschnalionale Antrag auf Aushebung der Wein -

steuer und der kommunistische Antrag abgelehnt . Dagegen

wurde die Grundslenerordnuna angenommen . Angenommen wurde

serner die Erhöhung der H u n d c st e u e r auf 60 Mk . Nunmebr

gab Letz von den Kommunisten eine Erklärung des In -

Halts ab , daß der vom „ bürgerlichen Magistrat ' aufgestellte Etat

nicht den Erwartungen der Wähler einspräche , die im Oktober

vorigen Jahres eine kommunistisch - sozialdemokratische Stadtoerord -

ncti ? mnehrheit gewählt haben . Die Kommunisten mußten infolge¬

dessen dem Etat die Zustimmung versagen . In der Abstimmung

über den Umlageverteilungsplan ( der die Höhe der einzelnen

Steuern , wie sie erhoben werden sollen , festlegt , um die Ausgaben

des Etats zu balancieren ) wurden 88 Stimmen mit ja und

ebenso viel Stimmen mit nein abgegeben . Der Umlage -

verteilungsplan war damit ab gelehnt . Die Demokraten und

die Deutsche Voltspartei beantragten , eine dritte Lesung vor -

zunehmen , und die Versammlung beschloß in später Stunde dem¬

gemäß . .
Am Schluß der Sitzung leisteten sich die K o m m u n i st e n

noch einen besonderen Schildbürger st reich . Der Vorsteher
brachte eine Reihe Freigabeanträge des Magistrats� zur Ver -

Handlung , durch die Mittel bereitgestellt werden sollten für allerlei

Arbeiten , bei denen zum großen Teil Erwerbslose hätten

beschäftigt werden können . Die Kommunisten ließen eine

Behandlung und eine Abstimmung darüber nicht zu . so daß sich

also ihre Fürsorge für die Erwerbslosen wieder einmal im richtigen

Lichte zeigte . — Die Versammlung beschloß schließlich die für heule
Mittwoch angesetzte Sitzung au s s a l l e n zu lassen .

standen auf der angefangenen Seite . Ich las : . . . . daß ich immer

königstreu bis auf die Knochen war . Ich gab unser Gold für

Eisenketten und - ringe , ich habe fast unser ganzes
Vermögen in Kriegsanleihe angelegt . Wir haben
alles verloren , ich habe nicht geklagt . Ich bin mit Marie in
das kleinste Zimmer meiner Wohnung gezogen , alles andere haben
wir vermietet , und doch leiden wir noch manchmal Mangel . —

Siehst Du , dos werde ich nie begreifen , warum von ollen guten
Deutschen allein die Fürsten nichts opfern wollen . Sie müssen ent -
ortet sein , daß ein Volksentscheid sie erst an ihre Pflicht erinnern

muß . Und wenn eine deutsche Partei anders schreibt , dann weiß
der Himmel , wer dahinter steckt . Ich gehe . . . " Hier brach der
Brief ab .

*

Plötzlich schlägt die Uhr meines Zimmers mit hartem Schlage
eins . Ich zuckte zusammen , mein Blick kehrte geblendet in das er -

leuchtete Zimmer zurück . Auf meinem Schreibtisch lag noch immer
die Wust papierner Lügen . — Mit einer Bewegung meiner Hand

fegte ich den Kehricht herunter . Was sollte das Papier ! — Ich

hatte das Leben gesehen !

vas Logis lm öierkeller .

7vo ein Gastwirk feine Angestellken unterbringen darf .
Ein trauriges Kapitel unserer Zeit : Die Arbeitsnachweise für

Hausangestellte über - und übervoll , die Mädchen erbieten sich sogar
ohne Lohn , bloß für Essen und Schlafen . Diese Konjunktur ist für
derart sozial denkende Arbeitgeber wie den Gastwirt F. aus der
Bergmannstraße Wasser auf die Geschäftsmühle . Der Herr beschäftigte
zwei Mädchen in seinem Lokal , die er — , bei 14 — 1 5 st ü n -
d i g e r Arbeitszeit , mit einem Monatslohn von ganzen 18 M.
bezahlte . Diese Mädchen hausten seit etwa 4 Wochen in einem
unterhalb der Gastwirtschaft gelegenen „ B i e r k e l l e r " . Der Ein -
gang in dieses komfortable Schlasgemach erfolgt durch die übliche
K e l l e r k l a p p e , die sich im Lokal befindet , von da geht es über
die Kellertreppe hinunter . Der Raun : besitzt kein einziges
Fenster , nur in Deckenhöhe hinter Eisenvergitterung ein kleines ,
schmales , eingemauertes Glasfensterchen , das bloß das allerdürstigste
Licht einläßt . Dies Fenstcrchen haben die armen Dinger , die es in
der stickigen , muffigen Atmosphäre einfach nicht aushielten , ein -
geschlagen , un > atmen zu können . Nachts mußten sie
sich feuchte Tücher auf den Kopf legen und ließen nebenan den
Wasserhahn laufen , da sich ihnen die gänzlich sauerstofsleere Luft
wie ein Alp auf die Brust legte . Naturgemäß ist dieser Raum sehr
feucht , die Wände sind mit Nässe bedeckt und der Steinboden , der
ein für Schmutzwasser bestimmtes Gullyloch aufweist , ist m' it Wasser
überfüllt , so daß unter den Betten das Wasser steht .
Kleider , Schuhe , Wäsche, ' die frei herumliegen — ein Behältnis
hierfür ist selbstverständlich nicht vorhanden — sind dicht mit
Schimmel bedeckt . Nachdem sich die Mädchen ohne Erfvlcz bemühten ,
eine andere Schlafgelegenheit zu erhalten — i h r früheres
Schlafzimmer prangt jetzt als „ zu . vergebendes
Vereinszimmer " — erstattete der Vater des einen Mädchens
Anzeige bei der Reoierpolizei . Die Untersuchung der Angelegen -
beit ergab , daß die Revierpolizei sofort — ohne Hinzuziehung des
Gesundheitsanites oder anderer hierfür kompetenter Stellen — das
Schlafen der Mädchen in diesem Räume aufs strengste untersagte .
Dies geschah am 9. Juni , die Mädchen erfuhren jedoch von diesem
Verbote nichts . Bis sie es schließlich nicht mehr aushielten und
davonliefen .

Wer wird es unternehmen , den Herrn Gastwirt , der sich auf
so oerbrMierischc Weise an der Gesundheit seiner Angestellten ver -
greift , noch nachträglich zur Verantwortung zu ziehen ?

2S �ahre kinüeraspl .
" Das Kinderasyl der Stadt Berlin , das in dem von

Ludwig Hoffmann geschaffenen Haus in der Kürassicrstraße unter¬
gebracht ist , besteht jetzt 25 Jahre . Aus den reichen Mitteln der
Schmidt - Gallisch - Stiftung , die durch andere Zuwen -
düngen (z. B. vom Konditor Kranzler ) sich noch vermehrten , wurde
die Anstalt von der Stadt gebaut , eingerichrct und unterhalten .
Nachdem aber die bei Eröffnung des Kinderasyls am 15. Juni 1991
noch übrig gebliebenen 2V4 Millionen Mark Stistungskapital in den
Jahren der Geldentwertung größtenteils verloren worden sind ( nur
150 000 Mark können jetzt durch die Aufwertung gerettet werden ) ,
ist diese ' Anstalt ganz zum Waisenhaus der Stadt genommen worden ,
dem man sie räumlich und verwaltungstechnisch von vornherein an -
gegliedert hatte . Das Kinderasyl und die beim Waisenhaus be -
stehende Säuglingsabteilung bilden heute zusammen eine Säuglings -
Pflegeanstalt von 300 Betten , wovon 160 zum Waisenhaus und
140 zum Kinderasyl gehören .

Aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages , an dem das Kinder -
asyl seine segensreiche Tätigkeit beginnen konnte , wurde im Fest -
saal des Waisenhauses eine schlichtcFeier veranstaltet . Bürger¬
meister Scholtz , der Dezernent der städtischen Wohlfahrtspflege ,
begrüßte die Gäste , die Vertreter von Behörden des Reiches , des
Staates , der Stadt und ihrer Bezirke und von Vereinen der Aerzte -
schaft . Auch die Pflegerinnen des Kinderasyls nahmen an der
Feier teil . Verwaltungsdirektor Golz gab einen Rückblick auf die
Entwicklung der Anstalt , und der ärztliche Direktor Profesior
Dr . L. F. Meyer würdigte die erfolgreiche Mitarbeit
des Kinderasyls an den Bemühungen zur Herab -
Minderung der Säuglingssterblichkeit . Rühmend
wurde der Verdienste des früheren ärztlichen Direktors Prof . Dr .
F i n k e l st e i n gedacht , der das Kinderasyl seit der Eröffnung
viele Jahre geleitet hat und jetzt Direktor des Kinderkrankenhauses
der Stadt ist . Im Jahre 1899 hatte die Säuglingsabteilung des
Waisenhauses 24 Betten , die in eine m Jahr als Sterbelager für
345 Säuglinge dienten ! Noch damals olaubte mancher , daß Säug -
lingspflege in Anstalten nur solche mörderischen Ergebnisse haben
könne . Aber schon sehr bald nach der Eröffnung des Kinder -
a f y l s zeigt « es sich, daß in einer gut geleiteten Säug .
lingsanstalt die Sterblichkeit auf ein ertrag -
liches Maß herabgedrückt werde » kann . Die Jahre
der Geldentwertung , in denen das Kinderasyl bei ungewöhnlich
starker Belegung unter drückendem Mangel an Wäsche und Betten
litt , brachten eine neue Steigerung , doch ist auch dieser Rückschlag
schon wieder überwunden . Es starben in 1923 über 9 Proz . der
Aufgenommenen , in 1925 nur rroch 3 Proz . der Aufgenommenen .
Die Anstalt hat sich den Ruf einer M u st e r a n st a l t zu erwerben
und trotz aller Schwierigkeiten zu erhalten vermocht .

Mit dem Kinderasyl feiert das Jubiläum auch Schwester Gertrud
Bluthgen . die in der Anstalt seit der Eröffnung tätig gewesen
ist und jetzt auf ein V i e r t e l j a h r h u n d e r t t r e u e r P f l e g e-
arbeit zurückblickt .

Beim Uebungsschtvimmen ertrunken .
Ein sehr bedauerlicher Unfall hat sich am Dienstag bei der in

ZI a n ii s e e staltgehabten Uedung der Sanitätskolonne
vom R o t e n K r e u z ereignet . Bei der Hebung wirkten mehrere
junge Leute mit , die im Wasser Ertrinkende zu markieren
hatten . Bei dieser Gelegenheit ertrank ein Knabe tatsächlich , ohne
daß ihm rechtzeitig Hilfe gebracht wurde . Der Ertrunkene 12 Jahre
alte Wilhelm I a n k o w , Zehlendors , Beerenstraße 10, konnte
leider trotz eisrigen Suchens bis jetzt nicht gesunden werden ,

trotzdem mehrere Angehöhrige der SarnlätZkolonne und der Reichs¬
wasserschutz mit Fangnetzen suchten . Die ' Sanitatskolonne wird
nicht umhin können , über den Unglücksfall weitgehende Aufklärung
zu geben .

Ein Kellner von einem Gast erschlagen .
Einen tödlichen Ausgang bat eine Mißhandlung ge -

nommen , die vor einigen Tagen ein 67 Fahre alter Kellner
Oskar Paul von einem ungebührlichen Gast erlitt . Paul war
am vergangenen Freitag gezwungen , einen unbekannten jungen
Gast , der etwas angetrunken war , aus dem Brauerei - AuS -

schank in der Berliner Straße zu Pankow hinauSzuweisen , weil
er sich sehr ungebührlich benahm . Statt der Aufforderung de ? be -

tagten Mannes zu folgen , schlug der Gast ihn nieder und suchte
dann das Weite . Paul wurde schwer verletzt nach dem Kranken -
baus gebracht . Dort ist er jetzt an einem Schädelbruch gestorben .
Der Uebeltäter ist noch nicht ermittelt .

vezirksbildungsausschiiß Groh - Serlta . Vorstellungen für Minder -
b ' cmittelte in der S t ä J) t i | ch e n £ p e r : Sonnabend , den 19. Juni
„ Der fliegende Holländer ' : Sonnabend , den 26. Juni : . Rheingold ' ; Sonn¬
abend , den 3. Julli : . Die Zanbcrflöte ' . Preis der Karte 1,50 Mk. (einlchl .
Garderobe und Tbealerzettel ) . Karten zu babcn im Bureau des Bezirks -
bildungzanSichusses Lindemlr . 3, 2. Hos 2 Tr . Zimmcr8 und in allen bekannten
Verkauisitellen . — ArbeiterbildunaSschule : In Oberkietzmühle bei
isreienivalde a. d. Oder findet in der Zeit vom 28. Juni bis 3. Juli ein
Ferientiufus statt . Das Bortragslbema lautet : Der Marxismus in der
Gegenwart ' . Lehrer ' Dr . Karl Schröder . Unterkunft und gute Verpflegung
pro Tag 3,50 Mk. , Hörgebühr für den ganzen Kursus 5 Mk. Meldungen
bis spätestens Montag , den 14. Juni , im Bureau des BezirtSblldunzSaus -
�chufleS Ltndenstr . 3, 2. Hos 3 Trp . , Zimmer 8.

Schwere Unwetter in ganz Europa .
Schweres Unwetter mit Stürmen und Regengüssen beherrscht

augenblicklich einen großen Teil des europäischen und amerikanischen
Kontinents . In der Wetterlage , . die zu starken Landregen über

Mittetdeutschland und Ueberschwemmungen im Elbe - und Oder -

gebiet geführt hat , wird vorläusig kaum eine Aenderung eintreten ,
da dos von den Meteorologen festgestellte „Tief " , nachdem es von

Südeuropa gegen das Zentrum des Kontinents vorgestoßen und

langsam nordwärts gezogen ist , auch weiterhin bestehen bleibt .
Die Schlesische Proninzialoerwaltung teilt amt¬

lich mit : Die augeubiickliche Wetterlage ist alz k a t ä st r o p h a l

hochwasserg es ährlich charakterisiert . Die Talsperren

im Riesengebirge waren in letzter Zeit durch die anhaltenden

Regensälle größtenteils gefüllt . Jnsolgedesien mußten die Ab -

laßmengen von den Talsperren erheblich gesteigert werden . Das

Oder - Hochwasser iit infolge der unaufhörlichen Regensälle
in weiterem starken Steigen begriffen . Auch die Nedcnflüsie der

Oder führen große Wasscrmengen . Schwere Unwetterschäden wer -

den aus Obcrschlesien , namentlich aus den Kreisen R a -

t i b o r und L c o b s ch ü tz und aus Niederschlesien gemeldet . Die

Getreidefelder haben fast überall großen Schaden er -

litten , die Heuernte ist oielsach völlig vernichtet . In Görlitz ist
die Neiße um rund 60 Zentimeter gestiegen und der Wasserstand
der Elbe hat im Lause des Dienstags einen bedrohlichen Eharakter

angenommen . In Ungarn wütete in der Nacht zum Dienstag
ein orkanartiger Sturm , der in Debreczcn ein Anwesen zerstörte .
Auch aus Rumänien wird anhaltendes Unwetter mit lieber -

schwemmungen gemeldet . In Charkow in Rußland ist es

zu heftigen Hagelschlägen und Ueberschwemmungen gekommen ,
wobei 26 Menschenleben vernichtet wurden . Auch am

nordamerikanischen Kontinent richteten Gewilteestürme in der Um¬

gebung Ehikagos großen Schaden on . Im Gebiet von Illinois und
Indiana wurden mehrere Brücken zerstört . 15 Menschen sind bei
dem Gewittersturm ums Leben gekommen .

Dresden . 15. Juni . ( MTB . ) Aus ganz Sachsen kommen Nach¬
richten über anhaltende starke Niederschläge , die zum
Teil große Verheerungen anrichteten . Die Pulsnitz und die
Gottleuba sind über die Ufer getreten und verwüsteten Gärten
und Felder . In der Dresdener Heide hat die Prießnitz mehrere
Brücken fortgerissen und hundert « von Bäumen entwurzelt .
In Dresden selbst wurden tiefer gelcgene Keller und Wohnungen
vielfach überschwemmt . Die Feuerwehr mußt « wiederholt eingreifen .
Auch die Logcrämne auf dem Grundstück der „ Dresdner Volks¬
zeitung " wurden unter Wasier gesetzt . Alle oberen Pegel dcy
. Elbe melden ein erhebliches Steigen des Wasserstandes .



, Mumiion geliefert,
M das Volk - Gegen die Fürsten !

Seffentliche Kundgebungen :
heute , Mittwoch , den 1ö . Juni :

Prenzlauer Berg : 7 Uhr in der Aula der Königstädtischen Ober »
reolschule , Pasteurstr . AI. Redner : Dr . Kurt Löwen st ein ,
M. d. R.

Eharlottcnburg : 7� Uhr in den hohenzollern - Festsälen , Berliner
Straße Ecke Wilmersdorser Straße . Redner : A r t u r Crispin ,
M. d. R.

Siemensstadl : 8 Uhr aus dem Platz an der katholischen Kirche
Demonstration . Redner : Erich Kuttner , M. d. L.

Schmargendors : 71- 2 Uhr im Schützenhaus , hundetehlenstraße Ecke
Ruhlaer Strotze . Redner : Bczirksverordneter Hermann
L c m p e r t.

Laumschulenweg : 7 Uhr auf dem Platz des Lyzeums Demonstration .
Redner : Wilhelm L a n d a.

Johannisthal : 8 Uhr im Bürgergarten , Parkstraße . Redner : her -
mann L ü d e n> a n n , M. d. L.

Falkenberg b. weißcnsee : 8 Uhr im Lokal Meier , Dorfstr . 10. Redner :
Franz von P u t t k a m c r.

Sichlenberg : 713 Uhr in der Aula der Mittelschule , Marktstr . 111/11 .
Redner : Siegfried Aus häuf er , M. d. R.

Pankow : 714 Uhr im Konzcrlhous Lindncr , Breite Str . Z4. Redner :
Hermann Harnisch , M. d. L.

Rosenthal : 8 Uhr Demonstration auf dem freien Platz vor dem
Lokal Manthey , hauptstr . 1. Abmarsch : abends 714 Uhr vom
Lokal Ramlow , Schönholz . Redner : Robert Breuer .

Sichtcnberg <115 . Abt . ) : 7 Uhr Demonstration auf dem Traveplatz
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Bruderbund " .

Morgen . Donnerstag , den 17 . Juni :

Tiergarten (8. Abt . ) : 8 Uhr Rationalhof , Bülowstr . 37. Redner :
Dr . Julius Moses , M. d. R.

Kreuzberg : 614 Uhr Treffpunkt : Fontanepromenade . Abmarsch
zum Propagandaumzug mit Musik .

Grunewald : 8 Uhr im Gymnasium , Caspar - Theyß - Strahc . Redner :
Regierungsrat Richard Joachim .

Friedenau : 8 Uhr im Büraersaal des Friedenauer Rathauses , Am
Lauterplatz . Redner : Bezirksverordneter Hermann Lem .
pert .

Rrih : 614 Uhr Demonstration . Treffpunkt : Chausseestroße , Ecke
Germaniapromenadc . Anschließend 8 Uhr in Raddatz ' Festsälen ,
Chausseestraße . Redner : Wilhelm Landa .

INariendorf : 8 Uhr in Grassls Gesellschastshaus , Chauffeestr . 303 .
Redner : Otto Meier , M. d. L.

Sichterfelde : Treffpunkt zum Propagandaumzug abends 71� Uhr
Händelplatz .

Seffentliche Zrauenkimdgebungen :
Donnerstag , den 17 . Juni :

Charlottenburg : 714' Uhr im Schiller - Reolgymnasium , Schillerstr . 26.
* Rednerin : Stadtverordnete Minna Todenhagen .
Adlershof : 714 Uhr Demonstration auf dem Marktplag . Redner :

Bürgermeister Paul M i e l i tz.
Köpenick : 7 Uhr Demonstration auf dem Wilhelmplatz . Abmarsch

612 Uhr Bahnhos Köpenick mit Musik . Redner : Emil Klo dt ,
M. d. L.

Frledrichssclde : 8 Uhr bei Tempel . Prinzenallee . Redner : Adolf
h o s f m a n n . Stadtverordneter .

Sarlshorft : 754 Uhr im Fürstenhaus , Treskowallee . Redner : her .
mann Lüdemann , M. d. L.

kaulsdors : 714 Demonstration auf dem Wilhelmplatz . Redner :
Karl hetzschold .

VZeißensee : 714 Uhr im Schloß Wcißensee . Redner : Franz
K ü n st l e r . M. d. R.

Reinlckcndors . west : 8 Uhr in 5 ? artmanns Brauerei , Scharnweber .
straße 101 . Redner : Hans Gottfurcht .

awlendimßra (fir diele ZlubrU sind
Berlin SWS « , Lindenstr - f, - z,

parteinachrichten für Groß - Serlin
stet » an da « Bezirlasekretariat .
Z. Hos, 2 Trep . recht », zu richten .

Achtung , Funktionäre ! Die Sammellisten sür den Bolksent -

scheid und auch die Maimarken sind bis zum 19. Juni an die

Abteilungskassierer abzurechnen . — Die Abrechnungsformulare sind
den Abteilungskossierern bereits zugestellt worden , und ihre Er -

ledigung darf durch die Wahlarbciten keineswegs leiden .
I . A. : Alex Pagets .

»
t . tt «i » Ritte . Die Abieilunqen t —Z lönnen al> Mitiwoch abend Kandzettcl

und Plokatltreisen bei Löllchert . Reue lZriedrichstr . 10«, abholen . —
Donnerstag . 17. Juni . « Uhr . Sidun « der Etod ! » und Bezirksverordnete ».
fraklion bei Dobroblarv , Ewincmilnder Str . 11.

S. itreis Srcuzberg . Donnerstag . 17. Juni , treffen sich die Mitglieder des
str - i - biidungsausflinilse » noch dem U»i »u« zu einer kurzen Besprechung
bei Baarz . Nanynstr . <Z.

7. itrei , Sbarlottenburg . Die Leiter der Abteilungen dl bi » SS werden
ersucht , zu einer Besprechung am Donnerstag , 17. Juni , « Uhr. bei Denier ,
Dallstr . 99, zu erscheinen . Jede Abteilung muh vertreten sein .

A. strei » Steiniaendars . Sämtlich « Eenossinnen und Genossen beteiligen sich
beute , Mittwoch , an der Demonstration in Ziasenthal . Treffpunt «: 7 Uhr
i3>kal Ramlow , Schönhol » 1<.

heule , Mittwoch . 16 . Juni :

7. Abt. 714 Ildr außerordentlich wichtige Besprechung mit sämtlichen ssunk-
tioniiren bei Bärwald «. Echlegelstr . ».

12. Abt . Alle Genossen werden mit eingeladen zum gemütlichen Beisammen »
sein um 7>.-z Ubr bei Schmidt . Wiclefstr . 17. Gäste baben tzutritt .

ZZ Abt . « Uhr bei Drunwaldt . Kameruner Str . 19. sZunktionärsistung .
S?. Abt . 7Z4 Ubr gunttionärsttiuna bei Psciffer . Kausburgstr . 2. Sämtlich «

Funktionär « müsfen erscheinen , da sehr wichtige Angelegenheiten zu er »

« �Ubr bei Bartusch , ssriedcnstr . 8«, ssunttionärfitzung .
«Z. Abt . Sie ««»»stadt . Die Partei - und Gewertschaftsmitolieder sowie

ifreunde und Bekannte »reffen sich Uhr im Restaurant Deidekru » zur
Deilnahme an der Kundgebung . . Abmarsch pünktlich 7 Uhr.

«1. Abt iriedenau - 8 Uhr Wahlhelfer - und sfunklionäisthung bei Klode .
Sandjerpstr SVSI. Alle Wahlhelfer miisten unbedingt erscheinen .

9«. Abr Neukölln Wh Uhr bei Ken wichtige iZunkliouärfiSunq .
t»«. Abt . Köpenick . Die Borstandsmitalieder trcfsen sich 7><i Uhr auf dem

Kohlabend der Kieiz - Borstadt im Stadttheater .
11». Abt . Lichtenberg . 714 Uhr in der Aula der Schule Marktstr . Ifl ' ll bfsent -

Ii che Kundgebung . Alle Genossinnen und Genossen beteiligen sich daran .
125. Abt . Weißcnsee . Wirkung - pollc Äahlvlatate . aus Pappe anfgezooen . zur

Ausschmückung der Balkon » sind ab deute bei Galla - , Lehdersiraße Ecke
Berliner Allee abzuholen . _ _

Der Kampf gegen den Raubzug der früheren

Fürsten erfordert in Berlin bedeutende Geld -

mittel . — Zahle deshalb jeder , der nur irgend
kann , schnellstens seinen freiwilligen Beitrag
für den Wahlfonds der SPD . in Berlin auf

Postscheckkonto 48743 an Alex Pagets
Berlin SW68 , Lindenstraße 3, ein .

Morgen , Donnerstag . 17 . Juni :
Z. Abt . 7>4 Uhr wichtig « sZunktionärfißun » bei Krüger , Gngelufer 23. Dir

Anwesrnheit sämtlicher sfunttionäre ist undedingt erforderlich .
9. Abt . 7>4 Uhr bei Kübncr , Wilsnacker Str . 34. wichtige Funktionärsshung .

WohNeiter und Beissßer sind hierzu eingeladen . Die Bezirkssührer laden
die schirren persönlich zu ber Eihuna «in .

19. Abt. 7( 4 Uhr ssuiiitionäosshuna bei Trümper . sslensburgeb Str . 3. Mc
lfunktiougre müssen unbedingt erscheinen .

11. Ab«. 7>3 Uhr stunklionärsthuna bei Berger , Levchowskr . 2l . Alle ssunk»
tionäre müssen erscheinen .

13. Abt . 7( 4 Uhr bei Krüger , Putlihstr . 10. gemeinsamer Grtrazahsabend .
Tagesordnung : Bahlarbeit am Sonntag . Dos Erscheinen sämtlicher Mit -
gliedrr ist unbedingt erforderlich .

TS. Abt. Pünktlich 6 Ubr Danziqcr Straße am Bezirksamt treffen ssch alle
Mitglieder zum Kriisumzuo . Keiner darf fehlen . Die Demonstration
muß «ine gewaltige Kundgebung werden .

I«. Ab«. Treffpunkt zur Demonstration SZH Uhr. ssahnen und Transparent «
find mitzudrinacn .

2«. Abt . «i Ubr Antreten zum Demonstrationsumzu » vor dem Bezirksamt
Danziaer Straße . Plakate , lfahnen und Transparente sind milzubrinaen .
Keiner darf fedlen . .

39. Abt . 7 Ubr bei Pobst . Lachener Str . 103, Ecke Stargarder Straße , wich-
tigc sfunktionärsshung . Jeder Bezirksfübrer muß vetreten sein .

33. Abt . 8 Uhr Soiidzettelnerbreituna von den Kohlobendlokolen Lojack unb
Kienih aus . Die Jugend des Bezirks Stralauer Tor trifft sich bei Lojack,
Benmcstr . 8.

34. Abt . Die für Donncrstaa onaesrhte sZuiiktionärsshun « wird umstände -
baldcr auf lZrcttaa . 18. Juni , 7H Uhr zu Rossn , Gubener Str . 19. verlegt .

38. Abt . Ad S Uhr Handzeltclverbreitun » von den bekannten Lokalen aus .
39. Abt. Treffpunkt zum Umzug «>4 Uhr ! 7ontonevromenade Ecke Urbanstroßc .
40. Abt . 6 Uhr bei Keufner . ldaaelderaer Str . 20», Kusammcntunst , «vz Uhr

aemeinlomcr Ab maisch zur Demonstration . Bollzähligrs Erscheinen ist Pflicht .

Man muß es dem Berliner Rundfunk immer wieder zurufen ,
daß er feine Programme , selbst wenn sie im einzelnen guleS
bringen , allzuofft schlecht zusammenstellt . Werke moderner Lyriker
einem Konzertabend „ BonOffenbachzuLehar voran -

zuschicken , wie eS am DienStagaben d geschah , ist eine grobe
Geschmacklosigkeit . Franz Konrad Hoefert brachte mit

Dichtungen von Vegesack , Hermann Kaiak , Joseph Maria Bedeer
und Karl Zuckmayr börenSwerteS . Besonders wird eS vielen Freude
gemacht haben , den Dichter des derbzupackenden . Fröhlichen Wein -

bergS " nun auch als Verfasser feiner , verheißungsvoller Lyrik
kennengelernt zu haben : die anderen Autoren dürsten den Funkteil -
nehmern bekannt gewesen sein . — Bon Offenbach zu Lehckr führen
eine Reihe zum Teil fast klassisch gewordener Operetten , au » denen
die Funkkapelle unter Ferdy Kauffmair , die Sopranistin
Mary D u s ch n i tz k y und Bernhard B ö t e I von der Charlotten -

burger Oper gutgewählie Proben gaben . — Bedauerlich war , daß
Dr . Georg W e g e n e r seine „ Wanderung durch deutsche
Gaue " , der eine halbe Funkstunde gewidmet war , nicht lebendiger
und anschaulicher gestalten konnte . Verbrauchte Adjektive und

baedekerähnliche Auszählungen ließen daS landschaftlich so schöne
wie interessante Donauland schwerlich vor den Augen deS HörerS
erstehen und die Sehnsucht danach in ihren Herzen wachwerden .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 16. Juni .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :

Prinzessin : Lncie Mannheim . « 30 Uhr nachm . : „ Wochende am
See ' ( Werbekonzort ) . 5 Uhr nachm . : Nachmittngskonzort der
Berliner Funkkapeste . Leitung : Konzertmeister Ferdy Knuffman .
6 —6 . 30 Uhr abends : Teemusik aus dem Hotel Adlon ( Kapelle
Marek - Weber ) . Anschließend ; Katschlage fürs Haus , Theater¬
dienst . 7 Uhr abends : Oberregierungsrat Dr . Röhrner ; „ Konser¬
vierung von Knhrungs - und Oonußmitteln ' . 7 . 25 —8. 10 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule ( Bildnngskurse ) . 7,25 Uhr abends : Abteilung
Rechtswissenschaft . Dr . Th . Tichauer : „ In den Maschen des
Strafgesetzes ( Beschuldigung — Anklage — Verfahrens ' . 7. 50 Uhr
abends : ( Hochschulkurse ) . Abteilung Wirtschaftswissenschaft .
Staatssekretär z. D. Prof . Dr . Jnl . Hirsch : „ Probleme des modernen
Handels ( Der moderne Binnenhandel ) " . 8. 30 Uhr abends ; Wort und
Lied . 3. Abend : Heine . 1. Einleitende Worte : Dr . Monty Jacobs .
2. a) Mendelssohn ; Auf Flügeln des Gesanges , b) Mendelssohn :
Leise zieht durch mein Gemüte , c) Schubert : Die Stadt ,
d) Schubert : Das Meer , e) Schubert : Das Fischermädchen ( Herta
Dehmlow , Alt ) . 3. Rezitationen ( Fritz Kortner ) . 4. a) Mit Myrthen
und Rosen , b) Da bist wie eine Blume , c) Im wunderschönen
Monat Mai , d) Aus meinen Tränen sprießen , e) Wenn ich deine

Augen seh ' ( Herta Dehmlow ) . 5. Rezitationen ( Fritz Kortner ) .
6. a) Ich grolle nicht , h) Ein Jüngling liebt ein Mädchen , c) All¬
nächtlich im Traume , d) Die alten bösen Lieder ( Herta Dehmlow ) .
Am Flügel : Theodor Mackeben . Anschließend : Dritte Bekannt¬

gabe der neuesten Tagesnaohrichten , Zeitansage . Wetterdienst ,

Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst . 10. 30 Uhr abends :

üebertragung von England ( Versnobe des Telegraphentechnischen
Reichsamtes ) .

Kbnigswusterhsusen , Mittwoch , den 16 . Juni .

1 . 10 —1. 40 Uhr nachm . : Lektor Claude Grander und Julius
Walinski : Französisch für Schüler . 3 —3 . 30 Uhr nachm . : Stud . -
Rat Friebel und Lektor Mann aus London : Englisch für An¬

Mitteilungen des Zentralinstitutes . 5 —5 30 Uhr abends : Anna
v. Gierke : Kinderlesestube . 8. 30 Uhr abends : Üebertragung von
Berlin .

45. Abt . Beteiligüng an der Demonstration . Abmarfck wie defannt .
Gharlstteubartr . 04. Abt. 8 Übt Einteilung zur Wablarbeit . 0. Sniosc :

Büdnemann . B Gruppe : Iugendbcim . 7. Gruppe : Vogel . Ersäi - incn
ist Pslickit . — 00. Abt . 8 Uhr bei Lierscki, Kanlstr . 02. Kunktionärssgung .
Sämtliäie lsunktionäre müssen erscheinen .

81. Ab». Friedenau . 7 Uhr «ms dem Lautrrpsgß in lsriedenau Treffpunkt » um
Demanstralionsiimzug . Anschließen » öffentliche Kiindgedung . Unter Mit -
wirtun « des Männerchors Stegliß - lZriedenou .

103. Abt . Obcrschineweide . TV, Uhr bei Imberg , Wilhelminenbofstr . 34. Mit -
gliederversammlung . Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt ersordertich .

108. Abt. Köpenick . Demonstrationsumzug mit Mußt . Treffpunkt 0>4 Uhr
am Bahnbof Köpenick . Alle Genossen müssen pünktlich zur Stelle sein .

174. Abt . Mahlsdorf . Die Genossen trcfsen ssch „ir Kandzcttklvcrdreitunq für
die gm Frciiag stattfinden »« öffentliche Bersammlunq um S Uhr bei Ander «.

131. Abt . Ziiederschsnbausen . Die Dandzettel für die öffentliche Versammlung
sind sofort vom Genossen Arnberg , Uhlandstr . 44. abzuholen .

Röntgental - zepernick . 8 Uhr bei Basencr zahlabend . Erscheinen aller Ge-
Nossen und Genossinnen ist Pflicht .

Frauenveranstattung heule , Mittwoch , 1k . Juni :
31. Abt . Alle Genossinnen treffen ssch pünktlich 5 Ubr hei Goldschmidt .

Stolpisch « Str . 30. zur Berteiluna ber „ssrauenwelt " . Keine Genossin
darf fehlen .

*
Iunalozialifte ». Gruppe Tiergarten : Nächssc Gruvrenzulammenkunst Mitt .

woch. 16. Juni , 8 Ubr , in der Borwärtsspedition Wilhelmshavener Str . 48.
„ Schmuß und Schund . " Referent : Genosse Dr. Adler . Gäste willkommen . —
Gruppe Stegliß : Mittwoch , 18. Juni , Beteiligung an der Parteimitglieder .
Versammlung , Donnerstag , 17. Juni . ( 49 Uhr . Jugendheim Albrechtstr . 40.
Dortrag : „Sozialismus unb soziale Bewegung " . Referent : Genosse Koenisch .

Arbeitsgewcinschast der Kinderfreunbe . Mitte ! Donnerstag . 17. I »ni . pünkt¬
lich nachmitiags 3>z llhr , Svrechchorprobe zur Sonnenwendfeier in der Schule
Elisabethkirchstr . 19. Alle Kinderfreunde - Kinder werden gebeten , pünktlich UN»
vollzählig zu erscheinen .

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt . Die Listen für da » Gemeinde .
bestimmungsrcchr müssen umgehend eingesandt werden .

Einheit , oerband so, . Kandel - und Geweibetreibender und sonstiger Bernse .
Donncrstaa . 17. Juni . 8 Uhr . Rungestr . 30 Versammlung mit dem Thema :
„Kleinoewerbetreibenbe unb sZürstenabsindung " . Referent : Vezirfsverordneter
Karl Litte . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist Pflicht . Der Vorstond .

vortrage , vereine unö Versammlungen .

#
Reichsbanner » Schwär , - Rol - Gold " .

Geschäft » stell » : Berlin E. 14. Schastianstr . 37,38. K° f S tt .
Lchincberg frieden «». Do. , d. 17. . 7 Uhr . tritt der gcsomte Kiri »
zur Demonstration an der Innsbrucker Ecke Kguvlstraße an. —

Lichtenberg uebft Untergruppen . Alle Veranstaltungen in dieser Woche gellen
al » Pflichtoeranftaltungen . Do. , d. 17. , 7 Uhr . treffen sich die Kameraden
Bhf. Kaulsdors mit Svicimannszua und szahnen . — Panfow <Krci, >. Mi. ,
d. 10. , 7 Uhr, Saalschuß bei Lindner , Breite Straße . — Reioickendors sKrci, ».
Do. , d. 17. . 0,48 Uhr . Jährt nach Oronienburg . Saalschuß und Umzug mit
Epielleuten . — Iehlendorf . Do. , d. 17. , »47 Uhr. Autohaltestrlle Äirchstraße
Sammeln zur Beteiligun » in Schönebcrg . So. , d. 19. , 7 Uhr. bei Schnorre
Sammeln zum Saalschuß . _

Bereinigt »»« ehemalrqee Krieg » aelangener Groß , Berlin E. ». ltreita ».
18. Juni . 8 Uhr, im Greisamolder Kos. Greisswalder Str . 43, Vollverlammlung .

Arbeitsgemeiaschaft entschiedener Republitoner . Donnerstag . 17. Juni .
8 Uhr. Sißung des Arbeitsausschusses : Konditorei Dönhoffplaß . Kmnmandanten .
straße 54. _

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - öerlin .
Achtung . Abteilougsleiter : Beute . Mittwoch , von 0 —7 Uhr Abrechnung .

heule RUkkwoch , abends 7lA llhr :
Wedding : Schule Antonstraße . Vortrag : „Alkohol und Nikotin " . — K«lm >

hotßplaß : Schule Eberswalder Sir . 10, Zimmer II . Vortrag : „ Die Jugend .
lchußgeseßgebuna " . — Baltenplaß : Ingendheim Rigaer Str . 103. Vortrag :
„Die deutsche Reichsverfassung " . — Osten P. - V- : Jugendheim Ebertpstr . IL.
Bortrag : . . Rußland " . — Warschauer Viertel : Jugendheim Tilsster Str . 4.
Vortrog : „Entwicklungsgeschichte " . — Südost R. V. : Jugendheim Reichenberger
Straß « 60. Vortrag : „ SAI . lm Betrieb " . — Tempelhos : Lvzeum Germania .
straße 4 a. Bortrag : . . Arbeitsrecht ". — Rieberschöneweib « : Schule Berliner
Straße 31. Arbciterdichterabenb . — Zsiedrichsseldc : Iugendbcim . Berliner Ecke
Echloßstraße Portrag : „Sozialismus " . — Kaulsdors : Schule Adossstraße .
Vortrag : „Kultur — Natur " . — Lichtenberg - Nard : Jugendheim Pgrfane 10.
Achtung . Kosrmann kommt ! — Neu- Lichtenbeeg : Pestalozzi . Ln, cum, Prinz .
Albert - Straßc . Vortrag : . JNoderner Tanz — Bolfstanz " .

Geschäftliche Nitteilungen .
Leichtftnn bringt nur Schaben . Desbalh darf die Kousfrau nicht mit

ruhigem Gleichmut die Pflege der Wäsche vornehmen . Die Behandlung lei
schonend , denn es ist durchaus nicht gleichgültig , ob ein Wäschestück zwei oder
vier Jahr « im Gebrauch ist. Längere Gebrouchsfähigkeit bedeutet Gewinn
und ist ein Beweis dafür , daß die Iran ihren Kausbalt versteh ». Also zum
Reinigen ber Wäsche nur Dr. Thompson » Scifcnpulvcr mit dem Schwan unb
zum Bleichen „Seifir " .

_ _

Griestaften der Redaktion .
A. Z. 40. l. Durch den Krieg Oesterreich . Preußen 1866. Do » Königreich

Kannover kämpfte ans seilen Oesterreich «. 2. Welfenfondz 48 Millionen Mork .
3 Zur Befämpfuna der Delfcnpartci , für Spißel und Scheimogenmn , zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie .

wellerdericht der öffeutlichen Wetterdienststelle lür Berlin . ( Nachdr . oerb . )
Nach kurzer Ilnte ' brechuug erneut Regenlä ic. meist trübe uu » wyl . Zur
Deutschland : In Nordost , und Züdwestdeutlchland aufheiternd und wärmer ,
sonst oerhrcitelc Regensälle , trübe und kühl.

1 dtknfr &K /jpta &ui'

wenn sie sich ihre

Kleider bexhrttufze/i .
wasch !

WThompsofi ' s
Seifenpulver

in kurzer Zeit alles

wieder sauber , ohne

daß 5 ie zu reiben
oder sich zu qua -
' en brauchen .

Danksdireiben . . . . . . .möchte ich nicht versäumen , Ihnen mitzuteilen , Öaß ich durch den

Gebrauch der Chloroöont - Zahnpaste blendend weiße Zähne erlangte , ein Vorzug ,
( wie soiAe täglich unaufgeforöert bei uns eingehen ) den ich bisher bei sämtlichen von mir benutzten Zahnpasten vermißte . Der durch

basRauchen entstehende mißfarbene Zahnbelag verschwand sdionnadi kurzem Gebrauch der ChloroÖont - Zahnpaste . Der langanhaltende , erfrischende

Geschmack und die Tafsache , daß Chloroöonf kein Gold angreift , stellen die Paste als beste ihrer Art hin . Indem ich Sie meiner größten Anerkennung und

Hochschätzungversichere . wünscheichlhnenöiewohlveröienteweitereVerbreitunglhrerChloroöont - Zahnpaste . A. Lanömann , Eutin , den 8. 1. 1926 . "

Chloroöont - Zahnpaste � Tube M L — , V« Tube 60 Pfg . / Für Reise und Landaufenthalt unentbehrlich . / Inallen einschlägigenVerkaufsstellenerhältlichl



Papier� Sias -
Von der Konjunktur zur Kri

Solange es mit der deutschen Industrie immer nur aufwärts
ging , hat man die Bedeutung der Konsumentenkauf -
traft lange übersehen . Seit im Gefolge der Inflation die Konsum -
traft und die Prrduktionsscih ' gkeit in entgegengesetzter Richtung aus -

«inandergerissen wurden , hat man die Notwendigkeit , beide wieder in

U- bereinftimmung zu bringen , als das entscheidende Problem
der Kriscnlösrmg fast allgemein erkannt . Seitdem hat man auch deut -
lich zwischen k o n s u m orientierten und Produktionsmittel -
orientierten Ind : iftri «n unterscheiden gelernt . Zwischen diesen beiden

Gruppen stehen die Hilfs - und Hilfsstoffindustrien , deren Absatzgebiete
in beiden Richtungen liegen und von denen neben den Baustoff -
«ndlistnen die Papier - , Glas - und Porzellanindustrie die wich¬
tigsten sind .

Konjunktur und Krise in der Papierindustrie .
Die deutsche Papierindustrie hatte 1925 ein gutes Jahr . Gegen -

über 19Z. 1 erhöhte sich die Papierproduktion von 1,38 auf 1,70 Mill .
Donnen ; sie übertraf damit die Produktion von 1913 , die 1. 61 Will .
Tonnen betrug , nicht unerheblich . Entsprechend stieg die Ver -
mbeitung von Papicrholz ; von 6,82 Mill . 1924 auf 8,32 Millionen
Donnen 19Z5 .

Die Gewinne , die die Papierindustrie dabei nach chausc
brachte , lassen sich heute bereits einigermaßen übersehen . Durch den
Verkauf der S t i n n e s i n t e r c s s c n ( Koholyt A. - G. ) an eine

englische Gesellschaft Ende vorigen Jahres ist zwar die Uebersicht
über die Papierindustrie erschwert ; e? läßt siäi aber schon heute
sagen , daß m t Ausnahme der Rohpappcnindustrie , die großenteils
an den Baumarkt gebunden ist , ganz allgemein sehr gut ver -
dient morden ist . Wenn auch der Erport etwas zurückging , so
kaufte das Inland bis auf die zwei letzten Monate des Iah es um
so besser , und da die Papierindustrie besonders scharf kartelliert ist ,
sind die guten Abschlüsse nicht verwunderlich .

Aus d- e Gewinne im Zellstoffkonzern Waldhos haben
wir schon früher hingewiesen . Auf ein Aktienkapital von 20 Millio -
nen erzielte die Mattcrgescllschast einen Reingewinn von
4,84 Millionen Mark , aus dem eine Dividende von 10 Proz . zur
Verteilung kain . Die A. - G. für Zellstoff - und Papier -
fobrikation Aschasfenburg war das ganze Jahr
» ollbesch ästigt und setzte zunehmend auch ans Aus -
land ab. Gegen Jahresschluß traten zwar nicht unerheb -
liche Kundschastsverluste aus Konkursen ein , und die hohen Zins -
kosten der Gcwinnrechnung ( 1,02 Mlll . — 20 Proz . des Rohgewinns )
lasten auf die Inanspruchnahme größerer Bankkredite schließen , aber
auf das Aktienkapital von 14,40 M. wird bei einem Reingewinn
von 1,29 Mill . Mark eine Dividende von 8 Proz . verteilt .
Aus dem Hartmann - Konzern liegen zwei Berichte vor . Die
Natronzellstoff - und Papierfabriken A. - G. Berlin spricht von ver -
besterten Absatzmöglichkeiten und erheblicher Steigerung der Pro -
duktion . Die Abschreibungen sind beträchtlich ; auf das dividenden -
berechtigte Kapital ( 4,83 von 5,5 Mill . ) verbleibt trotzdem aus
519 000 M. Reingewinn eine Dividende von 10 Proz . . Die -
selbe Dividende von 10 Proz . verteilt die Papierfabrik P. Kroppig
des gleichen Konzerns . Da sie für 1924 mit einem V e r l u st von
119 000 M. abgeschlossen hatte , fällt die hohe Dividende besonders
auf . Sie verzeichnet bei dem kleinen Kopital von 2 Mill . trotz der
Vorjahrsoerluste einen Gewinn von 387 000 M. , deckt den Berlust
daraus und oerwendet noch über 200 000 M. für die Aktionäre .

Durch relativ hohe Zinskosten fällt die Chromopapier -
und Kartonfabrik - A. G. Leipzig . Plagwitz auf
( 127 000 = 100 Proz . des Reingewinns ) . Sie hatte aber Aufträge
genug , um das ganze Jghr hindurch die Betriebe voll in zwei
Schichten zu beschäftigen . Der Umsatz betrug mit 6 Millionen fast
das Bierfache des Aktienkapitals ( 1,62 Mill . ) ; der Reingewinn
126 700 M. , die Dividende 7 Proz . . Noch viel günstiger , auch hin -
sichtlich der Bankschulden und der Zahlungsflüssigkcit schnitt die
B u n t p a p i e r f o b r i k ?l . - G. Aschasfenburg ab , die bei
2,8 Mill . Kapital einen Reingewinn von 340 000 M. bucht und
10 Proz . verteilt . Die einzige Ausnahme bildet die S t e t t i n e r
Papier - und Pappenfabrik ( vorm . Schrödter u. Rabbow )
A. - G. , die stark voni Baumarkt abhängt . Sie konnte ihren Betrieb
nur zu einem Viertel seiner Leistungsfähigkeit ausnutzen und ver -
zeichnet einen Verlust von 276 000 M.

Das neue Jahr hat selbstverständlich auch für die Zellstoff - und
Papierindustrie eine bedeutende Erschwerung der Lage gebrocht .
Einmal ist im Inland das Buchdruckgewerbe längst nicht
mehr auf der Konjunkturhöhe gewesen , wie 1924 ' 25 . Dann ist es
gerade die unendliche Vielfältigkeit der Papieroer -
Wendung , die eine plötzliche und sehr heftig « Wirtschaftskrise der
gesamten Wirtschast für den relativ kleinen Ausschnitt der
industriellen Produktion , den die Papierindustrie darstellt , besonders
fühlbar macht . Endlich ist tatsächlich die Auslands -
konkurrenz sehr stark und vielfach auch durch billigere Pro -
duktionsbedingungen konkurrenzfähiger , wgs natürlich durch die
Kartellpreispolitik der deutschen Erzeuger nicht besser gemacht werden
kann . Skandinavien , Finnland , Kanada machen sich besonders be -
merkbar . Die größte europäische Papierfabrik mit
einem Kapital von 60 Mill . Mark steht in Finnland ; die Pro -
duktionsbedingungen sind so günstig , daß sie für 1925 einen Rein -
gewinn von 24,4 Mill . oder 40 Proz . des Aktienkapitals erzielte .
Auf der anderen Seite ist man in Deutschland um die Steige -
rung der technischen Leistungsfähigkeit sehr bemüht .
wofür die kürzlich erfolgte Aufstellung einer elektrischen Maschine in
der Papierfabrik Feldmühle spricht , die mit 120 Meter Länge und
6 Meter Papierbrcite bei einer 24stündigen Leistung von 120 000
Kilogramm die größte der Welt ist .

Die Preispolitik der Papierproduzenten scheint
freilich wenig geeignet , die Ueberwindung der Krise zu fördern ; hoben
die Hauptoerbände doch noch in den letzten Wochen beschlossen , trotz
der beträchtlichen Einschränkung des Absatzes und der Produktion die
Preis « im wesentlichen unverändert zu lassen .

Die Lage in der Glasindustrie .
Di « Entwicklung in der Glasindustrie ist weniger günstig . Für

die Konjunkturmonote des Jahres 1925 werden zwar auch hier ganz
wesentliche Umsatzsteigerimgen gemeldet ; aber in den letzten Monaten
des Jahres macht « sich die Krise sehr scharf bemerkbar , so daß stark
auf Lorrat gearbeitet wurde . Im neuen Jahr hat das Versagen des
Baumarkts für die Tafelglasindustrie und auch der anhaltende Rück -
gang der Kaufkraft ( Flaschenindustrie ) stark enttäuscht . Für die Tafel -
glasindustrie ist die Lage besonders durch das Vordringen der
maschinellen Glosherstellung erschwert ( Libbey - Owens -
Patente ) , die den kapital - und kreditstarken Firmen
wegen der hohen Potent - und Anlagekosten des neuen Verfahrens
einen bedeutenden Vorsprung gibt . Die Bemühungen , die Tafelglas -
industri « durch Kartellierung zu „stärken *, sind bisher gescheitert . Die
Spiegelglasindustri « hat es durch ihre langjährig « internationale und
nationai « Syndizierung in dieser Hinsicht besser . Aber auch die

Spiegelglasintzujtrte wird die Zljajzrung machen , Käß selbst die

Porzellamnöiiftm .
se . — Kartelle und Konzerne .

schärfft « Preis - , Kontingentierungs - und Quotisierungspolitik keine
Mittel zur Krisenheilung ist , wenn es so stark am Absatz

fehlt , wie heute .
Die Geschäftsberichte aus der Glasindustrie für das Jahr 1925 ,

die uns vorliegen , bieten noch ein relativ günstiges Bild . Die A. - G.

für Glasindustrie , vormals Friedrich Siemens ,

Dresden , die stark in die maschinell « Glassabrikation gegangen
ist und bedeutend « Tochtergesellschaften in Polen und der Tschecho -

slowakei besitzt , hat sogar sehr gut abgeschlossen . Aus ihr Kapital von

8,59 Millionen verteilt sie eine Dividende von 8 Proz . Die Tafel - ,
Salin - und Spiegelglasfabriken Fürth i. B. haben

auf den verschiedensten Konten beträchtliche ? lbschreibungen unterge -

bracht und verteilen aus das 2. 10 Millionen Aktienkapital eine Divi -
dendc von 6 Proz . Die Deutsche Fensterglas A. - G. Berlin ,
die in der Form der G. m. b. H. mehrere Tochtergesellschaften unter -

hält , bericktet zwar auch Umsatzsteigerungen in den guten Konjunktur -

monoten , schließt aber bei einem Aktienkapital von 1 Million Mark

mit einem kleinen Verlust ( 49 000 M. ) . Die bedeutendste demsche

Flaschensabrik . die A. - G. der Gerresheimer Glashütten -

werke , Düsseldorf , ganz auf maschinelle Fabrikation eingerichtet ,

berichtet für ihre weitverzweigten Betriebe eine die Vorkriegszeit
wesentlich übersteigende Produktion . Sie hat sich neuerdings an aus -

ländischen Flaschcnfabriken beteiligt und die Majorität der Hannover -

schen Glashütte erworben . Obwohl sie über Kundschaftsverluste im

Gefolge der Krise klagt , weist ihre Bilanz einen Reingewinn von

908 000 M. lim Vorjahr 832 000 M. ) aus . aus dem wie im Vorjahr
eine Dividende von 8 Proz . zur iBerteilung kommt . Die

Deutsche Spiegelglas A. - G. in Freden - Leine ist für die Der -

höltniss « im Spiegelglassyndikat charakteristisch . Sie hat ob 1. Januar

1926 ibre Suite im Verein deutscher Spiegelglasfabriten diesem durch
ein Abkommen übertragen und wird von der Bewirtschostung dieser
Ouote durch dos Syndikat leben . Für 1925 schloß sie nach bedeuten -

den Abschreibungen mit einem kleinen Gewinn bei einem Aktien -

kapital von 4 Millionen .

Karkelle und Konzerne der Porzellanindustrie .

Die Porzellanindustrie ist von drei Faktoren abhängig : vom

Inlondskonsum . vom Erport ( 60 Proz . der Produktion gingen 1925

ins Ausland ) und zunehmend von der Elektrizitätsindustrie ( Isolier -

malrrial ) . Sie ist unter den wesentlich konsmnorientierten Gewerbe -

zweigen die am schärf st « n kartellierte und neuerdings auch
eine sehr stark konzernierte Industrie . Auch hier haben die viel -

fachen Verbände lGesckirrsabrikcn , Gebrauchs - , Zier - und Kunst -

porzellan , keramische Malerei , elektrotechnische Porzellanfabriken ,
Isolatorenwerke ) keinen Damm gegen die Auswirkungen der Krise

schaffen können . E » scheint vielmehr , als ob durch die Kartellierung

nicht nur die Konkurrenzfähigkeit im Ausland leidet , sondern auch die

Position der stärkeren Werke im Inlands - und Auslandsabsatz

noch begünstigt wird . Bekannt ist der starke Einfluß , den das Bank -

kapital auf die Konzernbildung in der Porzellanindustrie aus -

geübt hat ( Gebrüder - Arnhold - Por . zellan - Konzern . Bankhaus Arnhold -

Dresden , Strupp - Konzern . heute unter dem beherrschenden Einfluß
der Disconte - Gesellschaft . Berlin ) . Bisher liegt nur ein Bruchteil der

Geschäftsberichte vor ; aber es ist deutlich , daß der Rückgang der Be -

schäftigung , soweit diese vom Inlandsmarkt abhängt , seit dem Beginn
der Krise sehr groß war . Auf den Ausbau des Exports und die Be -

tämpfung der ausländischen Konkurrenz ( besonders auf dem ameri -

kanttchen und englischen Markt ) wird großer Wert gelegt : jedoch wird

die Konkurrenzfähigkeit im Ausland durch den Rückgang des Inlands -

abfatzes , der die ßeerlauskosten erhöht , durch Zölle und durch den

Aufbau eigener Industrien in den früheren Bezugs ländern

sehr gehemmt .
Aus dem Arnhold - Konzern liegen uns drei Abschlüsse

vor . Die Triptis A. - G. in Triptis verzeichnet einen Gewinn von
45 700 M. und gibt nur den Vorzugsaktien eine 7prozentige Di -
vidende . Die Aelteste Volkstedter Porzellonfabrik A. - G. verfährt
ebenso und trägt einen Gewinn von 51 000 M. vor . Die M. Roesler
A. - G. Koburg , die im Jahre 1924 eine 4prozentige Dividende ver -
teilte , beschränkt sich diesmal auf die Vortragung des Gewinns . In

sämtlichen Gesellschaften wurden aber genügend große Betriebs -

Überschüsse erzielt , um reichliche Abschreibungen vorzunehmen und

Reserven zu stellen . Im Strupp - Konzern ( Disconto - Gesell -
schast ) , besonders bei den Werken der Interessengemeinschaft Por -
zellansobrik Kahla - Schomburg Söhne , spielt die Verbindung mit

dem Porzellanbedarf der E l e k t r i z i t ä t s i n d u st r i e eine be -
deutende Rolle . Im Gegensatz zur Geschirrfabrikation war der Ab -

satz an die Krasterzeugungs - und Stromverteilungsindustrie sehr
bedeutend , wenn er seit Beginn der Krise auch hier zurückging . Die
beiden Werke berichten gemeinsam ; die Interessengemeinschaft hat
aber die interessante Tatsache zur Folge , daß die Schomburg Söhne
2l . - G. , die selbst mit einem Verlust von 150 000 M. abgeschlossen
hätte , durch die vertragliche Gewinnberechtigung der Zlttionäre bei
der Porzellanfabrik Kahla einen Gewinn von 284 000 M. ausweist ,
während die Porzcllansabrik Kahla , die einen Neingewinn von
908 000 M. erzielte , ohne Dividende bleiben muß , weil sie außer
der Deckung des Vorjahrverlustes <417 000 M. ) an die Schomburg
Söhne A. - G. 435 000 M. abzuführen hat . Der verbleibende Ueber -
schuh von 42 000 M. wird vorgetragen . Don dem besonders im
Auslandsgeschäft sehr bemühten Rosenthal - Konzern ( für
die Verbindung mit der Elektrizitätsindustrie spricht die Interessen -
gcmeinschoft Rosenthal - AEG. ) liegt der Geschästsbericht der Mutter -
gesellschast vor . Die Porzellanfabrik PH. Rosenchal Berlin Hot
ihre Dividendenoerteilung ( 5 Proz . ) absichtlich niedrig bemessen , um
die umfangreiche Absotzorganisation im Ausland noch weiter aus -
bauen zu können iind dafür das nötige Kapital bereitzuhalten .
( Aktienkapital 6 Millionen ; davon dividendenberechtigt 4,78 Mit -
lionen . )

Das Preisniveau in der Porzellanisdustrie lag anfangs dieses
Jahres noch 60 bis 70 Proz . über dem der Vorkriegszeit Das ist
außerordentlich viel . Die Versuche , durch die Lutherschc Preisabbau -
aktion der Preishochhaltungspolitik entgegenzuwirken , hatten nicht
viel Erfolg . In der Papierindustrie liegen die Dinge nicht viel

besser . In der Glasindustrie wirken heute allein die Fortschritte der
Technik einigermaßen preisregulierend . Da es sich bei den drei

Industriezweigen weitgehend um kartellierbare Massenprodutte
handelt , ist die starke Kartcllierung begreiflich . Klar ist aber

auch , daß sie für die Industrien selbst gefährlich ist , besonders
in so abnormen und schweren Krisenverhältnissen wie den heutigen .
Die Kaufkraft der Konsumentenmasien ist letztlich das Schicksal
auch dieser Industrien . Kartelle zur Prersregulierung können diese
Kaufkraft nur schwächen , ohne daß sie auf Dauer innerhalb der
Industrien selbst mehr sein könnten , als eine Organisation zur
gleichmäßigen Verteilung der Verluste . Wenn auch die Bilanzen
und Geschäftsberichte im ollgemeinen zeigen , daß die Unternehmer
dieser Industrien bemüht sind , sich von übermäßiger Verschuldung
freizuhalten , so ist diese Zurückhaltung doch kein Weg , der die Krise
löst und auf Dauer die Rentabilität sichert . Rentabilität ist nur
durch größeren und zunehmend steigenden Absah zu schaffen , der
den Leerlauf beseitigt und den Belegschaften Beschäftigung gibt . Die

Slbsahnot von heute ist keine vorübergehende , sondern wegen des

Mangels an Kaufkraft r e s e r o e n im Inland eine dauernde . So -

lange diese Absatznot allgemein fortdauert , sind Kartelle nur
eine Hilse für die ohnehin Starken . Gleichzeitig behindern sie aber
den technischen Fortschritt in der ganzen Industrie . Ihre Be -

kämpfung ist daher aus privat - und volkswirtschaftlichen Gründen

aus abjehbare Zeit eine Notwendigkeit .

Hausse an üer berliner Sö' rse .
- Wirkungen der französischen Kapitalslucht .

Mit Ausnahm » der Schwäche der Franken - Volutcn
war die Börse am Dienstag geneigt , die g ü n st i g e n Momente

zu beachten , so die Staatshilfe für den Erzbergbau , die weiteren

Verhandlungen über amerikanische Kredite , die Uebertragung eng -

lischer Aufträge auf den Stahltrust und die Festigkeit der New

Porker Börse . Das durch die innerpolitischen Zuspitzungen vielfach

ängstlich gewordene Publikum war eher zu Rückkäufen bereit ,

auch fanden verschiedentlich Deckungen statt , nachdem der Medio

überwunden ist . Die Ermäßigung der Provisionen für sestverzins -

liche Werte verfehlte unter diesen Ilmständen den Eindruck , da dos

Gesamtinteresse auf die Aktienmärkte gerichtet war , an denen die

Spezialwerte teilweise eine außerordentliche Hausse durchführen

konnten . Es ist ohne Zweifel , daß ganz nennens -

werte Käufe französischer und belgischer Ka -

pitalfluchtkreise für die verschiedenen Favoriten

vorliegen . Auch englische Interessenten bemerkte man als Ab -

nehmer . Die Börse schloß unter Vernachlässigung der Nebenmärkte

in den bevorzugten Papieren zu höchsten Tageskursen .

Zur Lage üer 8ilminüustrie .
Erklärungen des Generaldirektors der Ufa .

Es ist natürlich , daß die Filmindustrie , die von dem Zerstreuung ? -
und Unterhaltunasbedürsnis der Stadtbevölkerungen lebt , und leylich

allein auf die Kasseneinnahmen der Theater angewiesen ist . umer

den leeren Taschen der Stadtbevölkerung besonders leidet . Es

kommt hinzu , daß sie heute schon eine übergründete Industrie ist.
der die Förderung durch alle offizielle Kriegspropaganda ebenso

schlecht bekommmen ist , wie der Mangel an Rentabilitätskontrolle

während der Inflation . Seit die Währung stabilisiert ist , besindct

sich die deutsche Filmindustrie deshalb im Zustand der Krise . Die

massenhafte Arbeitslosigkeit Hot diese Krise nur verschärst . Leider

geht das Schicksal der Filmindustrie nun nicht nur das Privatkapitol
und die gutbezahlten Stars an . Da in ihr viele Tau sende

von Zlrbeitern , Technikern und Statisten beschäftigt sind und

ihr Materialbedarf auch weit in andere Industriezweige eingreift , ist

das Schicksal der Filmindustrie von erheblicher wirlschasts - und

sozialpolitischer Bedeutung .
Das bedeutendste deutsche und mitteleuropäische Filmunter -

nehmen ist die Ufa . Da die Großbanken rechtzeitig erkannt

haben , daß der Massenbedarf im Gegensatz zur Produktionsmittel -
induftrie eine wenn auch magere , so doch melkbare Kuh ist . be¬

gegnen wir ihnen auch in der Filmindustrie . Bei der Usa ist es

die Deutsche Bank . Auf dem Weg über hohe und teure Kredite ist

sie seit Jahresbeginn die Beherrscherin der Usa geworden .
In den letzten Wochen hat man sich über das weitere Schicksal

der Usa wieder beunruhigt . Aeußerer Anlaß ist der Rückgang
der Usaaktien an der Börse . Da die Kapitalinteressenten der Ufa

mit Recht jede sensationelle Erörterung der Loge der Usa fürchten ,

zogen sie es vor , ihr durch Erklärungen vorzubeugen .
«sie gab kürzlich Generaldirektor Dr . Bausback , der Treuhänder der

Deutschen Bank , im Anschluß an eine Amerikareise .
Diese Reis « habe nicht der Kapitalbeschaffung gegolten .

wenn auch unter anderem einer vorsichtigen Sondierung , unter

welchen Bedingungen für die Usa Kapital zu beschaffen sei . Kapital -
bedarf sei natürlich vorhanden , was bei dem kostspieligen Produk -

tionsprogromm der letzten Jahre nur begreiflich sei . Die Usa habe

auch ( trotz der Amerikadarlehen ) Bankschulden , die wenigstens in
der nächsten Zeit nicht aus den laufenden Einnahmen zu decken seien .
deren Umwandlung in «ine Kapitalschuld immerhin ins Auae aeiaßl
werden müsse ; doch biftehe darüber noch kein Plan . Das Geilhäsls -

jähr habe am 31. Mai geschlossen . Die Bilanz sei noch nicht fertig .
Es stehe aber fest , daß kein buchmäßiger Verlust entstanden
sei . ( Ein Bilanz ocrlust könnte also ausgewiesen werden , was
eine Kapitalzusammcnlegung immerhin in den Bereich der Möglich -
teit rückt . D. R. )

Von der Auswirkung der Verträge fei heute eine

Amerikanisierunq der Usa und des deutschen Films weniger zu be -

fürchten als früher . Ohne Verständigung mit der Usa könne nichts
in dieser Richtung geschehen ; das sei vertraglich festgelegt . Die
Ausnahme des deutschen Films in Amerika sei heute günstiger
als früher . Dos sei wegen des viel zahlreicheren amerikanischen
Publikums für die Ufa auch finanziell von Bedeutung , besonders
kür einen Film wie Metropolis , der bis jetzt schon über vier
Millionen Mark gekostet habe .

Do - Auslandsgeschäft sei in der letzten Zeit befriedigend .
In günstigen Absatzgebieten seien in geeigneter Form neue Ver -
triebs - und Theotergesellschasten gegründet worden . Mit Ruß -
land lausen zwar Verhandlungen ; finanziell seien sie aber zunächst
ohne Bedeutung . Das Produktionsprogramm umfasse
bereits 34 Filme , werde aber die vorgesehenen 40 noch etwas über¬
steigen . Jedoch würden in Zukunft nur die größeren und besseren
Film « von der . Usa selbst hergestellt . Der Hallenbau in
Babelsberg mache die Produktion endlich von der Witterung
unabhängig . Weitgehende Ersparnismaßnahmen , besonders in der
Vereinigung und Neuorganisation der Verwaltung seien in Vor -
bereitung . Verkäufe aus dem eigenen Besitz von Theatern seien
noch nicht erfolgt . Von den Ersparnismaßnahmen erhoffe man eine
Verringerung der Kosten um mehrere Millionen Mark .

Die Usa wird also im stillen saniert . Das wird mar
als das Ergebnis der Ausführungen und den Sinn der Mission
Dr . Bausbacks feststellen dürfen .

Der Kredit der Getreidehandelsgesellschast . Die Beratungen
des Reichsrats hinsichtlich der Ueberweisung des 30 - Millionen - Mork -
Kredits an die Deutsche Getreidehandels - G. m. b. H. konnten am
Sonnabend , den 12. d. M. , nicht zu Ende gebracht werden . Wie die
„ Konjunktur - Korrespondenz * erfährt , wird der Reichsrat in seiner
Nachmittagssitzung am 21 . Juni nochmals zu der Angelegenheit
Stellung nehmen .

Der Tnvestment - Trust für Kommunaldarlehen in Tätigkeil . Der
First Federal Fereign Jnoestment - Trust erklärt in Ergänzung der
kürzlich mitgeteilten Gründung nunmehr offiziell , daß eine ihrer
Hauptausgaben die Verleihung von Darlehen und Vergebung von
Krediten am Kommunen , land wirtschaftliche Banken .
öffentliche Werke und gutorganisierte Gesellschaften im Aus -
land sei , insbesondere in Deutschland , und daß sie vor allem An -
leihen vergeben wird , die zu klein sind , um in Obligationsform
aus den össentlichen Markt in Amerika zu gelangen , und die anderer -
seits zu langfristig sind , um von amerikanischen Banken auf
normalen ! Geschästsweg übernommen zu werden . Die Gesellschaft
wird durch ihr Kapftal und durch ihr Abkommen mit der Federal
Reserve Bank in der Lage sein , derartige Kredite bis zu 100 Mill .
Dollar zu vergeben .

HAG
Kaffee Hag . der coffeinfreie Bohnenkaffee .

kann Lungenkranken , die immer zu be¬

schleunigter Herztätigkeit neigen , nicht

genug empfohlen werden .
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Ein ungebetener Gast .
Von Friedrich Vatteroth .

Karl konnte schon die verstecktesten Winkel in den Ställen und
in der Scheune , aus dem Boden und im Keller , doch daheim fühlte
sich der Junge noch nicht im Haus feines Großvaters . Das Erlebnis
der großen Swdt , in der er bis vor kurzem noch mit den Eltern
gelebt hatte , mar noch zu stark in ihm . Seine Zuneigung galt dem
Großvater , der sie nur in der Art erwidern konnte , wie sich arbeiis -
überlastete Landleute mit Kindern abgeben . Das städtische Sprechen
des Kindes , dem der Dialekt des Dorfes noch unverständlich ist , seine
drollige Wißbegier , brachten viel Lebhaftigkeit in dos eintönige Leben
des Dorfhauses . Auch zu kleinen Dienstleistungen war Karl schon zu
gebrauchen ; vorläufig war das jedoch nicht viel .

Erregte Gespräch « wechselten in dieser Zeit häufig zwischen den
Anverwondten . Sie verstummten , wenn Karl in der Nähe war . Man
lacht « und schob ihn zur Seit «, forschte er allzu stürmisch noch diesen
Gesprächslauten . Nur das hörte er , daß immer von der Mutter die
l >iede war . Doch der Großvater schien verboten zu haben , mit dem
Kind über die Sache zu sprechen , die sie all « beschäftigt «.

Am nächsten Sonntogmorgen rüstete stch der Großvater statt zum
tiblichen Kirchgang zu einer Ueberlandwandcrung , er zog sogar die

schwarzen Feiertagsgewönder an . Der Junge ahnte , daß dieser Gang
mit der Mutter zu tun haben muhte , die seit einiger Zeit fern voin
Haus weifte .

„ Warum darf ich nicht mit ? * bettelte der Knabe .
„ Diesmal nicht , mein Jung «. * Der Großvater wußte nicht recht ,

was er seinem Enkel antworten sollt «. „ Nein , nein , es ist besser ,
wenn du nicht dabei bist . Heute ist da kein rechter Platz für dich .
Nächsten Sonntag , denke ich, wird deine Mutter zu uns kommen . *

Karl oerbiß tapfer fein « Enttäuschung . Er hatte es schon mit
seinen acht Jahren begriffen , daß Tränen am wenigsten in bösen
Situationen Helsen . Ader die Sehnsucht nach der Mutter machte es
ihm nicht leicht . Wie immer , wenn der kleine Karl von Kunnner
r der Zorn befallen war . vermocht « er nicht zu essen . Bei Tssch macht «
die Tante einige anzüglich « Bemerkungen über die Mutter , die er
drm Sinn nach nicht verstand , über die sie und ihr Mcmn aber laut
lachten . Die Beiden hotten selbst noch keine Kinder , sie liebten den
kleinen Eindringling nicht . Karl war dem Angriff schon gewappnet ,
mit überlegener Sicherheit rief er ihnen zu :

„ Mutter wird so lange warten , bis ich groß bin ! Ihr werdet
sehen , dann Heirat « ich Mutter , und wir ziehen wieder in die Stadt ! *

Sie lachten nun noch mehr . „ Da kommst du reichlich zu spät .
Dein « Mutter hat lang genug aus dich gewartet *

Die Tante erinnerte sich an das Verbot ihres Vaters und
verschwieg den Rest ihrer Bosheiten .

Karl war durch die Anspielung aus die Untreue der Mutter
bis ins Innerste erregt . Er besaß ja ihr heiligstes Versprechen , ihr
unter Küssen nach dem Tod seines Vaters abgenommen , wenn er
glaubte , sie mit seinen Zukunftsprojekten trösten zu können . Das
war nicht wahr , was die Tante sagte , aber ach , wie jollte er sich
Gewißheit oerjchafsen ? Schrecklich lang währte die Zeit , in der
man warten mußte , ehe man ein Mann war . Karl lief von Tisch
mrt in den Stall , um mitfühlende Seelen zu finden . In träger
Ruhe und wiederkäuend lagen die Kühe aus ihrer Streu , sie waren
stumme Wesen , aber sie verstanden ihn . Karl hielt ihnen feierlich
eine Rede auf die Schönheit und die Treue seiner Mutter . Die
Blesse , die am letzten hinten lag , antwortete ihm zustngmend mit
einem langgezogenen „ Muh * , weil sie jedenfalls die jüngste und

uiivernünstigstc war .
Aus dem ganzen Gebaren des Kindes sprach vernachlässigte

Erziehung . Als kluger aufgeweckter Kopf , in dem sich durch Wechsel »
volle Schicksale schon starke Eindrücke gesammelt hatten , war er der
Dorfjugend seines Afters weit voraus . Der Lehrer in der Schule
protegierte ihn und unterstützte seine Wißbegier , ja , er gab ihm un -
entgeltlich Lehrstunden und überließ ihm die Lesebücher aus seiner
eigenen Seminarzeit . Das war die glücklichste Zeit in der Jugend
dieses Kindes , denn später nach Erstarken und Wachsen seines

Körpers war es bei der vielen Arbeit in der Wirtschaft mit dem

Lesen und Lernen vorbei . In der großen Stadt wäre eine solche
frühreife Begabung kaum aufgefallen , sie erzieht die Jugend nur

zu schematischcn Leistungen . In Karl dagegen tobte sich eine un -
gezügclte Phantasie aus , sie füllte immer schnell die Lücken aus , die
der Tod des Vaters , der Weggang der Mutter in die Gewshnheitsn
seines Lebensganges riß .

Der Vater war als schwerkranker Mann einige Monate i - or
seinem Tode noch mit der Hoffnung auf Genesung aus der aroßen
Stadt hier nach dem Dorf übergesiedelt . Als ihnen der Schwieger -
rater diesen Vorschlag mochte , hatte der kluge und redliche Klein -
bauer wohl gewußt , daß er das Schicksal nicht korrigieren würde ,
aber es betraf feine Lieblingstochter , die er gern wieder zu Hause
gesehen hätte und der er auch nach vieler Trübsal die bevorstehenden
schweren Stunden leichter machen wollte . Der Tod des Mannes
nahm plötzlich Fesseln von allen , besonders von dem Knabe » , der

arg unter feiner übermäßigen Strenge und Rechthaberei , wie sie
langjährigen Kranken eigen ist , gelitten hatte . Doch schon zeigten
sich neue Bindungen unter den veränderten Verhältnissen .

Die Müller hiell es nicht lange aus im Hsimathaus , trotz der
Liebe zu ihrem Kind « , das sie unter dem Schutz des alternden
Vaters zzirücklassen mußte . Zu eng waren die Verhältnisse hier
iür die Frau , die in der Stadt ein freieres Dasein geführt hatte .
Die schwere Fron der Landarbeit , die mißgünstigen Blicke ihre ?

Schwester und des jungangctraüten Mannes mochten der junge »
Witfrau zur Entschuldigung dienen , daß sie wieder fort wollte . Der

Großvater schwieg sich aus . er ließ jedes seiner Kinder die eigenen
Wege wählen .

Nach verschiedenen fehlgeschlagenen Heiratsaussichten war sie in

ein ein etwa zwei Wegstunden entfernten Dorf als Wirtschafterin aus
einem sraiieulosen Hos angekommen . Der Landmann , der gleich -

zeitig nach einen Ausschank hatte , war ' roh , daß er eine frische und

lebhafte junge Frau f-i . nd, die Wirtschaft und Gästen vorstand und

mit viel Liebe und Geduld seine kleine verwahrloste Zkiuderfchar

betreute . Als ihr Vater dieses neue Lebensverhältnis seiner Tochter

durchschaut hatte , behielt er Kar «, seinen Enkel , bei sich. Karl aber

war so scharfiichfig , daß er merkte , mit Mullers Fortgang war es

allein nicht getan , es würden sich daraus noch andere Enttäuschungen
für ihn ergeben . Darum war er auch so hellhörig geworden für

alles , was Mutter betraf . Und heute hatte ihn schon der Großvater

nicht mitgcnomine » .

Zum Glück war noch ein Wesen im Haus , das beinahe einen

ähnlichen Schmerz wie der Junge suhlte . Das war der Spitz , der

verwohnte Liebling seines Herrn , der ans Schritt und Tritt ihm

folgte , aber heute auch zu Hauje getassen rotafce . Sein Herr hatte

Der Tag der Abrechnung .
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nur gesagt : „Spitz , heute kannst du nicht mit ! * und Spitz war als

folgsamer Hund mit hängendem Schwanz traurig in » Haus zurück -
geschlichen . Eine solche Abfuhr erhielt Spitz eigentsich mir , wenn

sein Herr Sonntags in die Kirche ging , aber da saß er dann an
der Kirchentür und wartete , bis er wieder herauskam .

Spitz überlegt « mit seinem Hundeocrjtand , wie er sich zu diesem
neuen Gebaren seines Herrn verhalten sollte , auf eine längere

Trennung war er nicht eingerichtet . Sein Herr hatte den Stock mit -

genommen und dos Dorf verlassen ; er mußte demnach doch zu

erreichen sein . Spitz suchte nach einem Helfer in seiner Verlassenheit :
er stieß auf Karl , der bisher sein erklärter Feind gewesen war ,
weil er glaubte , daß ihin dieser die Gunst seines Herrn stahl . Mit

bissigem Humor hatte er bis jetzt die Freundschaitsbcteuerungcu des

Jungen abgelehnt , ja , mehrfach mußte er für sein leidenschaftliches

Verhalten den Stock fühlen , denn er litt nicht , daß Karl an der

Seite seines Großvaters aufs Feld lief oder sich gar ihm auf den

Schoß setzte , was doch seine angestammten Rechte von Jugend auf
waren .

Nun sah er , daß der Junge einen gleichen Kummer wie er

selber hegte . Dem konnte selbst ein tapsercs Hundeherz nicht wider -

stehen , denn Tiere sind treuer und selbstloser in ihren Regungen
als die Menschen .

Er wedelte sich an Karl heran und bot „ Gut - Wetter * an , das

war , nicht mißzuverftehen . Dann setzte er sich aus die Hinterpfoten

und machte Männchen , bis der Knabe ins Lachen kam . Dieser

neuen Freundschaft erschloß stch Karl ohne Bedenken , im Nu waren

Trauer und Kummer wie weggewischt . Bei dem Ringkampf , den

sie beide sofort aufführten , umerlag der Spitz ; er wollte weiiigstens

so tun , als sei er der schwächere . Dafür hatte er aber draußen

auf dem Hof Gelegenheit , Karl seine besten Schelmenstücke und

Fertigkeiten vorzuführen . Er jagte die Hühner aus ihrem Mittags »

schlaf in der Sonne auf , bis diese spektakelnd auf das Hoftor

flogen , er biß den fetten Hammel in die Beine und jagte ihn
dreimal um den Mist herum . Das Beste ober war . wenn er sich

an die Schwcinekoben heranschlich , wo die Tiere vergnügt grunzend
den Rüssel durch die Lallentür hielten , jetzt jedoch bei dem Ueberfall

durch Spitz laut aufquiektcn und rumorten . ( Schluß folgt . )

Dle Kakaoproduktton der Welt . Zu den m der gesamten zwili -
sierten Welt beliebtesten Aenußmitteln gehören seit den , letzten Jahr -
hundert der Kakao und die aus ihm hergestellt « Schokolade . Besonders
in Deiuschlond . das seit dem Friedensschluß keine Anbaugebiete des
Kakaos mehr besitzt , und in den Bereinigten Staaten von Nord -

omerita , die beide als Verbrauchsländer alle anderen Staaten weit

übertreffen , erfreuen sich Kakao und Schokolade hervorragender
Wertschätzung und sind in beiden Ländern zu einem regelrechten
Volksnahrungsmittel geworden . Aus diesem Grunde mag ein Aus »
blick auf die Anbauländer des Kakaobaumes von ewigem Interesse
sein . An der Spitze der Anbauländer stehen Brasilien , Ecuador und
die westindische Insel St . Thomä , die gewöhnlich jährlich je äll bis

50 Millionen Kilogramm liefern . Die Ernten Venezuelas und der

ihm vorgelogenen , aber im britischen Besitz befindlichen Insel
Trinidad betragen 20 bis 25 Millionen Kilogramm . Auf Britisch -
Westasrika und die Dominikanisch « Republik aus der westindischen
Insel Haiti entfallen ebenfalls 20 Millionen Kilogramm . Granada

( Nicaragua ) erntet jährlich 5 Millionen Kilogramm . Unsere früheren
Schutzgebiet «, deren Anbauflächen sich bei Ausbruch des Krieges noch
in der Entwicklung befanden , lieferten zusammen rund 4 Millionen

Kilogramm . Der Hauptteil eniigllt hiervon auch heute nach auf
Kamem » . Die gleiche Ernte weifen die Inseln Jauwika und Ceylon
auf : Je 3 Millionen Kilogramm entfalle ! ! auf den restlichen Teil von

Haiti , Niederländisch - Jndicn und Fernando Po . Unter den Gebieten ,
die ein noch niedriges Ernteergebnis aufweifen , haben für den Welt -
markt nur noch das Belgische Kongogebiet , Madagaskar und Kuba

Bedeutung . Versuche , den Kakao im südlichen Europa anzupflanzen ,
haben zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt . Di « Gesamt -
Produktion an Kakao aus dem Erdball betrug w den letzten Jahren
durchschnittlich rund 400 Millionen Kilogramm und dürfte sich wahr «
lcheinlich auch in den nächsten Jahren nicht wesentlich ». ' rindern . Der

verhältnismäßig hohe Preis des Kokoos verhindert auch heu : « noch
vielfach , daß der Kakao zu einem tatsächlichen , allgemeinen Volks -

Nahrungsmittel wird . In wirtschastlich noch sticht volkentwickelten
Ländern ist er mich heut « noch w den unteren Volksschichten kaum
bekanm .

Juttas Vorgänger .
Die Prinzessin Jutta Militzo von Montenegro , mecklenburgischeil

Geblüts , hat sich mit ihren stattlichen Abfindungssorderungen be ,

kanntlich auf de » Versailler Vertrag gestützt und damit bemahe soviel
Aussehen hervorgerufen wie die mecklenburgischen Herzogsliebchen ,
die ihre Bettrenten vom deutschen Volke aufgewertet verlangen .

Die Aufregung ist nicht zu verstehen , es sei denn , als Folg « zu
großer Bergcßlichkeit . Jutta hat heute genügend Partner im Aufs
wertungsrennen , deren Ansprüche gleichfalls nur auf Schöpfungen
beruhen , die gewaltsam von ausländischen Mächten den Deutsche »
aufgezwungen wurden . Jutta , die sich auf das von den Siegern
im Weltkriege zu Versailles geschaffene und Deutschland aufoktroip
ierte Recht beruft , ist vielleicht eine Zynikerin , aber noch längst nicht
die Schlimmste unter den Helden der deutschen Fürstenauswertimgs -
gesellschast . Sie profitiert nur von einem Recht , das ohne sie ge -
schaffen wurde . Manche ihrer Gcnossell aber begründen ihre An »
snrüche auf den offenbaren Vaterlands - und Volksoerrat , den ihre
Vorfahren zu Napoleons I. Zeiten begangen haben , der sie dafür mit

Rangerhöhungen und Erweiterung ihrer Gcbietsgrcnzen belohnte .

So z. B. in Württemberg , dessen regierendes Haus erst von
Napoleon I . die Königskrone - whielt . Sein erster König , Friedrich .
floh als Herzog von Württemberg vor den französischen Truppen
außer Laude » , nachdem er die Staatskassen gründlich geleert hatte
und ein Leben geführt , wofür ihn sein Volk wie einen Hund er ,

schlagen hätte , würde er sich ihm in die Hand gegeben haben . Er

gab sich lieber in die Hand des Landesscindes , zahlte zehntausend «
von Louisdors Bestechungsgelder an französische Funktionär « und
verbündete sich 1802 mit Ötapoleon l . gegen die dcutsch - österreichische
Koalition gegen den Korsen . Dieser machte ihn dafür im Preß -
burger Frieden zum König von Württemberg , das durch die von
Napoleon vorgenommene Säkularisation der geistlichen Länder und

Reichsstädte in Schwaben vergrößert wurde . Der neugebacken «
König setzte sein als Herzog begonnenes Luderlebe/r unter Napoleon »
Schutz fort und trieb es so toll , daß selbst der ' zahm « Geschichts »
fchreiver Fr . Chr . Schlosser seinen Zeitgenossen erklären

mußte : „ . . . Das Versammlungsrecht wurde ausgehoben . Auftechte
Männer wurden mit schwerer Festungsarbeit , ungehorsame Frauen
mit Zuchthaus bestraft . Die Gerichtsurteile erfuhren durch den
Despoten meist eine Verschärfung . Alle Einnahmequellen
zog der unduldsame Herrscher für seine persans
lichen Neigungen heran . Die Steuerschraube wurde m nn »
errräglicher Weise angezogen . Handel und Wandel litten furchtbar . *

„. . . Und dieser deutsche Musterkönig hielt so fest zu Frankreich und

Napoleon , daß er alle Kräfte seines Landes aufbot , um ihm in
größerer Zahl als erforderlich tapfere Schoren gegen Preußen 1806 .

gegen Oesterreich 1809 und gegen Rußland 1812 zuzuführen . Erst
nach der Schlacht bei Leipzig fing er ungern an , sich den Verbündeten

zu nähern . *
Und wie war es denn in L a y e r n ? Der erste bayerisch « König

Maximilian Joseph I . empfing gleichfalls seine Krone aus Ra ,
poleons I . Händen , nachdem er bis dahin simpler Kursürst geweseu .
Dieser erste Könit ) der deutschen Ordnungszelle war von Beruf —

sranzösilcher Offizier , der erst nach der französischen Revolution in
die Heimat zurückkehrte . Er wurde Napoleons I. Bundesgenosse
im Kampf gegen Oesterreich und Rußland . Napoleons Sieg über die
Oesterrcicher wurde am 2. Dezember 1802 in München glanzvoll
gefeiert : im Anschluß daran erfolgt « am 1. Januar 1806 Maxi »
milians Krönung zum König , versteht sich, in Gegenwart Na -
poleons I. und seiner ersten Gattin Iosephine , deren Sohn Eugen
Beauharnais mit der ältesten Tochter des bayerischen Königs ver -
beiratet wurde . Die Freiindscbaft war so groß , daß die . . Münchener
Staatszeitung * ihren Festartikel mit den Worten beginnen mußte :

„ . . . Hoch lebe Napoleon , der Wiederhersteller des bayerischen
Königtums " . Natürlich mußten auch bayerische Truppen mit nach
Rußland : rund 30 000 Mann ließen dort iür Napoleon ihr Leben
und tauften so mit ihrem Blute den Bund ihres Königs mit dem
Landesfeinde ! — Auch sonst war dieser erste Maximilian von
Bayern eine feine Nummer : wenn sein « Hosdamen und Kamm « -
zofen schwanger wurden , erhielten sie von ihm 60 . 000 Gulden au «
der staatlichen Schnldentikgungskasse und einen — Offizier zum
Manne !

Mau kann verstehen , daß die Auswertungsfreunde alle diese und
ähnliche historischer Reminiszenzen gern a- k setz legen und nicht weiter
darüber reden mächten . Um so nötiger ist es . daran am 20. Juni

zu denken , damit das heuchlerische Geschrei über die eine Jutta
nicht gar nach ernst genommen werde ! Jutta ist eben kerne A- " -

nähme , sondern nur gut konservierte Rasse !
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fdtoeret » Cribm unfet langjSbetg «»
Witgiteb , bei SSerfsenguutditr

Emil Martin
« e ®. «HrrftraSe .

9H« Wnstfistmuig findet am SRI«.
axnb. den 16 Juni , nachm. 4»/ , llhr .
im Snmatoclura Gcriciiiftraftc statt .

Um rege Letrilignng ersticht
VI « oefsoreeuafwng .

SMilierilMaM - Mziüj
- » . MaaeanaSM - MMiv !

der Rohrleger und Helfer .
der Schmiede .
der Schwarzblechschlosser

füllen morgen . Donnerstag , den 17. , ans

_ Clo Orfaacnoalfniip .

Adolf hoffmanu

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Varlamenl » - und

Ministerzeit .

? rei » 1 Kart . Port - S Pfennig .

vorrSNg
in allen vormärf » -

Ausgabestellen .

SeMeaemAöolkpodl
vrsarSsnsr StesS » IS

fPabringedSuda . )

« UIMSMFIM «

IldllMIili ! .
fittzedredtis Setl U Pf.
(itUoii 2 tetstedradte
lattai . — Shllia�udi
das 1. Vnt (Mlfadndt)
15Pf.. Ittel aeibnVot
IQ PL Werteoit Mb
ist 15 bdatebee Ukiea

Itueieas. oekke Nr dir
aUste Raaaar daatlNtat
liadjabsaa du Mtnimi
IV» Ikr aadtDÜtaes t
dar Haapt-Eiaedircr
fanrirts. llad-aatraie 3.

vardts. Dirutbc

l ' /jDkr bis 5 Dbr
ttiffaet.

Verkäufe

» « achtenswert ! Deut : dies Tappickdaus
Emil Lefsore feit 1882 irr Oranien -
ftrsste 188. «einerlei veziebinigen ,ur
isirrna alaicheU Namens Potsdamer -
strclde . _

*

Seulieftntna , auch
Ktn» &eauemt Rab*

lunosbedingungen . liefert fieintith
Sdieifi , Hinderfinftraste 8. _ _

dlcftromatocen .
Umtausch .

Tei . ' aadlnna . Paddelboote . Ruderboote .
areifdar . Sendelmerft . Sanoftbleusc .
Uisniarikstroiie . •

Bekleiduni| SSiü . cli ' e. Wasche uswt

Tradarrleib - Institnt .
122— 123, gegen über
streßte .

_ _
fftitbridi strafte

Oranien burnee -

Pettenoerfaas ! Neue IB . —I 28801
PeachtncIIe 28 . —l 80, - 1 »ardbeune
ZgLOI «inderdetten 8. 781 StezfSeckkn !
TllUbeefenI Eteresl Sardinen I Seit -
wdfche ! Alle » fpettbiDiel steine Tom-
barboate ! Rur Lerdbaers «runnei »-
ftrafte 47. '

fttStie
MWUWWWMM

In Mssillsnhuf ' x » 65055 « Kslielwsläunzev
' «,u>«u: . . >nus' irn »um>. u: tdi ; . . >ui»»aHioaiiimmo>i>m>iMiuu»uaiim«i »i«ii »mu: :m>II >!m>w
vaimttgtlouQ , KodoSrzfo . Ouoli Wasserleitung . lionaUsolfc «.
XurKaus . lionserte . Trospeklo durch die vadeverw a �tiz

i !lIIMM!!III !!NVi!!>l ! !IIII ! !IiIIiriWWli! iM!iMM!!liir >!I!II ! iMiI!I>!IT!!MII!! !fIIIIIIIMIl ?
iKomftsrtOaak

falÄ Zivil « Pralaa .

Atierk . gute Kacbe .
eeoffn . t.m WÄ

flies ». Waäsäz .

Miö « ainB « öK ? �! Pe. LWaiFpeflt
A ; n, : c Fjcu : r ' ,ih -
TrUliS . Garagen

K. aehe.
G. SuckfTw.

Btrandr . 2 im-

GroBitiotscIies Volksfest

Kufbe�na : tZ April Ms Oktober .
Bei OlebL Isehles , ftNeziaittlemas , Ptauaa -
Mden ettt üh30 Jahr hervorragend henrlbri

Clftenmoorbad

Bad

Sdsmledeberg
Bern . Halte e , Saale

BehnBerlla - Vttleaberg - Cileaborsr I�ipsif
Herrtieb « We Idgegend . ereftc « Kurheus mit
Veesemmlungarlumsn für Kongresse oew.

Magtettet - Bedeveeweltuag ' ritte XerstewsM

TkeaiEr ttf *
8 Uhr :

Sie (Sfit IlütoluJKU
Operette von auppt
50 Plg . bis T�fl M,

Kose - Theater
S*/» Ubr : Ehra deine
UMr . — Cartenb .
Tf « Uj Wejesd. IsRlr»»

Gesimdee
_

Schlakaw
»pf » « iMM ! Lst Ostl - üt vte foimeT *

Utrcofiror . SchromdewiMUelL Schlot
Ißfiflhtif ustratn Sit Dcchtr obtnlts vor dl »

adiiQffncrtini ein OBörgUlstch «

Baldravln
«»»dUgel�iwi - iördwrchtmamchch»

Ä Ullrichs Vawrmmoem
Zu haben : «a Apotheke » und vrogerle » .

Hersteller : Otto St » » pf Ehemuth .

Bad Landeck In

Schlesien

450 m 0 . d . M.

mitten Im Hochwald gotegen

Außerordentliche Heilerfolge w

Auskunft u/td Prospokt « durch dlo » tldtloeho BadoworamHaing
— Pornoprochoe 3 » und » 3 — und Aualiunfiaburoau AOnnnnbnrs ,

Barlin W • , Untor den Llndon 8 ( Hotel Bristol )

Starkradioaktiva
8 ctiwof elquellon

MflBIga Pralaa

Mder Sommer und
Wirrtor geöffnet

Qlcht , Rheumatismus ,
Frauen - und Narvan «
leiden , Unfallafolgan ,
Herz - u . GefSSkrank -

h ei ton u . a . m .

Möbel

flaffalltab dillla ! Neue foircniettc An-
Reibrfditänte , 180 breit , mit Spiegel .
Säftdcabteilun «, 108, —. Neue englische
Bettstellen mit breiteiliger Auflag « 88 . —.
Nad: ttifd >» mit Marmorvlatte 15, —.
« pothehn 12, - Plüfdjfota 45, - .
SobetlH . sttubfofa 50/ —. Diplomaten 88/ - .

•SaulcnbUfctt TV—. Bieriugtisch 84 . —.
i Nene BUtbcn, lackiert , mit Pstttafuttn .
68. — Cftzlmmn , Sditafginraier , echten
JÄartnor , Drellnrotraiten 285 . —. Riesen -
ausmaftl In ( tbct Ausstlbrung . Möbel »
bstt » iSottllrt . Rügenerstrafte dreisebir .
Padttftef Sefunbdnimten . ffrailieftnina .

Selrgeudeitl stleiberfchraeck 18, —.
Pertilo 15, —. Wafchiailette U, —. Ruft .
baum- Schceibtifch 85, —. ststck»«n 24 . —.

S-üfchfofa
18. —. MSbeldaua Sottlieb .

staener strafte brellibn . '

' Nokettefefa . neu 70/ - . EHalselongue .
neu . 18, —. Möbelhaus Sottlieb . Rh-
gausrstoafte dretgehn . _

'

AnLitdefSriinf « 80/ - , mit Spiegel
Hfl/ - , «eHfteflnt 48/ - . PlOftfifoft »,
Sintelmöbel . Bablungserleichtcrung .
Stein nur Unklamerirrafte V) . '

batesttsDafattita . Uuflegmalaaften .
«letallbttttn . Sbatfelongue ». Kaller .
Stareaed er strafte achtgchn . Speiial -
aefchiift . _

*

Schfaf , immer SVV —, stleiderfckriinfe
65. —. Däkckefchranfe 88/ - , stommoden
88 . —, PlülchfaK » öS. —, stamarlina .
stastanlenalle « 56, '

D 5b«l . ?»«8el . Veanienstr . BS ( Mo- TtT-
nlaft ) . Nnbrikgedäub «. Aeufterst nie -
briae Preis « für einfach « und »fegante
Schlafzimmer . Soeifezimmrr . Karren , im.
mee. stü-sten Bflcherfchrllnfe , Schreib »
lifch «. Pstfetts . Anrichten , rund « Tifdie .
Standudren . AnNeidefchrönk «. alle Se8 .
ften. Safas . Rub « betten . Eventuell
�adlungserleich terun g. '

) £ l * * MWdf Vorrall �,/j
I Dieses Amfehd kehrt nkbi wieder /

� Reaes - and Rslssalstsi . . . . .55- as - M. - iL .

Nor sowell Vorra ! )
üteses AnfeM kehrt nUk vtedej !

«»#»• - tan Rtlscauatai . . . , . 88/ SS/ K/ 11-
öalösamäatel . . . . . .. . . . .IA- SZ- 41. . » Ja
Cemptst » und Xostans . . . . . .82/ 78. - 4t, - 2824
■ötttAjA 81Ott«, zum Aassackia . . . . .18/ 8A#
OrUlBal - Kodelle . Mla , CampL Kost ICO- 78/ 8A-

„ u letzt Bfln tltiler Hmiltl
PlUsch- und ! ' elzm»neel «p4ler bis lO ' k bsber .

t «alpic «ekauat *l IIA . 78. . . PttiaiaM . . ISA- ITA-
Peizjpckn . . . 128/ 78� Utetar , la. ttefta 48/ 8A

ftztra - Abtttliag ; Tr8B43Tdfl « lla

WMWWWW ■w mm la. »tot «: Biiiio « proisoi — >

' eshmurm
f W� mohrenfir . 3 ? » Sr . TronkfurUr Wr IIS

Musikinstrumente

Piano « preiswert .
Slnf . Brunnenstrafte 89

stlaviermacher

tstlctpianaa , teilwcife staufanrechnung .
Triigadluna . Babrt , Kauptftraft « V Ecke
Sruneivald straft «. _

•

Onalltfltsplanad mit lanaiflhrigem
Garantiefchein verkauft gegen 80 . — mo¬
natlich ohne Angablung . Vianadau »
stöniggriiaerfirafta 81. *

Kaufgesuche
Safttiäb «« tauft gmisafkzat « 1»

Verschiedenes
Stzciasiianaci , 100 Personen fassend .

nach einig « Tage frei . Sollmann . »i .
gaerfiraft « 87.

Wisch « fertigt an und bessert au ».
sauber und billig . ReuklMn . Bouchs -
firaft « 81, aaru partarra link » ( Rabe
Lrantoml .

Vermietungen
«odngelegendeit bietet st » lungem

Man « ßhuiSlln . BmubdstaakO 5L
pstterce llnfs ( Nähe Treptow ) .

Arbeitsmarkt

B
Stellenangebote

esonders
wirksam find
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ Vorwlrl » "
und trotzdem

NdwUtN

Für gutbezahlte
Taurrstelloug
tüchtiger , durchaus

feldstindtger

ZlWeodWN
gefuchl daftohLaldle ,

gimmergeschält ,
Pirmasens .

El tu Ige alkalUcb « Tbaratst Da « t » cbl « nd »

gegen Zacker . QalleestolM .
Magen - , Den » - . Leber - ,
Nieren - , Blaaenleidea ,
Siedl ob4 Katarrbe

TBrXK - WD BADEKCB
Vlalseltlge Uittarhaltungen , jagllelta Art Sport Rod - Mmenoht ;

Verzilglieba , streng tfiltatiaeha KQoba
genau nach Vorschrift
des Antat In zablreiehaa
guten Hotelt , Pmienen

und PrlrathJatem

Für Haupknren
Keuenahrer Sprudelt .

na' llrliehe FlilluntCpm>
Für

ersann de «
Pein

Hiesige Sprudel - Nladarlag «: Dr. M.

_ _ _ _

�
Yotcluu . il . X f . Bejrl ( u , Ouriouetuu . tt
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